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Die  Schande  der  Europäer 

Ein  Volk  stirbt 


Wer  stoppt  Belgrads  Blutrausch? 

igdangen  Provokationen  scheint  könnte  mit  anderen  Mitteln  geleistet 
»che  Diktator  Saddam  Hussein  den  Herstpr  hat  mnti»  kmnnnt 


der  irakische  Diktator  Saddam  Hussein  den.  Gerster  hat  diese  mutig  benannt.  Es  ist 
wohl  gemerkt  zu  haben,  daß  er  den  Bogen  schließlich  so,  daß  die  Serben  mit  ihrem 
zur /eit  etwas  überspannt.  DieGolfkriegsal-  Monopol  an  Luftkriegsmitteln,  Artillerie 
lianz  hatte  bereits  die  Vorbereitungen  zu  ei-  und  anderem  schweren  Gerät  ihre  Er- 
ner  erneuten  Bombardierung  Bagdads  ge-  oberungsziele  aus  sicherer  Distanz  zusam- 
troffen,  da  kam  aus  Bagdad  das  Signal,  daß  menschießen  und  erst  dann  zum  Plündern 
man  sich  einer  Inspektion  des  Landwirt-  und  Morden  einfallen.  So  erklärt  sich  die 
Schaftsministeriums  durch  die  Vertreter  der  verzweifelte  Lage  in  Städten  wie  Sarajevo 
ÜNO  nicht  mehr  widersetze.  und  Gorazde,  wo  die  Serben  rings  um  die 

Stellt  man  allerdings  etwas  weitere  Uber-  Stadt  in  den  Bergen  sitzen  und  -ohne sich  in 
legungen  über  diesen  Erfolg  der  Vereinten  Gefahr  zu  bringen  -  mit  Artillerie  nach  Her- 
Nationen  an,  dann  möchte  man  traurig  wer-  zenslust  hineinschießen.  Ein  einzelner  ge- 
den.  Da  sind  die  Vereinten  Nationen,  allen  zielter  Schlag  gegen  Basen  und  Flugplätze 
voran  die  Amerikaner,  offenkundig  bereit,  könnte  Abhilfe  schaffen.  Der  Golfkrieg  hat 
eine  Großstadt  mit  allen  Folgen,  einschließ-  gezeigt,  mit  welch  geringen  eigenen  Verlu- 
lich  der  unvermeidbaren  zivilen  Opfer,  zu  sten  ein  solcher  Gegner  aus  der  Luft  be- 
bombardieren,  weil  die  Inspektoren  der  kämpft  werden  kann. 

UNO  eben  jenes  Landwirtschaftsministeri-  Das  ist  kein  Säbelrasseln  und  kein  unzu- 
um  nicht  betreten  dürfen,  in  dem  die  Irakis  lässiger  Gebrauch  von  militärischer  Gewalt, 
eventuell  irgendwelche  Unterlagen  ver-  Denn  die  verteufelte  militärische  Gewalt 
steckt  halten.  Aber  da  schauen  dieselben  kann  auch  ein  Akt  der  unmittelbaren,  sittlich 
Vereinten  Nationen,  dieselben  Amerikaner,  gebotenen  Notwehr  sein,  um  weitere  Ver- 
scheinbar  ohne  übermäßige  Rührung  ein-  brechen  zu  verhindern.  Das  ist  im  bürgerü- 
fach  weg,  wenn  zur  gleichen  Zeit  Tausende  chen  Leben  nicht  anders, 
von  Bosniaken  und  Angehörige  anderer  Nach  fast  einem  Jahr  Eroberungskrieg, 
Völker  von  der  serbischen  Soldateska  buch-  erst  gegen  Slowenien,  dann  gegen  Kroatien 
stäblich  abgeschlachtet  werden  und  das  und  nun,  noch  hemmungsloser  gegen  Bos- 
auch  noch  vor  den  Kameralinsen  der  Foto-  nien,  Empörung  zu  artikulieren,  aber  nicht 
grafen.  handeln  zu  wollen,  ist  verantwortungslos,  ja 

Täglich  erreichen  uns  neue  Berichte  von  zutiefst  inhuman.  Denjenigen,  die  vor  einem 
den  entsetzlichen  Greueltaten,  die  sich  auf  Krieg  Europas  gegen  Serbien  warnen,  sei 
dem  Balkan  abspielen.  Jetzt  hat  die  serbische  versichert  -  Serbien  führt  bereits  Krieg  ge- 
Regierung  sogar  noch  draufgesattelt  und  gen  Europa.  Jetzt  müssen  Grenzen  aoge- 
der  zivilisierten  Weltgemeinscnaft  eine  Kar-  steckt  und  deren  Überschreitung  geahndet 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung' 


bung  aufzuwenden.  Die  olympischen  Spiele 
des  Altertums  wurden  vorwiegend  aus  dem 
Geist  gestaltet  und  mit  dem  Ölzweig  be¬ 
lohnt.  In  unseren  Tagen,  so  jedenfalls  scneint 
es,  diktiert  der  Kommerz  jenes  Spekta- 
kulum,  das  den  lOC-Präsidenten,  den  Spa¬ 
nier  Samaranch,  befriedigen  mag,  bei  vielen 
anderen  aber,  die  Maßstabe  zu  scnätzen  wis¬ 
sen,  auch  auf  Unverständnis  stößt. 

Es  würde  den  Raum  dieser  knappen  Be¬ 
trachtung  sprengen,  wollte  man  aufzeigen, 
was  Sponsoren  (schwerlich  immer  selbstlos) 
an  Millionen  auf  den  Tisch  geblättert  haben, 
was  die  fast  30  Lizenzen  für  100  Produkte 
mit  den  weltweit  geschützten  olympischen 
Ringen  eingebracht  haben. 

Allein  über  4000  Millionen  Dollar  zahlt  die 
US-amerikanische  Fernsehgesellschaft  NBC 
für  die  Übertragungsrechte  der  Wettkämp¬ 
fe.  Die  atemberaubende  Kommerzialisie¬ 
rung,  der  von  Antonio  Samaranch  ins  Ex¬ 
trem  gesteigerte  Werbe-Wahnsinn,  das  alles 
paßt  nicht  zu  dem  olympischen  Geist,  wie  er 
von  Pierre  de  Coubertin  gedacht  war. 

„Der  Olympische  Geist  sitzt",  wie  eine 
Zeitung  schreibt,  „im  Geldbeutel,  und  Ver¬ 
marktung  ist  das  Zauberwort  der  Spiele  von 
Barcelona."  Den  Athleten  winkt  nicht  mehr 
nur  die  Medaille,  die  den  Lorbeerzweig  ab¬ 
gelöst  hat. 

Aber  Barcelona  allein  bedeutet  keines¬ 
wegs  Gigantomanie.  Alle  vier  Ja  Irre  wieder¬ 
holt  sich  das  gleiche  Spiel,  wo  auch  immer. 
Die  griechischen  Festspiele  des  Altertums 
sind  unwiderruflich  dahin.  Fünfzehnhun¬ 
dert  Jahre  später  sind  Ölzweig  und  Stand¬ 
bild  kein  zeitgemäßer  Anreiz  mehr.  Bei  dem 
von  Funktionären  dirigierten  Leistungs¬ 
sport  gehe  es  um  Macht  und  Geld.  Schade, 
aber  dem  ist  so.  Und  da  dem  so  ist,  bleibt  nur 
die  Hoffnung,  daß  die  Athleten  aus  aller 
Welt,  die  zu  diesen  Spielen  Zusammenkom¬ 
men,  trotz  aller  notwendigen  sportlichen 
Konkurrenz  eine  Brücke  zueinander  bauen, 
die  sich  als  tragbarer  Pfeiler  zur  Befriedung 
der  Welt  erweist. 


Geburtsta; 


Meister  des  geschliffenen  Wortes 


weiteres  Jahrzehnt 

Saarbrücken,  unterbrach  der  Krieg 
ruf.  Als  Soldat  und  Frontbenchter- 
in  Rußland  eingesetzt,  fand  der 
ich werkriegsbeschädigte  ab  1943  Verwen¬ 
dung  im  Staatsdienst. 

Inden  Dienst  der  1945  mit  den  Siegern  ms 
Land  gekommenen  Meinungsmacher  hat 
sich  Hugo  Wellems  nie  gestellt.  Stationen 
seines  Berufsweges  vor  dfm. 
blatt  waren  u.  a.  „Das  Deutsche  Wort  ,  das 
„Deutschlandjournal"  und  die  Wochenzei¬ 
tung  „Ost- West-Kurier".  Neben  seinem  Be¬ 
ruf  und  gesellschaftlichen  Verpflichtungen 
im  Tempelherren-Orden,  im  Bismarckbund 
oder  als  Herausgeber  der  verdienstvollen 
Schriftenreihe  der  „Staats-  und  Wirtschafts¬ 
politischen  Gesellschaft"  fand  er  noch  die 
Zeit,  mit  seinem  im  Arndt-Verlag  1989  er¬ 
schienenen  Buch  „Das  Jahrhundert  der 
Lüge"  (Erstaufla 


Vor  15  Jahren  war  an  dieser  Stelle  zu  lesen:  und  Karikaturen  lassen  die  ordnende  Hand  teur  in 
„Ihm  und  uns  wünschen  wir  zu  diesem  Ge-  des  Vollblutjoumalisten  erkennen.  Diesorg- 
burtstag,  der  für  ihn  noch  lange  nicht  den  fähige  Auswahl  hervorragender  Gastbeitra- 
Ruhestand  bedeutet,  daß  ihm  eine  gute  Ge-  ge  rechtfertigen  den  unter  Wellems  einge- 
sundheit  als  Voraussetzung  für  die  geistige 
Wachsamkeit,  mit  der  er  die  Feder  gegen  £•  , 

den  Ungeist  der  Kapitulation  und  des  Ver-  H 
zichts  fuhrt,  erhalten  bleiben  möge." 

Nun,  die  geistige  Wachsamkeit  ist  ihm  ■KY*  J*  B  JMK 

geblieben,  diesem  Hugo  Wellems,  der  am  *** 

4.  AugustdieVoIlendungseinesachtzigsten  flHH^  '  '  ■ 

Lebensjahres  begeht.  Nicht  zuletzt  sind  es 
seine  Essays  und  Kommentare,  angeführt 
dem  Kürzel  „H.  W.",  diesen  Meister 

aus- 

In  der  Nachfolge  von  Martin  Kakies  und 

itel  Kaper  wurde  De-  fl 

zember  lüi-,7  Chefredakteur  dieser  Zeitung.  Mi 

Skeptiker  fragten  sich,  ob  das  wohl  gut  gin-  HfiTJ.-  : 

ge.  na»  h  zwei  eingeborenen  Ostpreußen  fl  H  ^ 

»lern  in  Bonn  geborenen  und  in  Köln  aufge-  I  ‘  ' 

uaihsenen  .. landfremden"  Rheinländer  fl 

.Pas  i  ist  pivubenblatt "  anzuvertrauen.  Fs  I 

gi in;  m.  !it  nur  gut.  es  war  ein  C  .lue kst'all.  bin  B^SBS^flfl^9B&J|.  g  ' 

Olm  ksf.ill  für  »lie  I  andsmannschatt  Ost¬ 
preußen  als  Herausgeber,  für  die  Mitarbei- 

ter  in  der  Redaktion  und  für  die  große  Leser-  Jflp*  iflQI  jK  '  0k 

gemeinde.  Provinzielle  Engstirnigkeit  war  |  .  k 

noch  nie  Sache  der  Ostpreußen  gewesen,  die  c  .  i  |  I 

besonders  nach  Versailles  schmerzlich  ge-  \ 

spürt  hatten,  wie  sehr  sie  zur  großen  Ge- 


ige  1V83  „von  Versailles  dis 
Quellensammlung  heraus- 
r  Hellmut  Diwald  in  seinem 
_ „0.,  _.e  bilde  „den  Schlußstein  ei¬ 
ner  Dokumentensammlung,  die  in  ihrer 
Dichte  und  Aussagekraft  eine  unersetzliche, 
eine  fundamentale  Berichtigung  der  heuti¬ 
gen  Zeitgeschichtsschreibung  darstellt  . 
Das  Goldene  Ehrenzeichen  und  der  Ost¬ 
preußische  Kulturpreis  für  Publizistik  wa¬ 
ren  die  verdienten  Auszeichnungen,  mit 
denen  die  Landsmannschaft  das  Wirken 
von  Hugo  Wellems  sichtbar  würdigte. 

Doch  es  wäre  eine  grobe  Unterlassung, 


meinschaft  ihres  deutschen  Volkes  gehör¬ 
ten.  Wer  das  damals  nicht  begriffen  hatte, 
den  belehrten  die  Vertreiber  auf  das  Nach¬ 
drücklichste. 

Das  heutige  Gesicht  der  Zeitung  mit  ihrer 

aufgelockerten  Gliederung,  den  Standard-  ^  v  „ 

seiten  und  den  gefällig  plazierten  Bildern  zeitung  für  Deutschland",  der  die  Zeile  „Or-  Freunde.  Ihn  zum  Freund  zu  haben,  ist  eine 

gan  der  Landsmannschaft  Ostpreußen"  ab-  Freude  und  ein  Vergnügen.  In  Gesellschaft 
Kiste.  Und  es  spricht  für  das  gute  Gespür  ein  angenehmer  Plauderer,  mit  Humor  und 
dieses  Chefredakteurs,  daß  die  selbstver-  Mutterwitz  ausgestattet,  als  Gastgeber  ge- 
ständliche  journalistische  Unabhängigkeit  nerös  und  liebenswürdig;  auch  das  gehört 
.  _  _  . .  nie  zur  Aufgabe  der  Zeitung,  Sprachrohr  der  zum  Konterfei  dieses  Hugo  Wellems,  dem 

ripilfp  \  I  I  1 V  hQhPn“  Ostpreußen  und  ihrer  Landsmannschaft  zu  man  gar  nicht  ansieht,  daß  sein  Fell  gar  nicht 

iituit  mi/kJ  uauvu  sein,  in  Konflikt  geriet.  so  dick  ist,  wie  es  dem  oberflächlichen  Be- 

Bundestagspräsidentin  macht  durch  Gotteslästerung  von  sich  reden  „In  «ner  Zeitschrift,  die  sich  auch  mit  der  trachter  oft  erscheint. 

r  Vita  dieses  rheinischen  Preußen  befaßt,  hieß  Es  bleibt  nur,  Hugo  Wellems  zum  Ge- 

Bundestagspräsidentin  Rita  Süßmuth,  düng"  an  AIDS-Infizierte  ausgesprochen  es,  sein  Lebenselixier  sei  das  Schreiben,  d.  h.  schenk  dieser  80  Jahre  von  Herzen  zu  gratu- 
durch  ihre  Dienstwagenaffäre  weiten  Teilen  habe.  die  Umsetzung  seines  breiten  Denkens  in  lieren.  Er  sagt  oft  und  gern,  man  sei  so  alt, 

der  Bevölkerung  noen  in  guter  Erinnerung,  In  den  Kirchen  und  bei  den  verbliebenen  e*ne  verständliche  Schriftsprache.  Das  sei  wiemansichfühIt.Undzudenen,diesichalt 
gerät  erneut  in  die  Schlagzeilen.  Die  Präsi-  christlichen  Mitgliedern  der  CDU  ist  jetzt  auch  hier  und  heute  Hugo  Wellems  gern  be-  fühlen,  gehört  er  nun  einmal  nicht.  Und  so 
dentin  des  Deutschen  Bundestages  hatte  am  die  Aufregung  groß  über  die  Äußerungen  scheinigt.  Dieser  homopoliticus schreibt  aus  wünschen  wir  ihm,  daß  Gefühl  und  Realität 

12.  Juli  in  einem  „AIDS-Gottesdienst"  in  der  der  Bundestagspräsidentin,  die  wie  kaum  Leidenschaft,  ist  passionierter  Zeitungsma-  noch  lange  übereinstimmen  mögen.  Daraus 

evangelischen  Hamburger  Katharinenkir-  eine  andere  der  Bonner  Politikerinnen  ver-  eher.  Das  Metier  hat  er  von  Grund  auf  ge-  wird  er,  diese  Zeitung  und  jeder  seiner 
che  die  Gläubigen  mit  theologischen  An-  steht,  sich  an  jeden  gesellschaftlichen  Trend  lernt.  Mitte  der  dreißiger  Jahre  Chefredak-  Freunde  Gewinn  ziehen.  H.  P. 

schauungen  recht  eigener  Art  beglückt.  „Je-  anzuhängen,  der  den  traditionellen  Grund- 
sus",  so  Frau  Süßmuth,  „war  auch  ein  Äu-  regeln  mitteleuropäischen  Zusammenle-  Europa! 


Hugo  Wellems 


Rita  Süßmuth 


gessen.  Auch  er  könnte  heute  AIDS  haben." 

Die  Gotteslästerung  der  Bundestagspräsi¬ 
dentin  war  zunächst  kaum  bekannt  gewor¬ 
den;  gewisse  Abschottungsmechanismen 
des  Mediensystems  schienen  ein  weiteres 
Mal  zu  funktionieren;  erst  als  der  Informati¬ 
onsdienst  der  Evangelischen  Allianz  (idea) 
eine  dementsprechende  Meldung  brachte, 
ließ  sich  das  Vorkommnis  nicht  mehr  ver¬ 
schweigen. 

Die  katholische  Nachrichtenagentur  KN  A 
hatte  zuvor  hinterm  Berg  zu  halten  versucht 
und  lediglich  gemeldet,  daß  „Frau  Süßmuth 
an  einem  ökumenischen  Gottesdienst  teilge¬ 
nommen"  und  sich  für  „Hilfe  und  Zuwen- 


Christen  aller  Konfessionen  zeigten  sich 
besonders  darüber  entsetzt,  daß  die  Bundes¬ 
tagspräsidentin  als  protokollarisch  zweit¬ 
höchste  Vertreterin  der  Bonner  Republik  Je¬ 
sus  ausgerechnet  mit  AIDS-Kranken  in  Ver¬ 
bindung  bringen  mußte.  Bekanntermaßen 
wird  ciie  Seuche  durch  Rauschgiftmiß¬ 
brauch  (infizierte  Spritzen)  und  durch  au¬ 
ßereheliche,  besonders  gleichgeschlechtli¬ 
che  Sexualkontakte  übertragen.  Damit  ist 
von  einer  Repräsentantin  des  offiziellen 
Bonn  in  einer  Weise  Gotteslästerung  betrie¬ 
ben  worden,  wie  man  sie  bislang  nur  von 
schlüpfrigen  Filme-Machern  gewohnt  war. 

F.  D. 
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Deutsche  Führungsrolle  erwünscht 

Mehrheit  der  Wirtschaftsmanager  begrüßt  eine  starke  Regie 


Nun  scheint  alles  Gerede  vom  großen  Zit¬ 
tern  vor  dem  ach  so  mächtigen,  großen  und 
bedrohlichen  Deutschland  wirklich  ad  ab¬ 
surdum  geführt.  Eine  Umfrage  der  Baseler 
„Prognos  AG"  unter  führenden  europäi¬ 
schen  Wirtschaftsmanagem  brachte  dafür 
einen  gewichtigen  Beleg. 

Von  den  465  befragten  Top-Managern  aus 
Italien  und  Frankreich,  Großbritannien  und 
den  Benelux-Staaten  sprachen  sich  mehr  als 
zwei  Drittel  dafür  aus,  daß  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  bis  zum  Jahre  2000  ihren 
Einfluß  auf  die  europäische  Politik  erheblich 
steigern  wird.  Bei  der  Schaffung  der  von  den 
Völkern  abgelehnten,  aber  von  den  Regie¬ 
rungen  forcierten  Abschaffung  der  nationa¬ 
len  Währungen  zugunsten  einer  europäi¬ 
schen  Einheitswährung  (ecu)  wünschen  so¬ 
gar  82  Prozent  der  Euro-Manager  gegebe¬ 
nenfalls  eine  deutsche  Führungsrolle. 

Hierin  spiegelt  sich  nach  Ansicht  von  Be¬ 
obachtern  die  Anerkennung  für  die  strikt 
auf  Stabilität  gerichtete  Währungspolitik 
der  Deutschen  Bundesbank  wider,  ciie  da¬ 
mit  die  wirtschaftliche  Stabilität  wie  Prospe¬ 
rität  Europas  garantiert.  Daher  wäre  eine 
starke  deutsche  Kontrolle  einer  eventuellen 
Euro-Währung  sehr  gerne  gesehen.  Gene¬ 
rell  aber  äußerten  sich  die  Manager  sehr  kri¬ 
tisch  über  die  Pläne  der  EG-Bürokraten  zur 
Euro-Währung,  für  die  49  Prozent  über¬ 
haupt  keinen  Bedarf  sehen,  der  Rest  sie  aber 
nur  unter  deutschen  Stabilitätskriterien  für 
möglich  hält. 

In  der  in  Zusammenarbeit  mit  dem  Han¬ 
delsblatt  und  dem  Wall  Street  Journal 
durchgeführten  Untersuchung  gab  es  weite¬ 


re  für  Deutschland  aufschlußreiche  Ergeb¬ 
nisse.  So  sehen  die  europäischen  Manager 
ihre  größten  Chancen  zur  Schaffung  neuer 
Absatzmärkte  in  Mitteldeutschland.  Damit 
ist  zunächst  einmal  der  Absatz  von  Konsum¬ 
gütern  gemeint,  weniger  die  Investitionen  in 
den  Bau  von  Produktionsstätten;  es  ist  vor 
allem  an  Investitionen  in  Form  von  Bor¬ 
triebs-  und  Serviceorganisationen  gedacht. 
So  wollen  69  Prozent  der  befragten  engli¬ 
schen  und  62  Prozent  der  französischen  Fir- 
men  sich  in  den  nächsten  zwei  Jahren  mit 
Niederlassungen  in  den  neuen  Bundeslän- 
dern  engagieren.  Zwar  wären  direkte  Inve¬ 
stitionen  auch  in  mehr  Produktionsstätten 
moderner  Art  wünschenswerter.  Dennoch 
wird  ater  hier  von  Experten  die  Lage  so  ge¬ 
sehen,  daß  auch  über  den  Aufbau  einer  zu¬ 
nächst  absatzorientierten  Infrastruktur  mit 
einer  gewissen  Verzögerung  auch  andere 
wichtige  Investitionen  vorankommen. 

Beim  wirtschaftlichen  Aufbau  in  Osteuro¬ 
pa  trauen  Europas  Manager  den  Deutschen 
die  größte  Kompetenz  zu.  Von  67  Prozent  in 
Frankreich  bis  zu  dem  Spitzenwert  von  93 
Prozent  in  England  wird  diese  Haltung  ein¬ 
genommen.  Durchschnittlich  über  9()  Pro- 
lITi  enrarter>  dabei  generali,  daß  Deutsch- 
Tner europäischen  Mittella- 
5  ,  dcre  Politische  Beziehungen 

zu  den  osteuropäischen  Ländern  entwickeln 

H™,er^'ernen  vor  a'lem  das  Baltikum, 
n  3  nnd  dT  RlU!m  Böhmen-Mähren  ge- 
nannt.  Die  deutsche  Wiedervereinigung 
i ,rd  ,nsßesamt  schon  jetzt  als  Verbesserung 

der  deutschen  Wettbewerbsposition  in Tu- 
ropa  eingeschätzt.  J  F  W 
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Brennpunkt 


Vertreibung 
(unten). 
Protestkundgebung 
auf  dem 
2.  Ostdeutschen 
Bauern  tag  1962  in 
Bonn  (rechts) 


gang  Graf  Vitzthum  zugleich  den  Gesetzge- 
g"  ber.  Doch  auch  das  Bundesverfassungsge¬ 
richt  bestätigte  per  Urteil  vom  23.  Aprill  991 
in  die  Willkürenteignungen  und  schloß  eine 
je-  Restitution  pauschal  aus.  Das  Gericht  erwies 


Für  Verluste  nie  entschädigt 


i  s  war  das  hehr«*  7\o\  _ i _ 


begründet,  es  ist  unabdingbare  Basis  für 
unseren  Sozial-  und  Wohlfahrtsstaat.  Stärke 
und  Wirtschaftskraft  eines  Staates  beruhen 
auf  dem  Privateigentum  und  seiner  Produk¬ 
tivkraft  und  nicht  auf  dem  Staatseigentum 
Die  Art  der  Behandlung  des  „Rechtes  auf  Ei¬ 
gentum"  sollte  ein  wesentliches  Kriterium 
für  die  Beurteilung  eines  Staates  als  freiheit- 

lirhpr  cr*ir*  j _ » 


knapp  zwei  Millionen  Hektar  landwirt¬ 
schaftliche  Flächen  und  wurde  über  die 
Treuhand  Größtgrundbesitzer.  Das  wider¬ 
rechtlich  konfiszierte  Privateigentum  wech¬ 
selte  vom  Staatseigentum  DDR  zum  Staats¬ 
eigentum  Bundesrepublik  Deutschland. 

Mit  dem  „Einigungsvertrag"  wurde 
gleichzeitig  das  Grundgesetz  geändert,  um 


iiivm  imc 
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iiuucicn  m  eine  aeutscne 

Verfassung,  daß  die  Sicherheit  des  Eigen¬ 
tums  gegen  jede  Beeinträchtigung  gewähr¬ 
leistet  sein  müsse.  Auch  müsse  jeder  die 
Freiheit  besitzen,  Beeinträchtigungen  seiner 
Eigentumsrechte  vor  dem  ordentlichen 
Richter  verfolgen  zu  können.  Ist  diese  Frei¬ 
heit  den  Vertriebenen  und  ihres  Eigentums 
beraubten  Ostpreußen  gegeben?  In  den 
Nachbarschafts-  wie  den  Grenzbestäti¬ 


gungsverträgen  vom  17.  Oktober  1991  ist 
über  die  Wanrung  des  „Rechtes  auf  Eigen¬ 
tum"  nichts  zu  finden,  ln  einem  Begleitbrief 
des  Außenministers  heißt  es  beiläufig,  daß 
„Vermögensfragen"  ausgeklammert  wur¬ 
den.  Erschöpft  sich  darin  die  Schutzpflicht 
des  Staates? 

Dabei  ist  bekannt,  daß  schon  bei  den  Pru- 
ßen  das  Eigentum  ein  hochrangiges  Rechts- 

fut  war.  Von  dem  römischen  Historiker 
acitus  wurden  in  seiner  um  das  Jahr  100  n. 
Chr.  erschienenen  „Germania"  die  Prußen 
den  „Stämmen  der  Aestier"  zugerechnet. 
Tacitus  rühmte  besonders  ihren  Fleiß  beim 
Ackerbau,  was  Bodenständigkeit  und  Seß¬ 
haftigkeit  dokumentiert.  Dementsprechend 
waren  die  Strafen  bei  Eigentumsdelikten, 
wie  der  Chronist  Adam  von  Bremen  berich¬ 
tete,  äußert  hart:  Wer  sich  das  erste  Mal  dar¬ 
an  vergreift  und  entdeckt  wird,  wird  mit  der 
Rute  ausgepeitscht.  Im  Wiederholungsfall 
schlägt  man  ihn  mit  Knüppeln,  und  läßt  er 
sich  ein  drittes  Mal  erwiscnen,  wirft  man  ihn 
wilden  Hunden  zum  Fraß  vor. 

Angesichts  des  grundgesetzlich  garantier¬ 
ten  „Rechtes  auf  Eigentum"  ist  es  gerade  für 
uns  Preußen  daher  besonders  scnmerzlich 
und  demoralisierend  mitverfolgen  zu  müs¬ 
sen,  welchen  Null-Stellenwert  der  Staat  sei¬ 
ner  Pflicht  beimißt,  im  Rahmen  der  ihm  ge¬ 
genüber  allen  deutschen  Staatsangehörigen 
obliegenden  Schutzpflicht  auf  die  Wieder¬ 
herstellung  der  Verfügungsrechte  der  ver¬ 
triebenen  Deutschen  über  ihr  Eigentum  in 
Ostdeutschland  hinzuwirken. 

Die  so  viel  gepriesene  Solidarität  hat  an 
„Grenzen"  ihre  Grenze.  Dabei  begann  der 
Staat  einmal  vorbildlich,  ln  dem  Bestreben, 
die  Kriegslasten  einigermaßen  gerecht  auf 
„alle  Schultern"  zu  verteilen,  wurde  am  14. 
August  1952  das  „Lastenausgleichsgesetz" 
verabschiedet.  Es  war  kein  Gesetz  speziell 
für  die  Vertriebenen,  denn  das  hätte  den 
Gleichheitsgrundsatz  verletzt.  Lastenaus¬ 
gleich  wurde  auch  denen  gewährt,  die  in 
Hamburg,  Köln  oder  München  ausgebombt 
worden  waren.  Von  den  350  000  bis  zum  30. 
Juni  1956  per  Lastenausgleich  geförderten 
Wohnungen  entfielen  nur  51  Prozent  auf 
Vertriebene;  49  Prozent  des  Lastenaus¬ 
gleichs  ging  an  nichtvertriebene,  aber  ge¬ 
schädigte  Einheimische. 

In  der  Präambel  des  Lastenausgleichsge¬ 
setzes  steht  auch  der  heute  gerne  ignorierte 
Passus,  daß  der  Ausgleich  gewahrt  wird 
„unter  dem  ausdrücklichen  Vorbehalt,  daß 
die  Gewährung  und  Annahme  von  Leistun¬ 
gen  keinen  Verzicht  auf  die  Geltendma¬ 
chung  von  Ansprüchen  auf  Rückgabe  des 
von  den  Vertriebenen  zurückgelassenen 
Vermögens  bedeutet ..."  Noch  1975  erklär  e 
der  damalige  bayerische  Sozialmimster  Dr. 
Fritz  Pirkl  den  Sinn  des  Lastenausgleichs  als 
„teilweise  Nutzungsentschädigung  für  das 
vorübergehend  der  Verfügung  entzogene 
Eigentum".  1952  betrug  der  Entzugszeit¬ 
raum  sieben  Jahre,  heute  sind  es  siebenund¬ 
vierzig  Jahre!  Allein  die  Nutzungsentscha- 
digung  hätte  sich  bis  heute  vervielfacht 
Welchen  Stellenwert  der  Staat  derzeit  dem 
„Recht  auf  Eigentum"  beimißt  und  wie  er 


Eigentum: 


Der  Rechtsstaat  wankt 

Die  Behandlung  der  Ostdeutschen  untergräbt  das  Grundgesetz 
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sich  einmal  mehr  als  „politisches  Gericht". 
Es  argumentierte,  daß  dieGrundrechte  zwar 
Schutz  gegen  die  innerstaatliche  Gewalt  bie¬ 
ten,  doch  nicht  gegen  jeden  Akt  fremder 
Staatsgewalt  irgendwo  auf  dem  Globus.  Ei¬ 
nen  „Weltrechtsschutz  des  Grundgesetzes" 
nach  deutschem  Recht  gebe  es  nicht. 

Dasselbe  Bundesverfassungsgericht  ur¬ 
teilte  am  31.  Juli  1973:  Das  Deutsche  Reich 
existiert  fort!  Nun  verlagert  es  Mittel¬ 
deutschland  an  einen  Ort  „irgendwo  auf 
dem  Globus",  mit  dem  man  nichts  zu  tun 
habe.  Welchem  Planeten,  so  darf  man  ge¬ 
spannt  fragen,  würden  wohl  die  ostdeut¬ 
schen  Provinzen  zugewiesen  werden?  Das 
Gericht  verneinte  gar  trotz  Rückgabeverbot 
das  „Recht  auf  Entschädigung"  und  sprach 
den  Enteigneten  lediglich  ein  „Recht  auf 
Ausgleich57  zu.  Müßte  sich  die  Entschädi¬ 
gung  nach  dem  heutigen  Marktwert  richten, 
so  ist  die  Ausgleichsnöhe  ins  Belieben  des 
Staates  gestellt.  Doch  dieser  ist  nach  außen 
zwar  äußerst  „spendierfreudig",  nach  innen 
aber  von  zunehmend  „einnehmender  Na¬ 
tur".  Der  als  Ausgleich  geplante  Satz  des 
l,3fachen  Einheitswertes  von  1935  ist  nach 
Enno  von  Loewenstern  eine  „Zumutung". 
Sein  Vorschlag  („Die  Welt"  vom  6.  April 
1992):  1.  Alles  Enteignete  wird  dem  Eigentü¬ 
mer  zurückgegeben.  2.  Wo  Enteignungen 
aus  Investitionsgründen  erforderlich  sind, 
nimmt  die  Regierung  sie  gemäß  Art.  14  GG 
vor  (Boxberg-Entscheidung).  3.  Dem  Eigen¬ 
tümer  wird  der  volle  Verkehrswert,  den  ja 
der  Investor  zahlen  muß,  erstattet.  Rudolf 
Wassermann,  Ex-Präsident  des  Oberlandes¬ 
gerichts  Braunschweig,  spricht  von  einem 
„Modrow-Coup"  sowie  einem  „Kleinkrieg 
gegen  die  Opfer".  Zu  dem  Ausgleichsvor¬ 
schlag  meint  er  („Die  Welt"  vom  3.  Juli  1992): 
„Von  Entschädigung'  kann  da  nicht  die 
Rede  sein,  denn  Entschädigung  ist  rechtsbe¬ 
grifflich  ein  öffentlich-rechtlicher  Wertaus¬ 


gleich,  der  den  Betroffenen  in  die  Lage  ver¬ 
setzen  soll,  sich  ein  gleichartiges  oder  gleich¬ 
wertiges  Vermögensstück  wieder  zu  be¬ 
schaffen." 

Die  Wiedergutmachung  totalitären  Un¬ 
rechts  ist  heute  ebenso  wie  nach  1945  eine 
moralische,  politische  wie  rechtsstaatliche 
Herausforderung.  Doch  ist  die  Hoffnung, 
daß  der  Gesetzgeber  -  die  Gerster-Kommis- 
sion  bestätigt  es  -  seiner  Verantwortung  ge- 

{;enüber  den  Opfern  gerecht  werden  wird, 
eider  nur  gering.  Dies  liegt  auch  an  dem 
Schweigen  vieler  Vertriebenen  und  einer 
Reihe  ihrer  Verbandsfunktionäre.  Sie  haben 
die  Ausklammerung  ihrer  Vermögensfra¬ 
gen  praktisch  protest-  und  tatenlos  hinge¬ 
nommen.  Mit  aem  „2  +  4-Vertrag"  vom  12. 
September  1990  wurde  für  sie  der  Rechts¬ 
grundsatz  „Rückgabe  vor  Entschädigung" 
praktisch  null  und  nichtig.  Da  auch  eine 
„Rückkehr"  weder  möglich  noch  unter  den 
derzeitigen  Umständen  zumutbar  ist,  müß¬ 
ten  die  heimatvertriebenen  Ostdeutschen 
massiv  politisch  intervenieren  und  laut  den 
Ruf  nach  einem  „Entschädigungsgesetz" 
erschallen  lassen.  Der  Staat  stent  auch  ihnen 
gegenüber  in  einer  Schutzpflicht.  Die  Ver¬ 
triebenen  sollten  nicht  widerspruchslos  Zu¬ 
sehen,  wie  auch  mit  ihren  Steuergeldem  die 
Annexion  Kuweits  rückgängig  gemacht 
und  gleichzeitig  -  wiederum  mit  ihren  Steu¬ 
ergeldem  -  die  Annexion  Ostdeutschlands 
honoriert  wird. 

Es  ist  die  Pflicht  aller  Ostpreußen,  eine 
weitere  demokratische  Demontage  des 
Rechtsstaates  zu  verhindern.  Auch  Mehr¬ 
heiten  müssen  wieder  in  ihre  rechtlichen 
Schranken  verwiesen  werden.  Der  berühm¬ 
te  Soziologe  Prof.  Dr.  Hermann  Lübbe  hat 
diese  Schranken  aufgezeigt:  „Auch  der  poli¬ 
tische  MehrheitswiUe  des  demokratischen 
Souveräns,  und  sei  die  Mehrheit  hundert¬ 
prozentig,  kann  sich  nicht  auf  diejenigen 


Lebensbereiche  erstrecken,  die  in  liberalen 
Systemen  aus  dem  Zuständigkeitsbereich 
politischer  Entscheidungen  und  Maßgaben 
ausgegrenzt  sind ...  Was  wir  im  Rahmen  der 
Menscnenrechte  (und  der  Grundrechte, 
Anm.  d.  V.)  tun  und  lassen,  ist  nicht  mehr¬ 
heitsfähig,  und  es  ist  genau  in  diesem  Sinne 
auch  nicht  demokratisierbar."  Das  gilt  auch 
für  das  „Recht  auf  Eigentum"  -  es  ist  zwar 
sozialpflichtig  aber  nicht  demokratisierbar! 

Der  Rechtsstaat  ist  unser  höchstes  Gut.  Ihn 
zu  schützen,  ist  auch  unsere  staatsbürgerli¬ 
che  Aufgabe.  Wie  der  einzelne  sich  dem 
Recht  unterordnen  muß,  so  müssen  dies 
auch  politische  Mehrheiten.  Wir  stehen  in 
der  Tradition  von  Immanuel  Kant,  der  for¬ 
derte:  „Das  Recht  muß  nie  der  Politik,  aber 
stets  die  Politik  dem  Recht  untergeordnet 
werden". 

Wir  Heimatvertriebenen  als  die  absoluten 
„Verlierer  der  Einheit"  haben  wider¬ 
spruchslos  unser  „Solidaropfer"  für  die  Ein¬ 
heit  gebracht.  Das  deutsche  Wirtschafts¬ 
wunder,  schreiben  die  Salzburger  Nachrich¬ 
ten  am  16.  Juli  1966,  wäre  ohne  uns,  unsere 
Arbeit  und  unseren  guten  Willen  niemals  in 
dem  Umfang,  den  es  hatte,  möglich  gewe¬ 
sen:  Ihnen  muß  das  ganze  deutsche  Volk 

Die  Verlierer  der  Einheit 

und  muß  die  ganze  freie  Welt  dafür  danken, 
daß  sie  sich  1945  nicht  der  Anarchie  hinga- 
ben,  was  für  den  Kommunismus  eine 
schwere  Enttäuschung  bedeutete. 

Doch  wie  sieht  der  Dank  aus?  Freiwillig 
wird  er  nicht  erbracht  werden.  Wir  werden 
die  selbstverständliche  Schutzpflicht  mas¬ 
siv  fordern  und  zur  Not  einklagen  müssen. 
Wir  können  und  dürfen  die  Beschneidung 
unserer  Grundrechte  nicht  hinnehmen, 
denn  wie  definierte  sie  der  Freiburger 
Staatsrechtler  Emst-Wolfgang  Böckenförae: 
„Für  die  liberale  Grundrechtstheorie  sind 
die  Grundrechte  Freiheitsrechte  des  einzel¬ 
nen  gegenüber  dem  Staat,  d.  h.  die  Befugnis¬ 
se  des  Staates  gegenüber  dieser  Freineits- 
sphäre  ist  prinzipiell  begrenzt,  sie  besteht 
nur  im  Hinblick  auf  die  Gewährleistungs-, 
Regulierungs-  und  Sicherungsaufgaben  des 
Staates  für  die  Freiheit ...  Die  duren  die  ein¬ 
zelnen  Grundrechte  gewährleistete  Freiheit 
ist  Freiheit  schlechthin,  nicht  Freiheit  zu  be¬ 
stimmten  Zwecken  und  Zielen." 

Der  Kampf  für  das  Recht  ist  ein  Kampf  für 
die  Freiheit  schlechthin  -  es  ist  ein  ehrenvol¬ 
ler  Kampf,  den  wir  Preußen  Deutschland 
schulden.  Wer  fordert  „Nie  wieder  Un¬ 
rechtsstaat",  der  muß  auch  anerkennen, 
„Grundrechte  sind  Freiheitsrechte  und  nicht 
teilbar".  Und  das  „Recht  auf  Eigentum"  ist 
ein  Grundrecht. 
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Prognose: 

Schlimmerer  Mißbrauch  von  Monat  zu  Monat 


ln  Kürze 


Verfassungsumbau 

Das  Grundgesetz  der  Bundesrepublik 
Deutschland  steht  vor  dem  folgenschwersten 
Umbau  seiner  Geschichte,  der  eine  Verände¬ 
rung  der  gesamten  staatlichen  Grundlagen  be¬ 
inhaltet.  Anstelle  des  durch  die  Wiedervereini¬ 
gung  obsolet  gewordenen  alten  Artikels  23  wird 
ein  neuer  Artikel  23  aufgenommen,  der  die  Teil¬ 
nahme  an  einer  „Europäischen  Union"  zum 
Staatsziel  erhebt. 


europas  wollen  in  den  nächsten  Jahren  heit  dieser  Asylanten  vor  den  Schergen  der  kann  schon  jetz 
westwärts  wandern.  So  zumindest  die  in-  Diktatoren,  sondern  um  ein  fast  chancenlo-  mehr  verkraftet  w 
teme  Einschätzung,  die  jetzt  aus  diplomati-  ses  Leben  hinter  sich  zu  lassen  und  ein  neu-  sehen  Länder  leia< 
sehen  Kreisen  durchsickerte.  Die  meisten  es,  aussichtsreicheres  im  „goldenen"  Euro-  ner  hohen  Dauer« 
dieser  wanderungsfreudigen  Menschen  pa  zu  beginnen.  Nach  den  offiziellen  Zahlen  land  aber  ist  noch 
wollen  Zuflucht  in  Westeuropa,  vor  allem  der  Bundesbehörden  sind  über  95  Prozent  w’oran  sich  auch  ki 
aber  in  Deutschland  suchen.  Schon  jetzt  ist  der  Asylbewerber  Scheinasylanten,  die  sich  Für  die  Zuwand 
für  Deutschland  jedoch  die  Aufnanmefä-  ein  besseres  Leben  vom  deutschen  Steuer-  zu  den  Sozialamt», 
higkeit  mehr  als  erschöpft.  In  Deutschland  zahler  finanzieren  lassen  wollen.  Die  fort-  Geld  an  die  ungel 

im  Gegensatz  zu 

I  Auf  der  Suche  nach  Asyl  1  halten  in  Deutsch 


Forschung  stranguliert 

In  einem  bisher  von  Hochschullehrern  nicht 
gewohntem,  harschem  Ton  haben  sich  führende 
Vertreter  der  Hochschulrektorenkonferenz  über 
die  Förderungspolitik  von  Forschungsminister 
Riesenhuber  beklagt.  Die  Professoren  kritisier¬ 
ten,  daß  von  Bonn  nur  noch  „Effekthascherei" 
betrieben  werde,  nicht  aber  die  unentbehrliche 
Grundlagenforschung,  die  erst  nach  dreißig  oder 
vierzig  Jahren  Ergebnisse  bringe. 

Ostpreußen/Polen 

In  einer  kleinen  Anfrage  für  den  Monat  Juli 
will  der  Bundestagsabgeordnete  Wilfried 
Böhm  (CDU)  von  der  Bundesregierung  wissen, 
ob  die  Skandalmeldung  über  eine  Formulie¬ 
rung  im  Rahmen  des  „Mikrozensus"  des  Stati¬ 
stischen  Bundesamtes  zutreffe.  Demnach  wer¬ 
de  auf  dem  Fragebogen  der  Behörde  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  der  Geburtsort  sich  nach  dem 
gültigen  Gebietsstand  richte,  d.  h.  „Personen, 
die  vor  1949  in  Ostpreußen  geboren  wurden,  als 
Geburtsland  Polen  einzutragen"  haben. 

Konsulat  für  Königsberg 

Die  beiden  Bundestagsabgeordneten  Meyer  zu 
Bentrup  und  Meinolf  Michels  haben  sich  bei  ei- 


Mörder  Schamir? 

Der  vor  wenigen  Tagen  durch  den  Politiker 
Rabin  von  der  Arbeitspartei  abgelöste  israeli¬ 
sche  Ex-Regierungschef  Schamir  ist  erneut  we¬ 
gen  terroristischer  Mordtaten  ins  Gerede  ge¬ 
kommen.  Journalisten  wollen  herausgefunden 
haben,  daß  Schamir  als  Chef  einer  Geheim¬ 
dienstabteilung  mit  der  Ermordung  deutscher 
Fachleute  in  Ägypten  in  den  fünfziger  Jahren 
befaßt  gewesen  sein  soll,  die  dort  für  die  Regie¬ 
rung  tätig  waren. 


Mitteldeutschland 


diesem  jahr  Die  Mafia  und  andere  Banden  haben  inzwischen  festen  Fuß  gefaßt 

ich  Deutsch-  .  ...  .  . 

Die  Ereignisse  der  letzten  Wochen  haben  stehende  haben  kaum  die  Möglichkeit  - 

in  noch  nicht  dagewesener  Deutlichkeit  vor-  schon  wegen  der  Sprachbarriere  -  Zutritt  zu 

geführt,  wie  es  einem  Land  ergeht,  das  unter  gewinnen.  So  können  oftmals  wieder  nur 

die  Räuber  gefallen  ist:  Auf  offener  Straße  Ausländer  als  verdeckte  Ermittler  und  V- 

hatte  die  italienische  Mafia  den  Richter  Bor-  Leute  der  Polizei  eingesetzt  werden.  Wie 

rr1pr  sellino  samt  einem  halben  Dutzend  Leib-  aber  sollen  die  deutschen  Polizisten  Klarheit 

1  U CI  Wächtern  in  die  Luft  gesprengt  und  damit  darüber  gewinnen,  ob  „ihr"  Mann  nicht 

........  ,  ....  den  zweiten  der  drei  wichtigsten  „Mafiajä-  längst  „umgedreht"  wurde  und  auf  der  Ge- 

Das  Bundesverfassungsgericht  fällt  ein  kaum  glaubliches  Urteil  ger"  des  Landes  innerhalb  weniger  Wochen  haltsliste  der  „Mafia"  steht. 

„erledigt".  Trotz  des  hohen  Aufgebotes  an  Die  Organisierte  Kriminalität  in  Deutsch- 
Bislang  galt  das  Bundesverfassungsge-  auch  nicht  belangt  werden.  In  dem  Fall  war  Leibwächtern  und  aller  Sicherheitsvorkeh-  land  ist  fest  etabliert,  kein  Zweifel  mehr, 
rieht  als  eines  der  letzten  Organe,  die  für  ein  es  um  einen  Major  und  einen  Fahnenjunker  rungen  ist  der  italienische  Staat  offenbar  aber  Sicherheitsexperten  weisen  darauf  hin! 
bißchen  Restnormalität  der  Staatsveranstal-  der  Bundeswehr  gegangen,  die  jene  Behaup-  nicht  mehr  in  der  Lage,  das  Leben  eines  be-  daßsieinder jetzigen  Anfangsphase  noch  zu 
tung  Bundesrepublik  Deutschland  sorgten,  tung  öffentlich  ernooen  und  durch  ihre  Un-  stimmten,  noch  wichtigen  Bürgers  zu  schüt-  zerschlagen  ist,  solange  nicht  allerorten  Be- 
Wiederholt  konnten  in  Karlsruhe  allerlei  terschrift  bekräftigt  hatten.  Der  Major  war  in  zen.  hördenmitarbeiter,  Juristen  und  Politiker 

Umtriebe  zum  Schaden  des  Vaterlandes  dem  darauf  einsetzenden  Disziplinarver-  Italienische  Verhältnisse  aber  ziehen  lang-  dazugehören. 

noch  einmal  gestoppt  werden.  fahren  schließlich  vom  Bund esverwaltungs-  sam  auch  bei  uns  herauf.  Die  „Organisierte  rWroif  •  .  j-  »  .  ..  ,  , 

Jetzt  fragen  sien  staatstragende  Bürger  gericht  zum  Hauptmann  degradiert,  der  Kriminalität  (OK)",  wie  es  richtig  heißen  nrv.h  f  ?•  ./‘V,  die  AusIanderban- 

immer  mehr,  was  in  die  Karlsruher  Richter  Fahnenjunker  mit  einer  Beförderungssperre  muß,  weil  es  neben  der  sizialianischen  Mafia  falls  arbeitsteilig  and'  die  eben¬ 
gefahren  ist,  deren  Entscheidungen  immer  von  drei  Jahren  belegt  worden.  noch  zahlreiche  andere  Verbrecher-Organi-  /u  vergeben  sind  I  ‘^e[.  10denen  y^ns 

unverständlicher  werden.  Vor  gut  zwei  Jah-  Das  Bundesverfassungsgericht  hob  nun  sationen  gleichen  Musters  gibt,  hat  inzwi-  Drogenhandel  zu  90  Proint  von  N.Vhtdent- 

ren  hatte  die  Kette  der  merkwürdigen  Ent-  die  „verschärfende"  Interpretation  des  Bun-  sehen  m  Deutschland  festen  Fuß  gefaßt;  dar-  sche8n<  überwiegend  Türken  i^nd  Kurden 
Scheidungen  begonnen,  als  das  Bundesver-  desverwaltungsgerichtes  auf,  das  in  seiner  hat  jetzt  das  Bundesknminalamt  in  beherrscht,  ln  den  Bereichen  Zuhälterei 

SShmt  TeSicS  S  E",SC,hf  yv-l  und  WüSbÄS 

uer  lMduonainymne  „gismenen  naue,  ois  war,  daß  die  beiden  Soldaten  ihre  Kamera-  ningewiesen.  . die  verschiedenen  lnonclawon"  R=.r,H„n 

dahin  war  das  ganze  Deutschland-Lied  die  den  zu  „der  Anlage  oder  Möglichkeit  nach  Bi  erechreckendem  Maße  breitet  sich  die  aktiv.  Der  Autodiebs  tah/Wneep  >n  kt  c,rhP 

Hymne  der  Bundesrepublik  gewesen.  gewissenlosen  Kiffern"  erklärt  hatten.  Organisierte  Kriminalität,  die  in  hohem  der  Polen 

Der  vorläufige  Höhepunkt  kam  vor  wem-  ,,  ,  n  „  ,  ...  .  Maße  arbeitsteilig  organisiert  ist,  vor  allem  i  '  nencmeten  m  Folge  30/92, 

gen  Tagen:  Das  Bundesverfassungsgericht  Unter  der  I  ramisse,  daß  dem  nicht  so  sei,  in  Mitteldeutschland  aus.  So  werden  ausge- 

hatte  die  Verträge  der  Bundesregierung  mit  {jf }. nun  ~?s  Bundesverfassungsgericht  den  rechnet  dort  die  Bürger  in  noch  stärkerem  A,uch  jn  der  Provinz,  außerhalb  der  Groß- 

Hr»n  VprfroihprcfAafpn  nie  cfaakrornflirk  iclll  ZUT  INJCUVdTltinQ  lUftC  dH  QdS  lint^rßC“  Ki-ißn  im  StädtC.Sind  in  fipn  npimn  L.. 
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Die  ostpreußische  Familie 


Balkankrie: 


Die  Westmächte  wußten  Bescheid 

Wird  Deutschland  zu  mehr  als  einer  Geste  in  der  Lage  sein? 

,  gesamt.  Schon  im Jahr  der  Wen-  der  III:  Er  ist  47  Jahre  alt  und  gilt  als  die  ein- 

de,  1989,  konnten  die  maßgeblichen  Politi-  zige  Integrationsfigur  des  zerrissenen  Lan- 
,  egierung  und  Opposition  in  einem  des,  die  einzige  glaubwürdige  Persönlich- 
^’eI^a,U  JC^e"  NATaPapier  zur  Entwick-  keit,  die  Bosniaken  und  Kroaten  um  Verzei- 

kalten  Krieges  folgendes  lesen: 
nale  Eil 


l  ca  u  ii  i  - - -  uvrauuiAcii  unu  iviudim  um  »erzei- 

Jung  auf  dem  Balkan  nach  dem  Ende  des  hung  bitten  könnte  für  die  barbarischen  Ta- 
o  - »Die  natio-  ten  der  Serben. 

«lawivlipn  triicT;!,iinS^SOI]dereudf  Aber  die  Gegenwart  sieht  anders  aus.  Die 

IkirrpnH  auf  H'  ‘  ‘ ton  konnte  sich  dcstabi-  Demokratie  ist  eine  Farce,  die  Opposition 
i  RT?n  nUuSWirkun-  01056  noch  zu  schwach.  Ein  paar  Autostunden  nur 
§  ~  e.r.ze!t  konflikttrachtiger  als  von  der  österreichischen  Grenze  werden 

an  ere,  von  ro  machten  noch  kontrollier-  unschuldige  Menschen  massakriert.  Not 
bare  potentielle  Konfliktregionen,  wie  und  Elend  sind  unbeschreiblich.  Hilfe  kann 
Nahost,  angesehen  werden."  nur  das  Ausland  brmgen.  Gb  eine  konzen- 

Niemand  im  Westen  scheint  sich  dafür  trierte  militärische  Aktion  endlich  kommen 
interessiert  zu  haben.  Und  die  großserbi-  wird? 

sehen  Kommunisten  nutzten  die  Zeit.  Sie  Schon  jetzt  sind  die  Blauhelme  in  Schieße¬ 
bauten  den  militärisch-industriellen  Kom-  reien  verwickelt.  Ein  Scharfschütze  holte  ei- 

plex  aus  und  bereiteten  ihre  Militärmaschi-  _ 

nerie  darauf  vor,  jeden  niederzuwalzen,  der 

sich  ihr  und  den  wahnvollen  Plänen  von  ei-  Auch  deutsche  Verantwortung 

nem  großserbischen  Reich  in  den  Weg  stel-  _ 

len  sollte.  nen  serbischen  Heckenschützen  vom  Dach, 

Serbische  Diplomaten  sprachen  von  Frie-  weil  der  zuvor  einen  kanadischen  Kamera¬ 
den  und  Konfliktlösung  und  hielten  die  Re-  den  beschossen  hatte.  Für  zwei  andere  Blau- 

fierungen  mit  beruhigenden  Worten  hin.  helme,  Franzosen,  kam  jede  Hilfe  zu  spät.  Sic 
iner  der  besten  Helfershelfer  der  Serben  ist  fuhren  auf  eine  Mine.  Die  UN  wird  tiefer  ir 
Lord  Carrington,  verwandt  mit  einer  Serbin  die  Kämpfe  verwickelt  werden, 
und  Teilhaber  eines  Technologie-Konsorti-  Es  würde  ausreichen,  die  serbischen  Artil- 

ums,  das  den  Serben  Waffenpatente  ver-  leriestellungen  und  die  Luftwaffe  Belgrads 
kaufte.  Er  und  seine  serbischen  Freunde  auszuschalten.  Die  europäischen  Mächte 
konnten  sich  auch  lange  auf  den  amerikani-  wären  dazu  gut  in  der  Lage  und  das  Risikc 
sehen  Präsidenten  Bush  verlassen,  dessen  wäre  kalkulierbar.  Das  Gemetzel  wäre  so- 
Schwiegersohn  ebenfalls  serbischer  Her-  fort  beendet  und  die  neue  Führung  in  Bel- 
kunft  ist.  grad  unter  Premier  Panic  könnte  dann  zei- 

Die  Rechnung  der  serbischen  Politiker  ist  gen,  wie  emst  es  ihr  ist  mit  den  beschwören- 
aufgegangen.  Jetzt  ist  fast  die  Hälfte  des  den  Friedensappellen, 
kroatischen  und  mehr  als  die  Hälfte  des  bos-  Und  die  DeUtschen?  Anderswo  sind  sic 

ni sehen  I  erritonums  besetzt.  Wer  will  das  bereits  engagiert,  zum  Beispiel  in  Asien  und 
noch  rückgängig  machen.  Die  Menschen,  Kambodscha,  wo  heute  deutsche  Sanitätei 


Lewe  Landslied, 

bet  Ulepingste  bruukd  eck  nich  to  luure,  die  Antwort  nach  den  „kahlen  Felsen 
und  öden  Inseln"  kam  prompt  und  löste  eine  Riesenwelle  aus.  Frau  Rudloff  und  ich 
erhielten  zusammen  ütx:r  100  Zuschriften  -  einsamer  „Familien"-Rekord,  das  war 
Spitze.  Natürlich  stammen  die  Worte  von  Emst  Moritz  Arndt  -  min  Koppke  hädd 
doa  e  Loch  wie  e  oler  Kochpott  -,  ich  hatte  es  sogar  schon  vor  einigen  Janren  ver¬ 
sandt,  besaß  es  aber  nicht  mehr  im  Archiv.  Schwierig  auch,  ohne  Verfassemamen 
danach  zu  suchen,  denn  es  gibt  verschiedene  Anfangszeilen.  Die  Urschrift  ist  näm¬ 
lich  viel  länger,  die  am  meisten  bekanntesten  Fassungen  „Wo  dir  Gottes  Sonne 
zuerst  schien"  und  „Damm,  o  Mensch,  hast  du  ein  Vaterland"  stammen  aus  dem 
Mittelteil  der  langen  Hymne  auf  „Freiheit  und  Vaterland".  Dank  allen  lieben 
Schreiberinnen  und  Schreibern,  die  es  sogar  aus  dem  Gedächtnis  aufschrieben  und 
noch  ein  ganzes  Pungelchen  Erinnerungen  dazu  legten,  so  daß  ich  allein  mit  diesen 
Antworten  die  ganze  Spalte  füllen  könnte. 

Aber  dann  kämen  die  anderen  Zuschriften  zu  kurz,  und  es  hat  sich  doch  soviel 
Erfreuliches  ergeben.  Bei  Frau  Ingrid  Baumann  meldete  sich  postwendend  ein 
ehemaliger  Mitschüler  von  der  Agnes-Miegel-Mittelschule  in  Königsberg,  sogar 
mit  einer  interessanten  Schulchronik,  für  Frau  Frerks-Deuermeier  wird  das  ersehn¬ 
te  Klassentreffen  kein  Traum  bleiben,  denn  es  haben  sich  längst  verschollen  ge¬ 
glaubte  Schulfreundinnen  aus  Ludwigsort  gemeldet,  und  Frau  Gätjens  konnte  als 
Großnichte  von  Max  Bialluch  unserem  Landsmann  Helmut  F.  Fisch  in  Quebec  viel 
Persönliches  über  den  ostpreußischen  Schriftsteller  mitteilen. 

Aber  was  nun  kommt,  grenzt  wirklich  an  Wunder.  Im  April  hatte  ich  bei  der 
Suche  nach  „Hansi"  gezweifelt:  „Wo  gibt  es  Knoten  zum  Aufknüpfen  dieses 
Schicksals?"  Frau  Herta  Lange  suchte  für  ihre  81iährige  Schwägerin  nach  deren 
Sohn,  der  als  Sechsjähriger  beim  Einfall  der  Russen  bei  der  Großmutter  in  Anna  wal- 
de  lebte.  Angeblicn  sollte  er  nach  Verschleppung  und  Tod  von  Großmutter  und 
Tanten  nach  Litauen  gekommen  sein.  Jede  Suche  blieb  bisher  ergebnislos.  Und  jetzt 
kam  ein  Brief  von  Frau  Lange:  „Der  Knoten  ist  aufgeknüpft!  Hansi  lebt  in  Litauen!" 
Bewirkt  haben  das  ein  Leser  aus  Hannover,  der  an  seine  in  Litauen  verheiratete 
Kusine  Ruth  Gonine  schrieb,  und  diese  Frau,  die  unter  den  „Wolfskindem"  im 
Verein  Edelweiß  nach  dem  Mann  suchte.  Sie  fand  Hans  Heinrich,  der  natürlich 
einen  anderen  Namen  angenommen  hat,  sich  aber  noch  gut  auf  Großmutter  und 
Tanten  besinnen  kann,  die  er  aber  für  Mutter  und  Schwestern  hielt.  Nun  soll  es 
endlich  nach  bald  50  Jahren  ein  Wiedersehen  von  Mutter  und  Sohn  geben.  Frau 
Gonine  ist  auch  schon  mit  dem  heute  53jährigen  auf  der  deutschen  Botschaft  in 
Wilna  gewesen,  aber  „die  wollen  mit  ihnen  nicht  reden",  wie  Frau  Lange  schreibt. 
Mißverständnis,  Unvermögen  oder  Überheblichkeit?  Jedenfalls  sollte  cfas  Wieder¬ 
finden  so  schnell  wie  möglich  erfolgen,  und  da  werden  wir  alle  Hebel  ansetzen,  wär 
ja  noch  schöner! 

Und  auch  hier  schält  sich  ein  Erfolg  heraus,  der  nicht  zu  vermuten  war:  Es  handelt 
sich  um  das  Vermächtnis  der  Friederike  Fetting,  das  die  Todkranke  1946  schrieb. 
Mit  fast  lOOprozentiger  Sicherheit  handelt  es  sich  um  Frau  Friederike  Fetting  aus 
Obereißeln.  Sie  hatte  einen  Sohn  Ludwig  und  eine  Tochter,  die  mit  einem  Zollbe¬ 
amten  verheiratet  war,  der  nach  dem  Krieg  im  Raum  Aachen  lebte.  Da  diese  Kinder 
hatte,  mit  denen  sie  erst  spät  aus  Ostpreußen  kam,  müssen  Nachkommen  leben. 
Diese  konkreten  Angaben  stammen  von  Frau  Käthe  Schemer,  einer  Nichte  jener 
Frau  Mallnitz,  an  die  das  Begleitschreiben  gerichtet  war.  Sie  kann  sich  auch  besin¬ 
nen,  daß  Ludwig  Fetting  mit  der  Lehrerin  Fräulein  Segardel  befreundet  war.  Jetzt 
können  wir  also  die  weitere  Suche  auf  diese  Personen  eingrenzen.  Ich  hoffe,  daß  das 
Vermächtnis  nun  bald  in  die  richtigen  Hände  kommt. 

So  vieles,  was  in  unserer  „Familie"  gesagt  und  gefragt  wird,  wirft  Wellen  auf.  So 
hat  auch  der  Dank  von  Frau  Ruth  Scharf  an  ihren  Lebensretter  von  der  „Lappland" 
unsere  Leserin  Ruth  Töppel  angeregt,  der  Besatzung  des  Versuchsbootes  „inster" 
zu  danken.  Der  Kapitän,  „Pappi  Bensch",  lebt  nicht  mehr,  aber  vielleicht  noch  je¬ 
mand  von  der  Besatzung?  Frau  Ruth  Töppel,  geb.  Sakowski,  war  in  der  Buchhal¬ 
tung  der  Königsberger  Firma  Gebrüder  Sichert  tätig.  Dort  arbeitete  auch  Ursula 
Armhaus,  geb.  Marouardt,  die  bisher  vergeblich  gesucht  wurde,  weil  sie  wahr¬ 
scheinlich  in  Ost-Berlin  lebte.  Sie  hat  eine  Tochter  Angela.  Frau  Töppel  hofft  nun 
zusammen  mit  unserem  Landsmann  Walter  Rasch  auf  ein  Lebenszeichen.  An¬ 
schrift:  Ruth  Töppel,  Richard- Wagner-Straße  6  in  7835  Teningen. 

„Wo  sind  die  Einwohner  von  Köskeim,  Kreis  Angerapp,  geblieben?"  fragt  Frau 
Lilo  Syska,  geb.  Gollub,  Teichweg  8  in  0-9394  Eppendorf.  Einige  von  den  ehema¬ 
ligen  Nachbarn  müßten  auf  Kolchosen  gearbeitet  haben  wie  die  Familien  Ber- 
seninski  und  Dörfer.  Die  Familie  Gollub  kam  in  die  Kolchosen  Ballethen,  Sodehnen 
und  Escheminken.  Aus  der  furchtbaren  Zeit  ist  Frau  Syska  noch  ein  Gedicht  in 
Erinnerung  geblieben,  das  ein  einziger  Hilferuf  ist:  „...  Wann  geht's  heim  ins 
Reich?" 

Auch  dies  ist  ein  Hilferuf,  wenn  auch  ein  kleiner.  Frau  Rotraud  Kleinfeld  Doerre 
aus  New  Jersey  (USA)  richtet  ihn  an  alle  Quednauer:  „Wer  kann  uns  helfen  im 
heutigen  Quecfnau  zurechtzufinden?"  Sie  und  ihr  Bruder  waren  bei  einem  ersten 
Besuch  völlig  verw  irrt,  fanden  nicht  ihr  Elternhaus  Nr.  22  in  der  ehemaligen  Wehr¬ 
machtssiedlung,  obgleich  es  noch  Häuser  dieser  Bauart  gibt.  Hinter  dem  Haus  lag 
der  Festungsberg,  vom  oberen  Stockwerk  war  eine  Kirche  zu  sehen.  Da  die  Ge¬ 
schwister  wieder  eine  Reise  planen,  wären  sie  dankbar  für  jede  Orientierungshilfe 
auch  in  Form  von  Skizzen  und  Karten.  Zuschriften  an  Manfred  Kleinfeld,  Moellers 
Park  1  in  2000  Wedel/Holstein. 

Ach  du  grieset  Kätzchen,  nun  bin  ich  all  wieder  am  End.  Und  der  Krepsch  ist  noch 
lange  nicht  leer.  Wieder  muß  ich  pranzeln:  Schreibt  deutlich  und  mit  voller  Adresse 
aufaem  Briefbogen.  Frau  Inge  Krause,  Stephansplatz  7  -  aber  wo?  Frau  Dora  Stark, 
Rodenbach  -  es  Fehlen  Postleitzahl  und  Straße.  Und  bedanken  muß  ich  mich  auch: 
für  die  Frieda  Jung-Bücher.  Aber  das  muß  ich  -  wie  die  meisten  Briefe  -  schon 
persönlich  tun. 

Bleibt  mir  nur  -  mit  Herrn  Manfred  Rattay  -  zu  wünschen:  Auf  Wiedersehen! 
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Kaiser  New 


h-  führt  mich  am  Historismen  ««««««•>  ««- 
Lo  serer  Stadt  vorüber.  Die  Luft  flimmert. 
Tauben  gurren,  und  einige  Spatzen  versuchen, 
die  Reste  eines  fortgeworfenen  Brötchens  zu 
ergattern.  Ein  wohltuender  Hauch  von  Ruhe 
hat  die  sonst  übliche  Betriebsamkeit  abgelöst. 

Plötzlich  meine  ich.  das  kläglich-piepsende 
Stimmchen  eines  Jungvogels  zu  vernehmen. 
Ihn  selber  kann  ich  nirgends  entdecken,  be¬ 
merke  jedoch  eine  Taube  auf  dem  Boden  die 
sich  fortwährend  um  ihre  eigene  Achse  dreht. 
Verw  undert  schaue  ich  genauer  hin  und  sehe 
neben  ihr  einen  kleinen,  häßlich  anmutenden 
Vogel  mit  zerzaustem  Gefieder  und  fast  unbe¬ 
fiedertem  langen  Hals.  Dieses  unscheinbare 
Geschöpf,  das  fortwährend  an  den  Federn  der 
Taube  zupft  und  zerrt,  unruhig,  mit  folternden 
Flügelbewegungen,  um  seinem  Wunsch  nach 
Fütterung  Nachdruck  zu  verleihen,  rührt  ans 
Herz  durch  sein  struppiges,  hilfloses  Außeres. 

Zunächst  versucht  die  Taubenmutter  durch 
ständiges  Sich-im-Kreis-Drehen  den  lästigen 
Nimmersatt  noch  zu  vertrösten.  Das  Tauben¬ 
kind  jedoch  läßt  nicht  locker  und  hat  endlich 
die  Mama  erweicht,  die  stehcnbleibt  und  aus 
dem  Vorrat  ihres  Kropfes  Nahrung  in  das  auf¬ 
gesperrte  Schnäbelchen  stopft.  Das  junge  Vo¬ 
gelkind  ißt  begierig  und  mit  Heißhunger  und 
läßt  sich  erneut  den  Schnabel  füllen.  Als  es 
endlich  gesättigt  ist.  wirkt  es  anmutig  und  zu¬ 
frieden.  Sein  Federkleid  erscheint  geglättet 
und  seine  kleine  Welt  für  den  Augenblick  in 
Ordnung.  Fasziniert  betrachte  ich  dieses 
Schauspiel  und  die  vertrauensvolle  Mutter- 
Kind-Beziehung.  Nur  schwer  kann  ich  mich 
losreißen  von  diesem  friedvollen  Anblick. 

Doch  schon  naht  eine  größere  Gruppe  Spa¬ 
ziergänger,  die  die  Idylle  stört  und  die  Tauben 
verschreckt.  Die  Taubenmutter  bringt  sich 
rasch  auf  dem  Dach  eines  Hauses  in  Sicher¬ 
heit;  das  Junge  jedoch  scheint  zu  derartigen 
Aufflügen  noch  nicht  in  der  Lage  zu  sein.  Flugs 
huscht  es  zur  Wand  des  Rathauses  und  ver¬ 
steckt  sich  hinter  einem  sperrigen  Aluminium¬ 
behälter.  Hin  und  wieder  ist  ein  leiser  Piepser 
zu  vernehmen,  und  ein  Vogelköpfchen  lugt  um 
die  Ecke.  Die  Mutter  auf  dem  gegenüberlie¬ 
genden  Hausdach  hält  Blickkontakt  zu  ihrem 
Kind,  bereit,  sich  jederzeit  beschützend  herab¬ 
zuschwingen,  falls  eine  Gefahr  es  bedroht. 
Doch  niemand  bemerkt  das  kleine  Wesen. 

Wer  will  die  Daseinsberechtigung  dieser  Vö¬ 
gel  in  Frage  stellen ?  Gilt  nicht  das  Recht  auf 
Schutz  des  geborenen  Lebens  in  gleicher  Weise 
für  Mensch  und  Tier?  Renate  Düpjohann 


Blick  in  die  Geschichte:  Schon  die  alten  Chinesen  stellten  Eisspeisen  und  Eisgetränke  her 


Gefrorenes  Speiseeis,  das  ist  gewiß  ein 
wichtiges  Thema  in  diesen  Sommer¬ 
monaten.  An  allen  Ecken  und  Plätzen 
stehen  sie  plötzlich  unaufgefordert  da  und 
preisen  ihr  „prima  S] 
minder  lautstark  an  -  c 


oder  yf  W 

Die- 

st  Leute  kennen  die  Gelüste  ihrer  Kunden. 

Sie  sind  diejenigen,  denen  die  1  lit/e  beson-  I  '  -  < 

tiers  I  reikie  ni.it  li!  Abei  . i;u  luiieC  .eseluitte, 

Kaufhäuser  bis- 

Kühltruhen  gehören  zu  die-  ^ 

ser  Saison. 

Das  Speiseeis  ist  älterals  man  denkt!  Schon 
die  alten  Chinesen  waren  Eisschlecker.  500 

Jahre  v.  Chr.  stellten  sie  erste  Eisspeisen  und  , 

Eisgetränke  her.  Sie  gaben  ihr  Eisrezept  zu- 
erst  an  die  Inder  weiter  und  von  da  wanderte 
bekamen  die  Araber 

und  schließlich  landete  es  bei  den  Anwoh-  Will  ;  * 

nern  des  Mittelmeeres.  Die  Italiener  verwan-  Xb^’J  ,  . 

Rezept  der  in  Speiseeis. 

heute  die  in  der  Her- 

Stellung  süßer  und  fruchtiger  „Eisberge".  _ 

Ihr  „Gelati"  ist  allen  Italien-Urlaubern  wohl- 

bekannt.  gen  es  die  Indianer  fertig,  daß  der  eine  friert, 

Der  römische  Kaiser  Nero  hatte  die  Idee,  einerlei,  ob  es  Sommer  oder  Winter  ist  ..." 
sich  von  seinen  Leibköchen  Speisen  aus  Wie  sie's  machten?  Keiner  weiß  es. 

Schnee,  Honig  und  Früchten  vorsetzen  zu 

lassen.  Der  Schnee  mußte  unter  vielen  Katharina  von  Medici  war  die  erste  Frau, 
Schwierigkeiten  aus  den  Bergen  herbeige-  die  in  unseren  Breiten  Eiscreme  aß.  Sie  er¬ 
schafft  werden.  Im  Sommer  bewahrte  man  hielt  das  Rezept  über  Umwegen  durch  Mar- 
ihn  in  tiefen  Erdgruben  auf.  Diesen  Luxus  co  Polo  vom  Hof  des  Kublai  Khan  und  ver- 
konnte  sich  eben  nur  ein  Kaiser  leisten!  wahrte  es  streng  unter  Verschluß.  König 


Wh  Speiseeis: 

Eine  Köstlichkeit 

Ü  in  der  wannen 

Jahreszeit 

feük  Foto  np 

bildeten  bald  eine  Innung.  Ihre  Eiscremes 
nannten  sie  „gefrorenen  Käse".  Sie  enthiel¬ 
ten  verschiedene  Früchte,  Rosen,  Trüffeln 
oder  Roggenbrot  und  waren  eiförmig.  So 
um  1774  Begann  man  Eiscreme  auch  in  For¬ 
men  zu  gießen.  Doch  erst  Ende  des  18.  Jahr¬ 
hunderts  erfand  man  die  heute  noch  ge¬ 
bräuchliche  Eisbombe. 

In  Deutschland  breitete  sich  das  Speiseeis 
sehr  langsam  aus.  Erst  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  erlernten  deutsche  Kondito¬ 
ren  die  Speiseeisherstellung. 

,  ,  .  .  .  ,  Die  Köstlichkeit  war  zu  dieser  Zeit  jedoch 

rste  künstliche  Speiseeis  hergestellt  zu  trotzdem  geplaudert  haben,  denn  das  Spei-  noch  keine  ,  Leckerei  des  Bürgertums",  sie 
n.  Normannische  Seeleute  brachten  seeis  wurde  sehr  bald  große  Mode,  das  Zen-  War  vielmehr  den  Wohlhabenden  und  den 
ie  davon  bei  ihrer  Rückkehr  ins  Abend-  trum  der  Speiseeiszubereitung  verlagerte  fürsten  Vorbehalten,  weil  sie  zu  teuer  war 
Der  angelsächsische  König  Alfred  der  sich  nach  Paris.  Wie  die  Stadtchronik  von  und  anßeblich  „beim  gemeinen  Volk"  nur 
e  (891—901)  berichtete  darüber  —  leider  Paris  zu  berichten  weiß,  bekam  man  das  Erkältungen  verursacnen  würde.  Das  be- 
s  unklar:  „  ...  bei  ihnen  gibt  es  einen  köstliche  Eis  zuerst  in  dem  Cafe  Procop6,  das  zeugt  selbst  Goethe  in  „Dichtung  und  Wahr- 
m,  der  Kälte  machen  kann.  Setzt  man  um  das  Jahr  1660  eröffnet  wurde.  Die  200  heit9,  £r  berichtet  dort  über  die  Einquartie- 
Eimer  voll  Wasser  und  Bier  hin,  so  brin-  Eiskonditoren,  die  es  zu  jener  Zeit  schon  gab,  „jng  des  königlichen  Leutnants  Thorane  im 

•  •  Jahre  1759  una  erzählt  dann,  daß  die  Mutter 

nder  ernteten  Ähren  mit  der  Schere  Tafel  sandte,  weggoß,  weil  es  ihr  unmöglich 

vorkam,  „daß  der  Magen  ein  wahrhaftiges 
incrungen  an  die  Nachkriegszeit  in  Bad  Gohren  auf  Rügen  Eis,  wenn  es  auch  noch  so  durchsüßt  sei, 
u  Viert  waren  sie  für  fünf  Tage  nach  zeigte  ihrem  Mann  und  ihrem  Schwager  jetzt  vertragen  könne  ..."  Ja,  Frau  Rat  Goethe 
Sellin  gefahren.  Sie  wohnten  in  einem  den  Göhrener  Strand,  vermißte  aber  den  alten  wußte  es  damals  noch  nicht  besser  in  jenen 
Ferien-Appartement  und  machten  von  Schiffsanleger.  Auch  wollte  sie  die  evangeli-  Jahren,  doch  ungeachtet  der  vielen  Vorurtei- 
aus  mit  dem  Auto  Tagesausflüge  rund  sehe  Kirche  besichtigen,  in  der  ihre  Mutter  da-  'e  setzte  das  Speiseeis  seinen  Siegeszug  auch 
ie  Insel.  Vor  allem  interessierte  die  zwei  mals  als  Baptistin  (die  keine  eigene  Gemeinde  durch  unser  Land  fort.  Bis  heute  ist  es  so 
estem  der  Badeort  Göhren.  Dorthin  wa-  hatten)  Trost  fand.  Die  Kirche  war  aber  alltags  geblieben:  „Prima  Speise-Eis,  lecker,  lek- 
e  im  lahre  1944  mit  ihrer  damals  41  iähri-  abgeschlossen.  ker!"  Wer  kann  diesem  Lockruf  widerste- 


Gute  Wünsche  fiir  ein  junges  Leben 

Else  Gruchow  entwarf  Vorlage  für  ein  Wandbild  „Lebenslauf* 

T  A  Tenn  sich  bald  der  Bilderbuchsom-  Kulturabteilung  im  Hamburger  Ostr 


der  Kurverwaltung  Göhren  die  Informations-  V  \  neirtimdderH^tEinzuehaiHn  merksämlio  8  nVom  Kreuzstich.  Auf¬ 
schrift  mit  Gasteeber- Verzeichnis  Beim  Blät-  *  *  ,  8  ,  eb.  t  binzug  halt  m  merksame  Leserinnen  unserer  Wochenzei- 

schntt  mit  oastgeper  verzeicnms.  Beim  uiat  unserem  Land,  dann  wird  der  eine  oder  an-  tung  werden  sich  an  Stickvorlaeen  erinnern 

^,er  Broschüre  entdeckte  sie  auf  Seite  3  dere  sich  ewiß  auch  xhon  Gedanken  ma-  die  „unser  Elschen"  nach  eigenen  EnS 
e.n  Farbfoto  mit  der  Göhrener  Kirche  im  Hm-  chen,  wie  er  die  länger  werdenden  Abende  fen  gefertigt  hat  und  dfe  w.r  auf  d" Jer  Se 
tergrund.  Davor  lag  ein  reifes  Kornfeld.  verbringen  soll.  Uni  so  manch  eine  fleißige  vorgestellt  haben  Dein^as  Ußt  rirh 

In  Gedanken  befand  Elfi  sich  plötzlich  im  Handarbeiterin  wird  wieder  zu  Nadel  und  Ostpreußin  nicht  nehmen  die  Vorlage  niJh 
Hochsommer  1945  in  Göhren.  Für  das  im  Kata-  Faden,  zum  Webrahmen  gar  oder  auch  zum  alten  heimatlichen  Mastern  selbst ff, ‘J? 
log  gezeigte  Kornfeld  hatte  damals  ihre  Schul-  Wollknäuel  greifen,  um  Efandschkes,  Schals  werfen  -t  löst  zu  ent¬ 

lasse  von  der  durch  Russen  beauftragten  Ver-  oder  Pullover  zu  stricken.  -  Übrigens,  auch  Nun  aber  gibt  es  vielleicht  a„rh  u„n£,i,on 
waltung  den  Auftrag  bekommen,  das  große  vorzüglich  als  Weihnachtsgeschenke  geeig-  denen  die  Gabe  des  Zeichnens  nicht 
Feld  abzuemten.  Die  Frage  entstand,  wie  das  net...  66  Wieee  eeleetworH?..  ^  i  “VHP 

denn  geschehen  sollte?  Erntemaschinen  waren  Else  Gruchow,  bis  zu  ihrer  Pensionierung  sein;  wenn  ihnen  d  iese  An  fe  ihü  dunn  ^ 

mch.  mehr  vorhanden.  vor  einigen  Jahren  treue  Mitarbeiterin  der  men  wird.  ElS  GrSdSw 

Lehrer  Sch.  marschierte  damals  mit  seinen  Stickmuster  sorgfältig  aufeezeichnet  und 

Kindern  vonder  Göhrener  Schule  in  die  Schul-  ,*>.  bietet  sie  (acht  dIn  A4  Blätter,  1  Farbfoto) 

Straße  mit  Scheren  zu  dem  Feld.  Die  Kinder  V  .  4,  zum  Preis  von  DM  10  zuzüel  VersinrlWv 

Sacke.ElflhattennreineldeineHaushaltssche-  |  ljö,7  ;  *  ij '  v;  gefertigt  für  ihre  ^tkeltoS/"^ 

re  und  als  sie  abends  nach  Hause  kam,  waren  xj  y  Gruchow  schreibt  rla^i.-  u/in  . 

ihre  zarten  Hände  voller  Blasen.  Das  Bild  von  $  ’  f  f  I  ner  ErdSrgJ?  kh  wiKr  S"' 

dem  abgeemteten  Kornfeld  mit  den  aufrecht-  LJ  gj  /s  '  $  Freud  und  Leid  mit 'dirTi  Jn  Ali 

stehenden  Halmen  steht  ihr  noch  heute  bild-  i  jQVi’J*  4,  für  dein  Leben  habe  ich  auf  a  c  Wunsche 

haft  unvergeßlich  vor  Augen.  Sie  wird  das  Bild  $  V«  «  \  $  Nadel  und  ^deJee^hrinü^l^  m,t 

aus  dem  Cföhrener  Verzeichnis  1992,  das  den  £  .  „  -1  $  glückliche  luccn/ Gcn'eß?  °Te 

Titel  „Sinfonie  in  Grün  und  Blau"  trägt,  her-  an  fest,  nimm  dif Zeit  für  Wc  Jken  un  1  H8hb  ^ 

austrennen  und  einrahmen.  ?  U  f  A  begegneeincmv.ten  en  und  Hobbys, 

Die  Frage  stellt  sich,  wie  und  wann  sie  Rügen  &  x  ^  ~  A  $  in  fiebedurch  ein  harmonisches  FimT^l 

verlassen  nat.  Antwort:  Onkel  Fritz,  ein  Bruder  1K  Rß  ben.  Und  wenn  dein  Enkelkin  IHir  1IOd,c’ 

von  Elfis  Mutter,  fand  in  einem  oldenburgi-  Z  kAM  J %  me  bringt,  gib  ihmdi^Ä-b^  U‘ 

sehen  Dorf  eine  neue  Existenz.  Er  holte  seine  !\  A  %  J  und  erzlhle  von  deiner  Sna  E^" 

Schwester,  auch  den  nach  Kriegsende  heimge-  *  08 

kehrten  Schwager  mit  den  drei  Kindern  nach.  a •  Die  Stick  vorher»  l-  a- 

Die  Zeit  auf  Rügen  aber  ist  nicht  vergessen.  Wandbild  „Lebenslauf":  Gestickt  nach  al-  den  bei  Else  Gnichnw"  o  e  teüt  wer‘ 
Christel  Looks-Theile  ten  Mustern  Foto  Gruchow  2100  Hamh„r„  ™  °W'  Große  StTa^  154, 


Du  und  deine  Kinder 

Sprich  deinen  Kindern  oft  vom  Heimatlande, 
erzähle  ihnen,  wo  du  einst  gelebt, 
und  knüpfe  wieder  die  zerrissenen  Bande, 
bis  ihnen  ihre  Brust  vor  Sehnsucht  bebt. 
Erzähle  ihnen,  wo  sie  sind  geboren, 
und  von  den  Wäldern  dort, 

von  Berg  und  Höh'n, 

und  von  dem  trauten  Heim,  das  sie  verloren, 
so  lang,  bis  sie  im  Geiste  alles  seh'n. 

Erzähle  ihnen  von  der  früh'  sten  Jugend 
und  von  den  Ahnen,  die  sie  nicht  gekannt. 

Präg'  ihnen  ein  die  Treue  und  die  Tugend, 
bis  sie  vor  Lieb'  und  Sehnsucht  sind  entbrannt. 
Und  ist  dein  Kind  hier  in  der  Fremd'  geboren 
und  hat  die  liebe  Heimat  nie  geseh  n, 
so  bist  allein  du  dazu  auserkoren, 
daß  stets  das  Feuer  brennt  und  bleibt  besteh' n. 
Sing’  deinen  Kindern  alte  Heimatlieder 
und  sei  mit  Herz  und  Seele  ganz  dabei, 
schenk'  ihnen  so  die  Heimat  immer  wieder, 
dann  werden  ungeahnte  Kräfte  frei. 

Und  diese  Kräfte  sollen  sich  vermehren, 
sich  weiterpflanzen  -  fort  auf  Kindeskind, 
bis  einst  die  Heimat  neu  ersteh'  in  Ehren 
und  deutscher  Fleiß  den  Boden  neu  gewinnt. 
Und  bist  du  alt, 

daß  du  nicht  mehr  darfst  hoffen, 
einst  heimzukehren  in  die  Heimat  fern, 
so  halle  dennoch  Herz  und  Seele  offen, 
sprich  von  der  Heimat  freudig  oft  und  gern. 

Margarete  Fischer-Woelk 
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Ua«  hkhur  Vorstellungen,  die  er  sich  von  Tod  und  Teu- 

hvcrhnftiot  jmm»  i  'j ^*1  ^,sc^er  ‘m  horf  fei  und  allen  Kräften  der  Hölle  machte,  wa- 

JJm  Gottes  Wilfen  was  machst  du  da!"  |enddaßJmana, nlcKniSfdarar^denken 

Der  Alte  stand  mit  fest  verbissenen  Lip-  konnte,  man  würde  sich  daran  gewöhnen, 

pen.  Dann  machte  er  die  Hand  wieder  frei,  J\Aa.rao.ee.\e  Kudtniq  wie  man  sich  an  manches  notwendige  Übel 

reichte  dem  Karl  die  Leine  und  wickelte  die  v  v  gewöhnen  kann. 

dick  geschwollene  Linke  in  einen  nassen  ,  /"*,  I  Manchmal  zeigte  es  sich  schon  am  frühen 

Lappen:  „Ich  wollte  dir  nur  zeigen,  daß  es  I“  l  s~\  |A cl’/D  I  l/>  4-1  CT*  \/\  s~\  >i  Abend,  in  der  ersten,  tiefen  Dunkelheit, 

alles  gar  nicht  so  schlimm  ist  wenn  man  «L- ^  r  V \  ^  I  Ci  I  V \T  I  ^  C— -  r  \C i  r  manchmal  um  Mitternacht  zur  Geisterstun- 

will.  |  de  oder  auch  beim  ersten  Hahnenschrei, 

ÄSÄSÄ  G*W~g  aus  „h.,  Zeit  SÄSÄE 

zwingen  konnte;  und  fuhr  dann  fort:  „Und  - - -  ten  das  Gespenst  auf  einem  riesengroßen 

darum  will  ich,  daß  unser  Dorf  frei  und  sau-  Schimmel  ganz  deutlich  selbst  gesehen,  und 

ber  bleibt!  Wo  kämen  wir  sonst  hin?  Daß  es  Hand  zu  spotten  und  verfluchte  lachend  sei-  den  beschwörenden  und  haßerfüllten  Ver-  andre  meinten,  es  wäre  ein  kohlraben- 
mir  ernst  ist,  weißt  du  jetzt.  Zum  Teufel,  wer  ne  eigene  Ungeschicklichkeit,  Paul  Peleikis  wünschungen  des  Karl  Kirath.  Fast  jeder  im  schwarzer,  wilder  Hengst  gewesen;  und  alle 
nicht  schlau  genug  ist  und  kein  rechter  Kerl,  bekam  einen  glutroten  Kopf,  der  Alte  aber  Dorf  dachte  ja  dasselbe,  und  die  Geschichte  waren  sich  einig,  daß  Roß  und  Reiter  bren- 
der  stecke  seine  Nase  nicht  in  Dinge,  die  ihn  nickte  ihm  mit  ernsten,  guten  Augen  zu,  als  des  Amtsmanns  von  Loosenstein  war  ihm  nende  Augen  hatten,  die  leuchteten  wie  glü- 
nichts  angehn  undjaß  die  Hand  davon!  Und  wollte  er  sagen:  Die  Sache  geht  in  Ordnung,  schnell  genug  erzählt.  Wenn  er  auch  glaub-  hende  Kohlen  aus  dem  Gesicht.  Oft  hörte 
damit  ist  s  genug!"  mein  Sohn!  te,  ein  guter  Protestant  zu  sein -die Zeit  hatte  man  auch  nur  das  schaurige  Rufen,  dicht  vor 

Nein,  der  iunge  Paul  Peleikis  war  nicht  Von  diesem  Tag  an  hörte  auch  das  Gerede  es  so  mit  sich  gebracht,  wie  ja  der  ganze  des  Vogtes  Fenster  oder  weit  oben  in  den 

schlecht.  Es  fehlte  ihm  nur  noch  das  rechte  um  den  vermeintlichen  Verräter  bald  auf.  Krieg  am  Ende  nicht  mehr  um  den  Glauben,  Dünenbergen,  oder  es  scholl  aus  allen  Rich- 
Rückgrat  und  die  rechte  Einsicht.  Er  hatte  „Was  wollt  ihr?"  hatte  der  Kirath  so  neben-  sondern  nur  noch  um  äußere  Macht  und  tungen  des  Himmels:  „Börnsteen  fri,  God! 
nun  Zeit  genug,  um  alles  zu  bedenken.  Und  bei  gesagt,  „glaubt  ihr  denn  wirklich,  daß  persönliche  Vorteile  ging,  die  bildlichen  Börnsteen  fri!" 
das  war  gut  so.  einer  von  uns  für  Geld  den  eigenen  Nach- 

Fin  »orheamne  A..00  barn  verraten  hat?  Das  sollte  einer  wagen!  Die  Menschen  fürchteten  den  Bernsteinreiter  immer  weniger 

r,in  wacnsames  Auge  Bei  Gott,  ich  würde  ihn  erwürgen  mit  mei- 

Sie  fischten  weiter.  Mit  keiner  Silbe  rührte  ncr  e*Snen  Hand,  es  mag  da  kommen,  was  Dann  wieder  war  es  lange  Tage  und  Wo-  hat  ihnen  wohl  auch  am  rechten  Willen  und 
der  Karl  Kirath  noch  an  die  Dinge,  die  für  ihn  w^-  Er  sah  gefährlich  drohend  aus  und  chen  still,  aber  auch  diese  Stille  wurde  zur  am  richtigen  Mut  gefehlt.  Denn  wer  kein 
erledigt  waren.  Daß  er  ein  wacnsames  Auge  Hchte  im  gleichen  Augenblick:  „ 'ne  blinde  Pein,  weil  der  gehetzte  Vogt  nun  immer  reines  Gewissen  hat,  hat  auch  mit  Geistern 
hihon  wiinir»  ,1k  wußio  -inrh  Henne  findet  auch  einmal  ein  Korn.  Der  wartete,  es  müsse  endlich  der  verhaßte  Ruf  und  Gespenstern  nicht  gern  zu  tun! 

ohnehin.  Und  so  beschämte  er  ihn  mehr,  als  Vogt  hat  seine  Knechte  schließlich  nicht  ertönen.  Und  immer,  wenn  er  erlöst  aufat-  ^  ß  sie  sich  gebärdeten,  wenn  sie  im 
hätt' er  ihn  für  einen  ganzen  Tag  zum  Ge-  ZU^.SP^!  ...  v  .  ..  men  wollte,  ging  das  alte  Treiben  wieder  an.  gcheiSres  Rechtfdiea^en  Hscherplag- 

spött  der  Leute  und  zur  eignen  £hande  an  .  Wie  aber  war  es  mit  dem  Vogt,  was  machte  Im  Dorfe  fing  man  an,  die  gespenstische  waren  sie  wo  es  darum  ginf, 

efen  Pranger  gebracht!  So  war  auch  diese  d^?/  ....  ,  .  p,  ,  ,  ,.  Erscheinung  immer  weniger  zu  furchten.  j  zu  begegnen  das  größer  war  als  sie. 

Stunde  nicht  umsonst  gewesen,  sondern  sie  ^tt.e.da^lf  df"  1  d«f  ^ten Wie  so  die  ^.ndersind  sie  machten  sich  ein  wo^l  auch  niemals  richtige  Solda- 

hatte  ihren  Sinn  und  /weck  erfüllt.  schers  wohl  gehört,  aber  -  er  hatte  darüber  Spiel  daraus;  bald  horte  man  den  Ruf  des  fene  Jesen  ^em  ein  rechtes  Raubge- 

Als  sie  an  Land  gingen  und  die  Frauen  mit  u “"T LTlvL  StJ Ä,"  das  nur  im  Trüben  fischte.  Und  da  sie 

den  Körben  kamen,  äie  Fische  zu  holen,  da  andemheihg  undhmuntequemwar  überall  erschallen.  Der  Vogt  mußte  es  dul-  /  ordentlichen  Sache  und  einem 

,i„fi  der  Kirath  an,  über  seine  geschundene  «*"!>  »TÄÄÄS  % 

.ÄfflÄÄiaS  SSSBKlÖ  S  Ä  5ÄÄS  £%#  «*»  “  - ^ 

Verlag,  Kiel,  erschienen.  Spuks  wohl  im  Zusammenhang  stände  mit  begegnen  oder  seiner  habhaft  werden.  Es  Fortsetzung  folgt 
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Annemarie  in  der  Au 


Was  tut  man  nur,  wenn  der  Liebes-  8en*  j^un  ja,  kein  vyunder,  kamen  sie  aocn 
kummer  einen  so  beutelt,  als  hätte  der  großen  Welt  zusammen,  wo  es  em 
man  Schüttelfrost?  Man  kann  sich  leichtes  war  von  der  Liebe  erfaßt  zu  werden, 
in  seine  Kissen  vergraben  und  sich  darin  Denn  die  Edith  tippte  sich  bei  einem  Groß- 
Wut  oder  Tränen  oder  stummem  Zusam-  händler  durch  die  Kunden  sannt  ihren  Auf- 
menkrümmen  ausliefem.  Man  kann  in  stil-  trägen,  und  die  Gerda  verteilte  in  ihres  Va- 
ler  Ergebenheit  weiterhin  seiner  Liebe  nach-  *ers  Bäckerladen  die  Kuchenstucke, 
steigen  und  hoffen,  daß  sie  doch  noch  einen  Und  sie.  Sie  war  nach  der  Schule  im  Kurz* 
Blick  zurückwirft.  Man  kann  sich  in  Arbeit  warenladen  der  beiden  alten  Frauleins 
stürzen,  sie  so  ernst  nehmen,  wie  sie  gar  Schwarze  gelandet,  hatte  bleiben  dürfen, 
nicht  genommen  werden  will,  und  glauben,  war  m*t  ihren  neunzehn  Jahren  noch  immer 
daß  bei  dem  harten  Rackem  möglichst  bald  dort.  Dort,  wo  es  zwar  genug  Garne  und 
oder  wenigstens  doch  irgendwann  der  Spitzen  und  Bänder  und  Litzen  gab,  sich 
Kummer  mit  weggerackert  worden  ist.  Und  aber  n'e  e'n  *”ann  v^rjrr^e' <aen  man  damit 
man  kann  die  Flucht  ergreifen,  sich  in  Fe-  hätte  an  sich  binden  können, 
rienabenteuer  stürzen  oder  in  Mondschein-  Lenchen  Anderheit  war  nicht  wie  Herbert 
nächten  wie  ein  einsamer  Hund  seinen  Welt-  Steingast  hierhin  geflohen.  Nein,  sie  war  wie 
schmerz  in  die  Gegend  heulen.  schon  in  etlichen  Jahren  zuvor  mit  den  Eltern 

Eben  dieses  gedachte  Herbert  Steingast  zu  beim  Fischer  Buschies.  Dem  nämlichen  Fi- 
tun,  dessen  Umworbene  sich  Knall  auf  Fall  scher,  bei  dem  Herbert  Steingast  unterge- 
einem  anderen  in  die  auffällig  dick  bering-  krochen.  Ein  Vergnügen,  das  die  Anderheits 
ten  Hände  geworfen,  und  die  auf  schnell-  sich  gerade  eben  noch  leisten  konnten, 
stem  Wege  ehelichen  wollte.  Herbert  Stein-  Obwohl  nun  Kämmerchen  an  Kämmer¬ 
gast  konnte  nur  mit  einem  kleinen  Lädchen  chen  Fräulein  Lenchen  und  Herr  Herbert 
aufwarten,  wo  er  weder  Samtiges  noch  Sei-  nebeneinander  schliefen,  seufzten,  die  Ster- 
diges  oder  kostbarstes  Linnen  feilbot,  son-  ™  mit  Tränen  verglichen  und  die  Sehnsucht 
dem  derbere  Ware  für  den  Hausgebrauch  an  den  Mondhaken  hingen,  sahen  sie  sich 
der  kleineren  Leute  und  für  den  Landbetrieb  n*e-  Das  machte,  weil  mal  der  eine,  mal  der 
anpries.  Wie  sollte  er  da  gegen  Goldhände  andere  sich  als  Frühaufsteher  oder  als  Lang- 
ankommen?  Schläfer  betätigte,  nie  aber  an  einem  Morgen 

Herbert  Steingast  hatte  sich  in  die  näch-  gemeinsam.  Es  mußte  erst  die  mütterliche 
sten  Bummelzüge  gesetzt,  seinen  Koffer  Fischerfrau  in  diese  Ungeregeltheit  emgrei- 
über  ein  paar  sandige  Wege  geschleppt  und  ^en- 

tatsächlich  mit  etwas  Glück  noch  ein  Räum-  Die  Arme  bis  zu  den  Ellbogen  im  Brotteig- 
chen  bei  einem  Nehrungsfischer  ergattert,  kneten  fiel  es  ihr  ein,  daß  sie  doch  glatt  zwi- 
um  seinen  Kummer  um  die  Liebe  zu  ver-  sehen  morgendlicher  Mehlklunkersuppe 
schlafen.  auf  dem  Herd  und  Gedanken  an  den  Spar- 

Fischer  Buschies  war  gerade  dabei  gewe-  Strumpf  in  der  verschlossenen  Wäschetruhe 
sen,  die  letzten  Tangfäden  und  Schuppen  -  aber  war  sie  auch  wirklich  verschlossen? - 
aus  den  Netzen  zu  holen,  hatte  zwar  freund-  daß  sie  also  ihren  gefüllten  Wassertippel  am 
lieh  den  Gruß  von  Herrn  Steingast  erwidert  Brunnen  vergessen  hatte.  Nicht  irgendein 
wie  es  sich  gehörte,  aber  von  einem  Gast  Wasser  an  irgendeinem  Brunnen,  sondern 


Foto  Archiv 


Flundern  aus  Cranz  und  Sarkau 


Gert  O.  E.  Sattler 


Die  Flunder,  goldigbraun  und  platt, 
ein  jeder  gern  gegessen  hat. 
Strandauf.  strandab  war  sie  begehrt. 
Sie  wurde  frisch  und  warm  verzehrt. 

In  Cranz  und  Sarkau  fragt  man  heut’: 
„Wo  blieben  all  die  Fischersleut?“ 
Das  Volk  ist  fern.  Das  Land  ist  leer. 
Das  alte  Brauchtum  gibt's  nicht  mehr. 


Die  Flunder  hängt  im  Schischken-Rauch 
und  wird  gebeizt  nach  altem  Brauch. 

Sie  hängt  an  Leinen,  dicht  bei  dicht, 
und  ihren  Duft  vergißt  man  nicht. 

Von  Cranz  bis  Sarkau  stieg  der  Duft 
gekräuselt  in  die  klare  Luft. 

Den  Bürger  und  den  Badegast 
verschaffte  er  die  schönste  Rast. 


Sven  gab  Sabine  den  Strauß  roter  Mohn-  Vergangenheil 
blumen,  den  er  noch  unschlüssig  in  der  wenn  die  Mo., 
Hand  hielt.  Weil  sie  keinen  Blumenladen  Unheirht.>t 
finden  konnten,  hatten  sie  einfach  die  Blu-  een  f  ,  ' 
men  gepflückt,  die  in  einem  Feld  gewachsen  Abend  =>i  r 
waren.  d‘  VV  (A 

Mit  einer  sehr  zarten  Geste  legte  Sabine  die  v'e_  A*fU  c  ' 
Blumen  aufs  Grab  des  Großvaters.  Dann  f  •  pUn' 
standen  die  beiden  jungen  Leute  eine  Weile  . 
still,  denn  sie  dachten  an  ihre  Großmutter  Der  j  örUj  Fl* 
Martha,  die  hochbetagt  bei  ihren  Eltern  leb-  f.®.  in  ten 
te.  Auf  Großmutters  Wunsch  waren  sie  hier-  ^orPer  so  gut  i 
her  gekommen.  Sie  hatten  den  früh  verstor-  tern.te  Gewalt 
benen  Großvater  ja  nie  gekannt.  gewillt,  sein  Le 

„Sven  hol  den  Apparat,  damit  wir  für  f8  t^c1nn  hätte : 
Großmutter  ein  paar  Fotos  machen  kön-  Lenchen  zuzui 
nen."  Und  das  tat  Sven  denn  auch.  Mochten  Frä 
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Kultur 


Fehlgriffe 

SiS-Da  strömen  sie  wieder  nach  Kassel,  die 
Kunstversessenen,  die  Fans  der  Avantgarde  und 
begeisterten  Anhänger  eines  Kunstverständnis¬ 
ses,  mit  dem  Otto  Normalverbraucher  seine 
Schwierigkeiten  haben  dürfte.  Auch  diese .. docu - 
menta",  die  neunte  ist  es  wohl,  fordert  den  her¬ 
kömmlichen  Kunstfreund  heraus.  Eine  Umfrage 
brachte  es  an  den  Tag:  Mehr  als  drei  Viertel  der 
Befragten  (jeder  zweite  davon  mit  Abitur)  wußten 
mit  dem  Begriff  „documenta"  nichts  anzufangen. 
War  es  vielleicht  eine  Wirtschaftsmesse?  Oder 
nein,  eine  Computermesse ...  I  In  den  neuen  Bun¬ 
desländern  gar  waren  es  nur  vier  Prozent,  die  die 
„documenta  “  mit  zeitgenössischer  Kunst  aus  al¬ 
ler  Welt  in  Verbindung  brachten.  Nun.  dort  wird 
man  gewiß  auch  andere  Sorgen  haben  als  obsku¬ 
ren  Gebilden  von  Künstlerhand  einen  Sinn  zu 
geben ... 

Apropos,  Kunst.  Sind  die  Werke  zeitgenössi¬ 
scher  Künstler,  wenn  man  sie  überhaupt  so  nen¬ 
nen  darf,  nicht  schon  längst  zu  Konsumartikeln 
gew  orden?  Manchmal  gar  im  wahrsten  Sinn  des 
Wortes.  Hatten  doch  kürzlich  Museumsbesucher 
das  Werk  eines  „Machers  “  (wohl  doch  besser  als 
Künstler,  nicht  wahr?)  kurzerha/uJ  verzehrt; 
schließlich  bestand  es  zum  großen  Teil  aus  wohl¬ 
duftenden  Äpfeln.  Und  wer  erinnert  sich  nicht  mit 
einem  gewissen  Schmunzeln  an  die  Putzfrauen, 
die  Joseph  Beuys  eingefettete  Badewanne  mit 
wahrer  Begeisterung  reinigten?  Kunst  also  als 
„Sensatiönchen“  -  Qualität.  Inhalt  sucht  man 
meist  vergebens. 

Kein  Wunder,  wenn  dann  selbst  Kennern  der 
Szene  schon  einmal  ein  Fehlgriff  unterläuft.  Die 
Redakteure  einer  renommierten  Fachzeit  sehr  iß 
für  neue  Kunst  druckten  doch  kürzlich  -  verse¬ 
hentlich  -  die  Rückseite  einer  vom  Künstler  zur 
Verfügung  gestellten  Originalzeichnung  anstelle 
eben  dieser  Zeichnung  ah.  Zu  sehen  war  eine  fo¬ 
tokopierte  Lexikonseite.  -  Gewiß,  Kollegen¬ 
schelte  gilt  als  unfrei,  doch  mag  SiS  verziehen 
sein,  stand  sie  doch  selbst  einmal  -  nach  ausge¬ 
dehnten  Besuchen  von  Museen  mit  moderner 
Kunst  -  staunend  vor  einem  reizenden  Gebilde 
aus  Schmiedeeisen,  dem  allerdings  der  Hinweis 
auf  den  Künstlerfehlte.  Kein  Wunder,  handelte  es 
sich  doch  um  die  Verkleidung  eines  Heizkörpers. 


Kostbares  aus  dem  Nachlaß 

Zur  Ausstellung  Lovis  Corinth  in  New  York 


Wie  viele  deutsche  Künstler  war  Co¬ 
rinth  ein  außerordentlicher  Zeich¬ 
ner.  Hätte  er  nie  ein  einziges  Ge¬ 
mälde  geschaffen,  würde  er  dennoch  An¬ 
spruch  auf  unsere  Aufmerksamkeit  haben  - 
als  einer  der  vollendetsten  Zeichner  und 
Graphiker  seiner  Zeit,"  schrieb  der  New 
Yorker  Observer  über  eine  seit  Mai  in  den 
Räumen  der  National  Academy  of  Design, 
1 083  Fifth  Avenue,  at  90th  Street,  Upper  East 
Side  of  Manhattan,  laufende  Ausstellung. 
Und:  „Was  in  dieser  Ausstellung  dominiert, 
ist  die  graphische  Chronik  einer  gequälten, 
leidenden  Seele ..."  Die  New  York  Times  be¬ 
dauert  ebenso  wie  der  Observer,  daß  nicht 
mehr  aus  dem  Werk  von  Corinth  zu  sehen 
ist:  „Wenn  auch  diese  Ausstellung  keinen 
umfassenden  Einblick  in  das  Werk  des 
Künstlers  geben  kann,  so  macht  sie  doch 
eine  Autobiographie  von  ungewöhnlicher 
Tiefe  und  Direktheit  sichtbar  und  erweckt 
einen  brillanten  Mann  voller  Widersprüche 
wieder  zum  Leben." 

Gezeigt  werden  -  wegen  des  großen  Inter¬ 
esses  wurde  die  Ausstellung  noch  bis  Mitte 


gen,  den  Zeichnungen  und  den  triefend  nas¬ 
sen  Aquarellen  ...  Diese  Schätze  und  das 
ganze  ausgedehnte  graphische  Werk,  sowie 
die  Stöße  von  Zeichnungen  und  Aquarellen 
aus  Corinths  Zeichenscnränke,  von  meiner 
Mutter  nach  seinem  Tode  aufs  sorgfältigste 
geordnet,  hüteten  wir  durch  die  stürmi¬ 
schen  Jahre,  die  der  friedlichen  Berliner  Kin¬ 
derzeit  zu  folgen  bestimmt  waren.  Ich  hüte 
sie  bis  zum  heutigen  Tage.  Durch  diese  Aus¬ 
stellung  werde  ich  nun  meine  stille  Freude 
an  diesen  Werken  meines  Vaters  mit  vielen 
Betrachtern  teilen  dürfen ..." 

Es  mag  erlaubt  sein,  als  Europäer,  der 
nicht  in  der  Lage  ist,  zu  dieser  Ausstellung 
nach  New  York  zu  reisen,  neidisch  zu  sein, 
und  so  darf  man  hoffen,  daß  diese  Kostbar¬ 
keiten  auch  einmal  diesseits  des  Atlantiks 
gezeigt  werden.  Ein  Trost  am  Rande:  der 
zweisprachige  Katalog  (274  Seiten)  kann 
über  die  Bayerische  Landesbank/Werbe¬ 
abt.,  Brienner  Straße  20,  8000  München,  für 
DM  42  zuzügl.  Portokosten  bezogen  wer¬ 
den.  Silke  Osman 


Erfolgreiche  Ausstellung  in  New  York: 
Wilhelmine  Corinth  zeigt  Werke  ihres  Va¬ 
ters  Lovis  Foto  privat 


September  verlängert  -  rund  120  Blätter  aus 
dem  Nachlaß  des  großen  Ostpreußen  - 
Druckgraphik,  Zeichnungen  und  Aquarel¬ 
le,  zum  Teil  mit  Widmungen  für  seine  Kin¬ 
der  Thomas  und  Wühelmine.  Die  in  New 
York  lebende  Tochter  Corinths  schreibt  in 
dem  Katalog,  der  ebenso  wie  die  Ausstel¬ 
lung  mit  Hilfe  der  Bayerischen  Landesbank 
Girozentrale  München  zustandekam: 
„Wenn  mein  Vater  nicht  malte,  so  zeichnete 
oder  radierte  er,  und  oft  genug  saß  ich  ihm 
zu  diesen  Arbeiten  Modell.  So  wuchs  ich  auf 
mit  dem  täglichen  Erleben  der  Entstehung 
seiner  Bilder,  mit  den  immer  neuen  Bögen 
der  lithographischen  Drucke  und  den  oft 
noch  leicht  feuchten  Abzügen  der  Radierun- 


Blick  in  echtes  Volkstum  gewährt 

„Seele  des  Landvolks“  -  Zum  15.  Todestag  von  August  Schukat 

Tm  Jahr  1936  erscheint  im  Pillkallen  (seit  det,  mit  der  Schriftleitung  in  Königsberg/ 
1938:  Schloßberg)  im  Grenzland  verlag  Pr.,  schreibt  über  das  erste  Buch  des  Lehrers 


Im  Jahr  1936  erscheint  im  Pillkallen  (seit 
1938:  Schloßberg)  im  Grenzland  verlag 
Gustav  Boettcher  eine  Prachtleinenaus¬ 
gabe  mit  Originalzeichnungen  von  Gertrud 
Bemecker-Lerbs  unter  dem  Buchtitel:  „Seele 
des  Landvolks".  Die  besinnlichen  Erzählun¬ 
gen  in  ostpreußischer  Mundart  auf  256  Sei¬ 
ten  stammen  vom  Volksschullehrer  August 
Schukat.  Der  Autor  beschreibt  das  Leben 
wie  es  ist,  er  stellt  seine  Bauern  und  die 


August  Schukat:  „...  Wie  sich  der  ostpreußi¬ 
sche  Mensch  im  Alltag  verhält,  was  ihm  im 
Leben  wesentlich  erscheint,  wie  er  sich 
selbst  im  Leben  zu  helfen  und  durchzurin¬ 
gen  sucht,  wird  hier  schlicht  und  besinnlich 
ausgesponnen,  wie  es  ostpreußischer  Ge¬ 
mütsart  entspricht." 

Vor  diesem  Druckwerk  finden  Abhand- 


bicnere  nana  una  uinninuingsvermogen  Der  Verfasser  kennt  die  Menschen  auf  August  Schukat,  mit  seinem  Pseudonym 

JO  O  dem  Lande,  denn  er  verbringt  seine  Jugend-  Polte  Räder,  ist  der  Autor,  Dichter,  Erzähler, 

Zum  80.  Geburtstag  der  Malerin  und  Keramikerin  Dore  Kleinert  )ahre  ™  Budupönen,  einem  Vorwerk  des  geboren  am  14 .Oktober  1891 in  Kl.Schwie- 

b  Remontedepots  von  Kattenau  bei  Trakeh-  gupönen  im  Kreis  Stalluponen.  Der  Ge- 

Als  ich  sie  anrief,  um  einen  Termin  mit  In  Königsberg  (Kunst-  und  Gewerkschule  nen.  Später  sieht  und  hört  er  als  Lehrer  in  burtsort  wird  später  Neuenbach,  die  Kreis- 
ihr  zu  vereinbaren,  war  sie  gerade  in  1932  bis  1934,  Kunstakademie  1937  bis  1940)  den  kleinen  Dörfern  dieses  und  jenes  über  stadt  Ebenrode  neißen.  Als  Lehrer  kommt  er 
ihrem  prachtvollen  Garten  im  Ham-  und  München  (Kunstakademie  und  Univer-  Leben  und  Schicksal  in  ostpreußischen  Bau-  ins  Samland,  in  das  Bauerndorf  Gr.  Blume¬ 
burger  Stadtteil  Barmbek,  um  dort  die  Mal-  sität  1934  bis  1936)  erlangte  die  Ostpreußin  emfamilien.  Deshalb  führt  er  den  Leser  di- 
ven  zu  malen.  Und  als  ich  sie  dann  besuchte,  ihre  künstlerische  Ausbildung.  Die  Umstän-  rekt  hinein  in  dieses  Berufsbild  mit  eigener  Königs! 
stand  das  fertige  Pastell  in  ihrem  Wohnzim-  de  brachten  es  allerdings  mit  sich,  daß  Dore  unverdorbenen  Lebensgestaltung, 
mer.  -  Dore  Kleinert,  am  1 .  August  1912  als  Kleinert  sich  erst  nach  ihrer  Pensionierung  Die  Monatsschrift  „Niederdeutsche  Welt 
Tochter  des  Baumeisters  Emil  Philipp  inTil-  als  Lehrerin  vollkommen  der  Kunst  wid-  rezensiert  u.  a. 
sit  geboren,  geht  auf  in  ihrer  künstlerischen  men  konnte.  Und  dazu  gehört  die  Arbeit  mit  Plattdeutschen 
Arbeit.  Im  Sommer  Pastelle  (Porträts  und  fein  schamottiertem  weißen  oder  einem  ro-  ~ 

Blumen  meist),  im  Winter  Plastiken  aus  Ton  busten,  grob  schamottierten  dunklen  Ton. 

-  so  einfach  läßt  sich  ihr  Schaffen  natürlich  Angefangen  hat  sie  auch  hier  mit  Porträts, 

nicht  umreißen  und  doch  gibt  es  einen  Ein-  dann  aber  waren  es  die  kleinen  Fundstücke  spruchslos  erscheinen  mögen,  dafür  aber  schichtes  op 

blick  in  ihr  unermüdliches  Tun.  Porträts  am  Wegesrand -ein  Stein,  eine  bizarre  Wur-  völlig  unverkrampft  ur  J - J-: — — J - 

zeichnet  sie  gern-  Ich  vergesse  mich,  rücke  zel,  ein  Stückchen  von  einem  Knochen -,  die  in  echtes  Volkstum  ge 
von  mir  ab  und  schlüpfe  in  die  andere  sie  faszinierten  und  anregten,  abstrakte  pla-  ner  Tageblatt"  urteilt: 
j  jaut  «  stische  Formen  zu  gestalten.  Eine  Reihe  die-  der  Skizzen  verrät  sich 

Aber  auch  Landschaften  haben  es  ihr  an-  ser  Arbeiten,  die  eine  sichere  Hand  und  ein 
cetan,  nordische  Landschaften  wie  die  wei-  tiefes  Einfühlungsvermögen  in  den  Werk- 


nau  und  nach  Kirschnehmen,  auch  nach 
iberg/Pr.  Der  Mittelschulrektor  Au¬ 
gust  Schukat  in  Fischhausen  muß  seine  Hei¬ 
mat  verlassen.  Vorher  erscheint  1938  in  Kö- 
Der  um  die  Pflege  des  nigsberg/Pr.  sein  Buch:  „Noa  Fieroawend" 
in  Ostpreußen  verdiente  mit  Geschichten  aus  Trakehnen  in  ostpreu- 
Grenzlandverlag  gibt  uns  in  dem  Buch  von  ßischem  Platt  im  Gräfe  und  Unzer  Verlag, 
Schukat  eine  Reihe  von  Erzählungen  in  der  der  1959  in  München  von  dem  Vertriebenen 
niederdeutschen  Mundart,  die  an  sich  an-  veröffentlicht:  „Oma  Seidel  un  andre  Je- 

.  ...  -  t  ostpreißiseh  Platt,  besinnliche 

ld  gesund  einen  Blick  und  gemütvolle  Erzählungen  von  der  Hei- 
wänren."  Das  „Berli-  mat".  1972  bringt  der  Verlag  Gerhard  Rau- 
„...  Die  Lebensnähe  tenberg  das  letzte  Büchlein  des  Heimatdich- 
in  einem  klaren  Blick  ters  heraus:  „Oppe  Bank  varre  Där  un  andre 
für  Menschliches  und  Allzumenschliches,  Jeschichtes  op  ostpreißisch  Platt."  Der 

_ _ _  _  w  w  das  Schukat  in  einem  ungekünstelten,  prä-  Mundartschriftsteller  August  Schukat  stirbt 

steins,  die  so  sehr  Stoff  verraten,  konnte  manauf  einer  Ausstel-  gnanten  Platt  vorträgt."  Auch  „Der  nei-  am  23.  Juli  1977  in  Monheim/Rheinland, 

oder  als  eine  neue  lung  der  LO-Kulturabteilung  in  Lübeck-  mattreue  Ost-  und  Westpreuße"  begutach-  Rudolf  K.  Becker 

Acrylfarben,  den  Travemünde  vor  drei  Jahren  bewundern,  tet:  «...  Der  Verfasser  lehnt  alle  schnurren- 

igerfjord  inNor-  Und  werweiß?  Vielleicht  gibt  es  bald  einmal  haften  Anhängsel  ab,  verzichtet  auf  jede  TtVtTlIYlO  für  A  Ylfltfil 

vergangenen  Jahr  wieder  eine  Präsentation  ihrer  Plastiken  Verzerrung  unserer  Heimatsprache  und  lll  Itllg  J  lll  rXHUHJl 
im  hohen  Norden  und  Pastelle.  Als  verspätetes  Geburtstags-  wird  zum  Künder  einer  im  Boden  wurzeln-  i  _v!c  rWinth  Proic  IQQ? 

leimat  ihres  Mün-  geschenk  sozusagen,  denn  Dore  Kleinert  den  Volkstümlichkeit."  L.OVlS-GOrllUn-1  reis  lyyZ 

ansson  kennenzu-  wird  an  diesem  Sonnabend  80  Jahre  jung.  Die  Zeitschrift  „Der  Ostpreußische  Erzie-  ■  en  Lovis-Corinth-Preis,  den  die 

Herzlichen  Glückwunsch!  os  her",  die  in  Bayreuth  erscheint,  1869  begrün-  I  |  Künstlergilde  seit  1974  für  hervorra- 


£os  tflpmißmbfim 
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Im  fldler-Trikot  dritten  Plotz  erkämpft 


Zwischen  Fußballturnier  und  Volkstanz  -  Gelungenes  JlO-Zeltlager  beim  Osteroder 

setzen  und  die  Verbundenheit  untereinander  Paulwitz  dennoch  zi^wfun.„f*jkolk  nicht  de- 
|  und  zur  Heimat  stärken.  Diese  Zusammenarbeit  Platz.  Dennoch  wurde 

....  ÄÄÄÄSÄ 

_ I _ _ _ ju-  zufolge  das  schwerste  ist,  kann  ich  nur  sagen.  Der 

;endarbeit,  die  über  nationale  und  staatliche  Ball  ist  rund!“  ^  partie  stimmte  dtinn  zu. 

rstag  nächst  nichts  mehr:  Vorne  wartete  Norbert  Schat- 
Tahl  tauer  dessen  Rufname  zwischenzeitlich  von 
Sppi^u. Bobby  Charlton"  mutierte,  verge¬ 
bens  auf  Kontermöglichkeiten,  hinten  zeigten 
sich  bei  Ansgar  Graw  gravierende  Traimngs- 

'  und  der  laufstarke  Jürgen  Danowski 

,  Grätsche  für  Nachwuchs- 
:  eines 

■  ■■  ’  ig  herausgespielten  Treffers  von  Robert 
Borreck  (Fachjoumalisten  prägten  den  Begriff 

-  ^;;:.:.3esam  Ende  5:1  furdendeut- 

rtclub  Osterode,  der  (durch  ein  1:1- 
eden  gegen  Sokol)  damit  als  Tumier- 
stand.  Rüdiger  Stolles  erste  Reaktion: 
n  uns  trotzdem  prima  geschlagen  und 
ie  vital  die  JLO  ist.  Jetzt  geht  es  darum, 
äon  zu  verbessern  und  verstärkt  Stan- 


soll  zeigen,  daß  Ostpreußen  eine  Zukunft  hat. 

Dazu  reichen  wir  auch  der  polnischen  Jugend  in 
Ostpreußen  die  Hand  und  setzen  auf  eine  J 

.  ■-  j.  -  ka  Grenzen  hinausreicht." 

^  »H  Nachdem  die  ersten  Zelte  schon  Donnerstag 

w  aufgeschlagen  worden  waren,  wuchs  deren  i - 

*  F  f  MR  am  Freitag  weiter  an.  Eine  gemeinsame  Wände-  „Schappi 

p  rung  durcn  Osterode  und  eine  Paddel-  und  Ru- 

'  ■:  dertour  über  den  Drewenzsee  bei  herrlichstem 

H  Sonnenschein  standen  zunächst  auf  dem  Pro-  rückstände, 

■  K  \  gramm.  Bis  auf  den  Schuh  eines  Teilnehmers,  der  räumte  nach  der  x-ten  —  -  -  -  i, 

\  beim  Aussteigen  aus  einem  der  Boote  im  See  ver-  talent  Gunnar  Quassowski  den  i^a  ^ _ o 

Mm  sank,  verlief  dieser  körperertüchtigende  Auftakt  vielbeini; 

,  \  ohne  Zwischenfälle.  ..  , 

l.\  ÄSP’ :  "  Neben  der  Teilnahme  an  der  feierlichen  Eröff-  „JLO-Kreisel")  hieß  es  am 
ij$:  '  Mp-'  3  nung  des  Osteroder  Sommerfestes  und  weiteren  sehen  Sj 

\r.  Programmpunkten  wie  dem  offenen  Singen  stan-  Unentsc 

.  U-  den  am  Sonnabend  zwei  Maßnahmen  der  Jugend  Sieger  fe 

im  Vordergrund:  Zunächst  der  in  einzelnen  „Wir  hat 
g'-Jk*“  ^  Gruppen  erfolgende  Besuch  der  Ausstellungen  gezeigt, 

1,1  "r  ?  im  Scnloß  Osterode,  danach  vor  allem  die  Teil-  dieKom 

■*  nähme  an  einem  Fußballtumier  dreier  Mann-  dardsitu 

Die  Zelte  werden  aufgeschlagen:  JLO  schäften!  Nicht 

ChefStolle  (rechts)  kontrolliert  skeptisch  ^nder  HtTkunü  angemessener  schwarz-weißer  Tanzerd 

p£to  Graw  Klu"'  mit  °em  Ostpreußen-Adler  auf  der  Brust,  die  für  d 


Liebe  Freunde, 

daß  „deutsch"  irgendwann  wieder  „in"  sein 
könnte,  gehört  wohl  immer  noch  zu  den 
schlimmsten  Alpträumen  der  meisten  Nach¬ 
kriegsintellektuellen.  Dabei  wird  alles,  was  die 
Deutschen  selbst  machen,  ohne  es  im  „Westen" 
abgeguckt  oder  zumindest  „europäisch"  ver¬ 
brämt  zu  haben,  zum  Vorboten  der  teutonischen 
Gefahr  erklärt.  Seit  einiger  Zeit  hat  dieser  Ver¬ 
folgungswahn  einen  neuen  Fetisch  entdeckt: 
Die  „volkstümliche Musik" -nicht  zu  verwech¬ 
seln  mit  echter  Volksmusik.  Schunkelgerecht 
aufgeputzte  Weisen  mit  erdrückend  banalem 
Inhalt  werden  da  dargeboten  -  heile  Welt  in 
Trachten  zwischen  Blumenpötten  und  Fach¬ 
werkfassaden  aus  Pappe.  Und  was  das  schlimm¬ 
ste  ist:  Das  begeisterte  Publikum  wird  immer 
jünger.  Vorbei' die  Zeit,  da  die  Heinos  und  Hell- 
wigs  ihre  Liedchen  nur  an  Senioren  loswurden. 

Na  und?  -  möchte  man  sagen  -  wer's  mag? 
Jedenfalls  wird  keine  Gewalt  verherrlicht  und 
zum  Rassenhaß  auf  gefordert,  wie  in  amerikani¬ 
schem  Ghetto-Geknatter  ä  la  „Rap".  Doch  das 
sehen  unsere  aufgeklärten  Musik-  und  Kultur¬ 
kritiker  natürlich  viel  klarer:  Der  Stielmütter¬ 
chen-Sound  sei  (wie  auch  anders)  Ausdruck 
neuer  faschistischer  Gesinnung  und  (noch  üb¬ 
ler)  alles  andere  als  „multikulturell". 

Doch  leider  scheinen  diese  uneinsichtigen 
Germanen  nicht  mehr  jeden  Unsinn  zu  schtuk- 
ken,  den  man  ihnen  vorsetzt.  Das  Dirndl  als 
Ausdruck  der  „braunen  Welle"?  Nein,  wirk¬ 
lich,  das  ist  dann  doch  etwas  viel.  So  auf  den 
Bauch  gefallen  zücken  die  „Kritiker"  sogleich 
ihre  nächste  Waffe:  Das  alles  habe  ja  gar  nichts 
mit  „volkstümlich"  zu  tun,  sondern  sei  künst¬ 
lich"  und  „kommerziell”. 

Wie  unterschiedlich  doch  die  Maßstäbe  sind. 
Amerikanischer  Pop-  oder  irischer  Folk-Musik 
hat  meines  Wissens  noch  niemand  vorgehalten, 
daß  die  Interpreten  für  Geld  und  nicht  für  einen 
feuchten  Händedruck  arbeiten.  Nur  sind  die 
nicht  deutsch,  und  damit  entschuldigt.  Ein 
Cowbou-Coll  ist  eben  romantisch,  ein  Garten¬ 
zwerg  dagegen  der  Ausdruck  verhauener  Spieß- 
bürgerlichkeit.  Euer  Lorbaß 


Königsberger  Klopse  in  Husum  uiie  bei  Muttern  in  Rllenstein 

Junge  Ostpreußen  zu  Gast  in  Schleswig-Holstein  und  bei  der  Redaktion  in  der  Parkallee 

„Christine,  sie  sind  da.  Komm  bitte  runter  und  Tag  eine  Westküstenfahrt  auf  dem  Programm  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Vor  allem  die 

schieß'  ein  paar  Fotos."  Diesen  Auftrag  in  den  stand,  deren  Mittelpunkt  die  Besichtigung  der  westdeutschen  Reiseteilnehmer  beschäftigten  I 

Ohren,  schnappte  ich  mir  die  Kamera  und  eilte  Stadt  Husum  war.  Das  „Königsberger-Klops-Es-  sich  aufgrund  der  besseren  Deutschkenntnisse  I 

zum  Hauseingang.  Durch  die  Eingangstür  sen"  am  Abend  schmeckte  der  Gruppe  nach  dem  eingehend  mit  dem  Ostpreußenblatt  und  dem 

drängten  die  jungen  Ostpreußen  aus  dem  Raum  anstrengenden  Tag  besonders  gut  und  fast  „wie  Info-Material  der  JLO.  Libero  Brachert  am  Ball  im  (leider  eigenen) 

Allenstein  mit  ihren  westdeutschen  Betreuern.  bei  Muttem  .  Nach  dem  Mittagessen  konnten  sich  die  Ju-  Strafraum:  Der  Sportclub-Stürmer  hat  das 

Die  Reise  der  Jugendlichen  stand  unter  dem  Dienstag  vormittag  konnten  die  jungen  Ost-  „endlichen  noch  ein  wenig  im  Garten  ausruhen.  Nachsehen  Foto  Barowski 

Motto  „Kulturelle  Jugendbegegnung  .DieOrga-  preußen  ihre  Deutschkenntnisse  beim  Sprachun-  ginc  junge  Architektursriidentin  aus  Danzig: 
msationsleitung  hatten  Ulnke  Madeya  und  Bern-  terncht  erweitern  und  deutsche  Lieder  und  Ge-  Jch  ^ürde  hier  sehr  gerne  ein  Praktikum  ma- 

hard  Buhler  übernommen  Beide  sind  Lehrer  an  dichtelemen  Spater  ging  es  dann  Richtung  Hol-  chen  oder  einige  Gastsemester  in  Hamburg  stu-  II  Ol  flktlV  OUeli  in 

schleswig-holsteinischen  Gymnasien  und  stan-  steimsche  Schweiz.  Das  Wetter  war  wie  aus  dem  dieren  aber  leider  eibt  es  fast  keine  MöetiHikei-  W  nnu*  uu'n 

dig  darum  bemühUhre  Schüler  für  die  histori-  Bilderbuch.  Diel Beeeistemne  über  diesen  Aiw-  tcn.  dickes  Ziel  zunfßeispiel  durch  eiStuden-  MccklcnburO  Und  PofflfflorA 

sehen  deutschen  Ostgebiete  zu  interessieren,  flug  war  auch  bei  dem  Redaktionsbesuch  nicht  tenaustausch  zu  verwirklichen"  luuvmuiiuuig  UflU  I  OmmClfl 

Durch  ihren  Einsatz  gelang  es  auch,  genügend  vergessen:  „Dieser  Sommer  und  diese  Land-  ...  ..  '  ...  ,  .  .  In  Herzwolde  nahe  Neustrelitz  h.ii  eich  Hip 

Gastfamilien  für  die  Aliensteiner  Jugendlichen  Schaft  sind  wie  bei  uns  in  Ostpreußen.  Wir  haben  War  die  erste  Woche  des  Aufenthaltes  mit  Be-  „Landesgruppe  Mecklenbure  und  Pnmnwm* 
zu  finden.  Der  Vater  eines  Kieler  Reiseteilneh-  es  nicht  für  möglich  gehalten,  daß  es  einen  sol-  sichtigungen  gefüllt,  so  diente  die  zweite  Woche  der  jun„en  Landsmannschaft  Ostnreußen  i  ,,n 

mers  hatte  sogar  Platz  für  drei  junge  Ostpreußen,  chen  Sommer  auch  her  gibt",  berichtete  der  ^erbessemng  der  deutschen  Sprache.  Die  SHtuiertgBn^vSh  eSeÄer^nd^ 

Die  von  allen  mit  Freude  erwartete  Tour  nach  20jährige  Michael  von  seinen  Eindrücken.  )^tztc"  TaSe  verbrachte  die  Gnippe  mit  der  Vor-  Vorstand  soll  bis  zum  Beginn  des  nächsten  1  ihres 

Schleswig-Holstein  ging  in  Allenstein  los.  Die  Am  Mittwoch  wurde  das  Marineehrenmal  in  J^rejtung  auf  einen  bunten  Abend.  Ein  voller  reguläre  Vorsfandswahkndtir,hfnhr.>n 
Reisenden  sammelten  sich  und  fuhren  am  frühen  Laboe  besichtigt.  Das  U-Boot  aus  dem  Zweiten  Erfolg/  derden krönenden  Abschluß  der  Jugend-  Mitgliederversammlung  einberufen 
Morgen  mit  zwei  Kleinbussen  und  Pkw  nach  Weltkrieg  und  das  Denkmal  für  die  im  Krieg  ge-  l,egegJuJnf;  bildete.  Von  der  Heimfahrt  gewan-  DaswardasErcebniseinerll  n  , 

Kiel,  wo  sie  gegen  22.30  Uhr  am  Haus  der  Heimat  fallenen  Soldaten  war  für  die  Jugendlichen  aus  "enAdle  Leute  dann  nur  wenige  Eindriik-  ncben  Mitgliedern  aus  d,m  n^rHl  fef 

eintrafen.„DaswardieanstrengendsteTourmei-  Westdeutschland  und  Ostpreußen  ein  beein-  ke:  Ausschlafen  war  angesagt.  Christine  Kob  Jand  auchmnge  Leute  aus  Rrm  t  Sjf 

nes  Lebens",  war_die  einhellige  Meinung  aller  druckendes  Mahnmal.  Nach  einer  Besichtigung  Sachsen- Anhalt  und  Lear  von  einer  d?uS  e' 
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Die  Eingliederung  nicht  erschweren 

W  ichtig  für  alle  Aussiedler  die  vor  dem  1.  Juli  1990  eingetroffen  und  nicht  anerkannt  worden  sind 


StSS Ausschuß  anhängig,  die 

hundert  Beratungsstellen  für  Aussiedler  und  bei  den  BetroUene^selhti  V‘h  ^ 
Beachtung  finden  sollte.  Die  nachstehende  Beschlußempfehlung  nebst  der  wichftgYn 
Begründung  möge  dazu  beitragen,  die  noch  ungeklärten  Fälle  zugunsten  der  Aussiedler 
baldmöglichst  zu  bereinigen.  Sofern  weitere  Schwierigkeiten  bestehen,  sollten  sich  Or¬ 
ganisationen,  Berater  oder  Aussiedler  selbst  an  den  „Petitionsausschuß  des  Deutschen 
Bundestages  ,  Bundeshaus,  W-5300  Bonn  1,  wenden.  yy 


den  Ländern  stattfindenden  Verwaltungs¬ 
verfahrens  zur  Feststellung  der  Aussiedler¬ 
eigenschaft  Eingliederungsmaßnahmen  wie 
z.  B.  Sprachförderung  oder  Eingliederung  in 
den  Arbeitsmarkt  eingeleitet  werden  könn¬ 
ten. 

Die  Länder  seien  aber  nicht  verpflichtet, 
aufgrund  des  Registrierscheins  Personen  als 


Verwaltungspraxis  in  den  Ländern  zugrun¬ 
degelegt.  Dies  sei  der  Grund  dafür,  daß  im 
Einzelfall  die  Registrierscheine  nicht  durch 
Vertriebenenausweise  bestätigt  würden. 
Auf  die  Einzelfallentscheidung  der  Länder 
könne  der  Bund  jedoch  keinen  Einfluß  neh¬ 
men. 

Des  weiteren  hat  der  BMI  ausgeführt:  „Ein 
Teil  der  Aussiedler,  die  vor  dem  1.  Juli  1990 
gekommen  waren,  hatte  schon  vor  der  Ein¬ 
reise  eine  Übemahmegenehmigung  im  so¬ 
genannten  Dl -Verfahren  vom  Bundesver¬ 
waltungsamt  erhalten.  Diesen  Personen 
war  ein  gewisser  Vertrauensschutz  zu  ge- 


Beschlußempfehlung:  Die  Petitionen  Pet 
1-12-06-2400-18195  ist  a)  der  Bundesregie¬ 
rung  zur  Erwägung  zu  überweisen,  b)  den 
Fraktionen  des  Bundestages  zur  Kenntnis  zu 
geben. 

Begründung:  Mit  der  Petition  wird  eine 
Altfall-  und  Schlußregelung  für  vor  dem  1. 
Juli  1990  in  die  Bundesrepublik  Deutschland 
eingereiste  Aussiedler  gefordert,  die  von 
den  Verschärfungen  im  Anerkennungsver¬ 
fahren  als  Vertriebene  betroffen  sind. 

Diese  Verschärfungen  sind  durch  das  Ge¬ 
setz  zur  Regelung  des  Aufnahmeverfahrens 
für  Aussiedler  (Aussiedleraufnahmegesetz) 
herbeigeführt  worden.  Seit  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  am  1.  Juli  1990  können  Aus¬ 
siedler  ihren  Status  als  Vertriebene  nur  dann 
erlangen,  wenn  sie  im  Rahmen  eines  vom 
Herkunftsgebiet  aus  zu  betreibenden  Ver¬ 
fahrenseinen  Aufnahmebescheid  vom  Bun¬ 
desverwaltungsamt  in  Köln  erhalten  haben. 
Abweichungen  hiervon  sind  für  Personen, 
die  sich  ohne  Aufnahmebescheid  im  Gel¬ 
tungsbereich  des  Gesetzes  befinden,  nur  in 
Härtefällen  möglich. 

Aufenthaltserlaubnis 

In  der  Eingabe  wird  beanstandet,  daß  die 
neue  und  verschärfte  Regelung  rückwir¬ 
kend  auch  auf  Aussiedler  angewendet  wer¬ 
de,  die  vor  dem  1.  Juli  1990  in  die  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  eingereist  seien.  Zur 
Änderung  dieser  Situation  wird  eine  Rege¬ 
lung  mit  folgendem  Inhalt  vorgeschlagen: 

„1.  Personen,  die  bis  zum  30.  Juni  1990  in 
den  Geltungsbereich  des  Bundesvertriebe- 
nengesetzes  in  der  zuletzt  gültigen  Fassung 
eingereist  sind,  erhalten  eine  Aufenthaltser¬ 
laubnis,  wenn  sie  Inhaber  einer  Übemahme¬ 
genehmigung  nach  dem  Dl-,  DIA-  oder  D3- 
Verfahren  oder  eines  Registrierscheins  sind 
und  einen  Antrag  auf  Ausstellung  eines  Ver- 
triebenenausweises  gestellt  haben. 

2.  Personen,  die  nicht  im  Besitz  einer  Über- 


währen.  Mit  Rundschreiben  vom  26.  Juni 
1991  an  die  Innenminister/-senatoren  der 
Länder  habe  ich  mich  nach  §  32  des  Auslän¬ 
dergesetzes  damit  einverstanden  erklärt, 
daß  ihnen  eine  Aufenthaltsbefugnis  erteilt 
oder  verlängert  werden  kann,  sofern  hin¬ 
sichtlich  der  Übernahmegenehmigung  kei¬ 
ne  Rücknahmegründe  vorliegen,  beispiels¬ 
weise  weil  der  Bescheid  aufgrund  unzutref¬ 
fender  Angaben  erteilt  worden  war. 


Petition  als  Anregung  für  eine  parlamentarische  Initiative  des  Deutschen  Bundestages 


Schutzwürdiger  Personenkreis 

Für  andere  Personen,  die  ohne  Übemah¬ 
megenehmigung  des  Bundesverwaltungs¬ 
amtes  lediglich  mit  einem  Touristen visum 
eingereist  sind,  haben  sich  die  Ausländer¬ 
rechtsreferenten  von  Bund  und  Ländern  auf 
eine  vergleichbare  Regelung  nicht  verstän¬ 
digen  können,  weil  kein  Vertrauensbestand 
vorliegt,  der  eine  solche  Maßnahme  recht¬ 
fertigt.  Der  Registrierschein  ist  kein  Ver¬ 
trauenstatbestand,  weil  er  erst  nach  der  Auf- 
enthaltnahme  in  Deutschland  ausgestellt 
wird  und  von  vornherein  nur  vorläufigen 
Charakter  hat. 


Soweit  schütz  würdiges  Vertrauen  vor¬ 
liegt  (Erteilung  einer  Ubernahmegenehmi- 
gung  des  Bundesverwaltungsamtes  vor  der 
Einreise),  haben  Bund  und  Lander  dies  auch 
durch  die  erwähnte  administrative  Rege- 
Aussiedler  aus  dem  ostpreußischen  Kreis  Allenstein:  Sie  trafen  vor  1990  in  Westdeutsch-  jung  berücksichtigt.  Einer  weitergehenden 
land  ein  Foto  Paul  gesetzlichen  Regelung  bedarf  es  nicht. 

Das  Bundesverwaltungsamt  prüfe  in  ei-  Aussiedler  anzuerkennen.  Zwar  habe  der  In  den  anderen  Fällen,  in  denen  die  Betrof- 
nem  Registrierverfahren  unmittelbar  nach  BMI  die  Verwaltungspraxis  für  die  Regi-  fenen  nach  der  Einreise  einen  Registrier- 
der  Einreise  in  die  Bundesrepublik  Deutsch-  strierung  der  Aussiedler  durch  das  Bundes-  schein  erhalten  haben  und  damit  lediglich 
land,  ob  die  Einreisenden  von  den  Behörden  verwaltungsamt  mit  Erlaß  vom  18.  April  vorläufigals  Aussiedler  angesehen  wurden, 
der  Länder  voraussichtlich  als  Aussiedler  1990  neu  geordnet,  um  eine  bundeseinheitli-  besteht  kein  gleichwertiges  schutzwürdiges 
anerkannt  würden.  Gegebenenfalls  würden  che  Verwaltungspraxis  zu  gewährleisten.  Vertrauen.  Dementsprechend  wurden  Ver- 
diese  einen  Registrierschein  als  Aussiedler  Dieser  Erlaß  werde  jedoch  nicht  von  allen  waltungsregelungen  nicht  als  gerechtfertigt 
erhalten.  Durch  den  Registrierschein  werde  Ländern  gänzlich  berücksichtigt  oder  von  angesehen.  Dies  spricht  auch  gegen  gesetz¬ 
gewährleistet,  daß  bereits  während  des  in  diesen  nur  sehr  restriktiv  als  Maßstab  für  die  liehe  Sonderregelungen." 


nahmegenehmigung  nach  dem  Dl-,  D1A- 
oder  D3-Verfahren  oder  eines  Registrier¬ 
scheins  sind,  erhalten  eine  Aufenthaltsbe¬ 
fugnis,  wenn  sie  die  übrigen  Voraussetzun¬ 
gen  des  §  1  erfüllen,  der  Antrag  auf  Ausstel¬ 
lung  eines  Vertriebenenausweises  zuvor 
/urückgenommen  wird  und  wenn  außer 
längerfristiger  Obdachlosigkeit,  Sozial-  und 
Jugendhilfebezug  (§  46  Nr.  5, 2.  Alternative, 
Nr.  6  und  7  Ausländergesetz)  kein  Auswei¬ 
sungsgrund  vorliegt. 

3.  Bisher  erhaltene  finanzielle  Eingliede¬ 
rungsleistungen  für  Aussiedler  sind  von 
den  Personen,  die  nach  §  1  oder  §  2  eine 
Aufenthaltserlaubnis  oder  Aufenthaltsbe¬ 
fugnis  erhalten  haben,  auch  dann  nicht  zu- 
ruckzuzahlen,  wenn  ein  Vertriebenenaus- 
weis  nicht  ausgestellt  wird." 

Aufnahmeverfahren 

Zu  der  Eingabe  ist  eine  Stellungnahme  des 
Bundesministers  des  Innern  (BMl)  eingeholt 
worden,  in  der  sich  dieser  u.  a.  wie  folgt  ge¬ 
äußert  hat: 

Ob  im  Einzelfall  die  Voraussetzungen  zur 
Feststellung  der  Aussiedlereigenschaft  nach 
§  1  Abs.  2  Nr.  3  Bundesvertriebenengesetz 
vorliegen,  sei  eine  von  den  Ländern  zu  beur¬ 
teilende  Entscheidung.  Diese  würden  das 
Bundesvertriebenengesetz  als  eigene  Ange¬ 
legenheit  ausführen.  Nach  der  Kompetenz¬ 
verteilung  des  Grundgesetzes  habe  der 
Bund  keine  rechtliche  Möglichkeit,  auf  Ein- 
zelfallentscheidungen  in  den  Ländern  Ein¬ 
fluß  zu  nehmen. 

Die  durch  das  Aussiedleraufnahmegesetz 
herbeigeführten  Verschärfungen  würden 
nicht  die  in  der  Eingabe  angesprochenen 
Personen  erfassen,  die  am  1 .  Juli  1 990  bereits 
im  Bundesgebiet  gewesen  seien.  Die  Bun¬ 
desregierung  sei  darum  bemüht,  für  diese 
das  Aufnahmeverfahren  such  weiterhin 
einheitlich  zu  gestalten  und  Härten  zu  ver¬ 
meiden. 


Der  Petitionsausschuß  vertritt  die  Auffas¬ 
sung,  daß  entgegen  der  in  der  Stellungsnah- 
me  des  BMI  geäußerten  Ansicht  auch  ein  Teil 
des  hier  betroffenen  Personenkreises  schutzwür¬ 
dig  ist.  Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die¬ 
ser  Personen  kreis  nach  der  bis  zum  30.  Juni 
1990  geltenden  Rechtslage  und  Entschei¬ 
dungspraxis  anerkannt  worden  wäre.  Er  ist 
zu  einem  Zeitpunkt  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  eingereist,  als  die  gegenwärti¬ 
ge  Rechtslage  noch  nicht  bestand.  Insofern 
hat  er  auf  behördliche  Entscheidungen  und 
eine  langjährige  Anerkennungspraxis  ver¬ 
traut. 

Ein  Teil  der  Aussiedler  reiste  kurz  vor  In¬ 
krafttreten  des  Aussiedleraufnahmegeset¬ 
zes  ein  und  wurde  als  Aussiedler  anerkannt. 
Dagegen  werden  die  hier  gleichzeitig  einge¬ 
reisten  Betroffenen  unter  rückwirkender 
Anwendung  der  verschärften  Verwaltungs¬ 
vorschriften  jetzt  abgelehnt.  Der  Petitions¬ 
ausschuß  hält  es  durchaus  für  ein  schützens¬ 
wertes  Interesse,  daß  diese  Personen  behan¬ 
delt  werden  wie  Aussiedler,  die  zum  selben 
Zeitpunkt  gleiche  Voraussetzungen  wie  sie 
mitbrachten. 

Ist  der  vor  dem  1.  Juli  1990  mit  Touristen¬ 
visum  in  die  Bundesrepublik  eingereiste 
Personenkreis  demzufolge  in  gleicher  Weise 
schutzwürdig,  so  sind  die  mit  der  Problema¬ 
tik  zuvor  befaßten  Ausländerrechtsreferen¬ 
ten  von  Bund  und  Ländern  aufgerufen,  sich 
auch  für  diesen  Personenkreis  auf  eine  Auf¬ 
nahmebefugnis  nach  §  32  AuslG  zu  verstän¬ 
digen.  Es  kann  nicht  angehen,  daß  diese  Per¬ 
sonen  der  bisher  fehlenden  Konsensfähig¬ 
keit  zwischen  Bund  und  Ländern  zum  Opfer 
fallen.  Dies  um  so  weniger,  als  das  BMI  die 
Problematik  selbst  aufgegriffen  hat  und  sie 
deshalb  nicht  im  Sinne  der  Petition  regeln 
konnte,  weil  einige  Länder  sich  einem  Kon¬ 
sens  verschlossen  haben. 

Hiermit  soll  nicht  die  Notwendigkeit  in 
Frage  gestellt  werden,  die  Aufnahmekriteri¬ 


en  für  Aussiedler  zu  verschärfen.  Die  Zahl 
derjenigen,  die  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  kamen,  ohne  letztlich  als  Aus¬ 
siedler  anerkannt  zu  werden,  war  drastisch 
gestiegen  und  belastete  die  Akzeptanz  der 
wirklichen  Aussiedler.  Insofern  würde 
durch  eine  Übergangsregelung  für  den  Per¬ 
sonenkreis,  der  vor  Inkrafttreten  des  Aus¬ 
siedleraufnahmegesetzes  am  1.  Juli  1990  in 
die  Bundesrepublik  Deutschland  eingereist 
ist,  auch  keine  anderslautende  Regelung  für 
zukünftige  Aussiedler  geschaffen.  Vielmehr 
ginge  es  um  eine  begrenzte,  überschaubare 
Gruppe. 

Hinsichtlich  der  Ausführungen  des  BMI 
zu  der  Behandlung  derjenigen  Personen,  die 
bereits  eine  Übernahmegenehmigung  im 
sogenannten  Dl -Verfahren  erhalten  haben, 
ist  darauf  hinzuweisen,  daß  es  nach  der  ge¬ 
genwärtigen  Praxis  im  Ermessen  der  Lan¬ 
desbehörden  liegt,  ob  die  genannten  Perso¬ 
nen  eine  Aufentnaltsbefugnis  erhalten.  Die 
bestehende  Regelung  ist  daher  für  diese 
nicht  verbindlich.  Es  erscheint  geboten,  eine 
verbindliche,  einheitliche  Vorschrift  zur  Be¬ 
handlung  dieser  Personen  zu  schaffen. 

Zu  der  Frage,  inwieweit  Aussiedler,  bei 
denen  die  Ausstellung  eines  Vertriebenen¬ 
ausweises  letztendlich  abgelehnt  wird,  von 
der  Pflicht  zur  Rückzahlung  von  Soziallei¬ 
stungen  bereit  werden  können,  liegt  dem 
Petitionsausschuß  eine  Stellungnahme  des 
Bundesministers  für  Frauen  und  Jugend 
vor.  Dieser  hat  sich  hierin  zu  Beihilfen  nach 
den  Garantiefonds-Richtlinien  geäußert,  die 
jungen  Aussiedler  zur  alsbaldigen  gesell¬ 
schaftlichen,  d.  h.  sprachlichen,  schulischen 
und  beruflichen  Eingliederung  gewährt 
werden. 

Er  hat  hierin  mitgeteilt,  daß  in  den  Fällen, 
in  denen  die  Frteilung  des  Vertriebenenaus¬ 
weises  unanfechtbar  abgelehnt  wird,  eine 


weitere  Förderung  nach  den  Garantiefonds- 
Richtlinien  nicht  mehr  möglich  sei.  Jedoch 
werde  auf  die  Rückzahlung  bis  vor  der  Ab¬ 
lehnung  gewährte  Beihilfen  vom  Zuwen¬ 
dungsempfänger  verzichtet. 

Damit  ist  dem  mit  der  Petition  verfolgten 
Anliegen  zwar  insoweit  entsprochen,  als  die 
Rückforderung  von  Beihilfen  nach  den  Ga¬ 
rantiefonds-Richtlinien  betroffen  ist.  Diese 
Leistungen  stellen  jedoch  nur  einen  Teil  der 
gewährten  Eingliederungshilfen  dar. 

Die  Rückzahlung  sämtlicher  bisher  gelei¬ 
steten  Hilfen  für  Aussiedler  betreffend,  ver¬ 
tritt  der  Petitionsausschuß  die  Auffassung, 
daß  die  Förderungen  bisher  nur  deshalb  ge¬ 
währt  worden  sind,  weil  staatliche  Stellen 
zuvor  die  Aussiedlereigenschaft  im  Hin¬ 
blick  auf  die  damalige  Rechtslage  bejaht  ha¬ 
ben.  Rückforderungsbescheide  würden  die¬ 
se  Personen  über  Jahre  hinaus  belasten  und 
ihnen  die  Eingliederung  erschweren. 

Auch  in  dieser  Hinsicht  hält  der  Petitions¬ 
ausschuß  das  mit  der  Petition  verfolgte  An¬ 
liegen  für  berechtigt,  daß  auf  eine  Rückfor¬ 
derung  verzichtet  wird. 

Wenngleich  Einzelfallentscheidungen 
von  den  Verwaltungsbehörden  der  Länder 
zu  treffen  sind  und  der  Bund  auf  diese  nicht 
einwirken  kann,  bleibt  es  dem  BMI  unbe¬ 
nommen,  Verwaltungsregelungen  zu  schaf¬ 
fen  oder  dem  Parlament  Vorschläge  zur 
Gesetzgebung  vorzulegen. 

Die  Petition  ist  deshalb  begründet.  Sie  und 
dieser  Beschluß  werden  der  Bundesregie¬ 
rung  zur  Erwägung  zugeleitet.  Zugleich 
wird  die  Bundesregierung  gebeten,  vor  die¬ 
sem  Hintergrund  mit  den  Bundesländern  zu 
einer  einheitlichen  Regelung  zu  gelangen. 

Darüber  hinaus  wird  die  Petition  den 
Fraktionen  des  Bundestages  zur  Kenntnis 
gegeben,  weil  sie  als  Anregung  für  eine  par¬ 
lamentarische  Initiative  geeignet  erscheint. 
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Abends  eine  derselbe,  nur  von  seinem  LUe- 
,  F  a  den  Jtieüigen  drei  Eichen*  Prand  tlack  zu 

ie  Extra-Post 

A  kams  zur  Schlacht;  der  General  fiel,  und  der 
von  den  Anfängen  bis  zur  Gegenwart  piener  geriet  in  Gefangenschaft,  wurde  weit 

weeeeführt  und  konnte  auch  nach  spater 
IFRED  HÜBNER  Seter  Auslieferung  nicht  sobald  nach 

- - -  ■  ?isen. 

nun  viele  Jahre,  bis  endlich 

eines  Tages  im  Sommer  1828  ein  alter  Fran¬ 
zose  undzwei  jüngere  sich  im  Muhlenkruge 
einlogierten.  Sie  machten  täglich  Spazier¬ 
gänge  nach  Prandtlack,  und  man  sah,  wie  sie 
dort  in  später  Abendstunde  noch  mit  dem 
Spaten  gruben.  Das  fiel  auf  und  wurde  dem 
Bürgermeister  Beyer  gemeldet  der  die 
Fremden  auf  das  Bureau  kommen  ließ.  Hier 
erzählte  der  Alte  den  Vorfall;  er  wäre  der 
Diener  und  seine  beiden  Begleiter  die  Söhne 
des  gefallenen  Generals. 

Standfestigkeit  für  Preußen 

Es  wurde  nun  öffentlich  bekannt  gemacht 
und  Arbeiter  zum  Graben  aufgefordert,  aber 
alle  Bemühungen  derselben  waren  vergeb¬ 
lich.  Man  fand  die  Stelle  darum  nicht,  weil 
früher  der  Weg  eine  andere  Richtung,  mehr 
nach  Romsdorf  zu,  gehabt,  die  Weidenbäu¬ 
me  abgehauen  und  die  Stubbenreste  nicht 
entdeckt  werden  konnten.  Die  erregte  Phan- 
des  Volkes  ist  natürlich  bei  dem  einfa- 


Diese zwischen  „Aufklärung  und  Roman-  Das  Bartnerland  (XXIII) 


tik"  fallende  Periode  (1783-1812)  wird  in  _  _  £*••  1 

Deutschland  dichterisch  die  „Sturm  und  Al*/|  A  Till*  /T 

Drang" -Periode genannt.  Überall  in  Europa  JL  JLC1.  1  L*  1.  vl- 

gärt  es.  Alte  politische  Strukturen  werden 

über  Bord  geworfen.  Mit  der  französischen  Ein  Teil  der  deutschen  Geschichte 
Revolution  von  1789  bis  1795  beginnt  eine 
neue  Zeitrechnung.  Von  den  geistigen  und 
militärischen  Auswirkungen  blieb  auch 
Preußen  nicht  verschont.  1807  tauchte  Na¬ 
poleon  mit  seiner  Armee  in  Ostpreußen  auf 
und  besiegte  die  Russen  an  der  Peripherie  des 
Partnerlands  -  bei  Friedland. 

Die  Verwaltung  Preußens  fiel  damals 
Friedrich  Leopold  von  Schroetter  zu. 

Er  war  in  Wohnsdorf,  unweit  von 
Friedland 


Schippenbeil  re 
Es  vergingen 


:<üc\ncl 


fraruMMM  Aati'Muv; 


tasie  —  - 

chen  Tatbestände  nicht  stehengeblieben, 
sondern  hat  sofort  an  die  große  französische 
Kriegskasse  und  dergleichen  gedacht." 

In  den  Friedensverhandlungen  von  Tilsit 
wurde  Napoleon  von  der  Standfestigkeit 
des  Kaisers  Alexander  für  den  Erhall  Pre  j- 
ßens  überrascht.  So  fragte  er  ihn  erstaunt: 
„Aber  sagen  Sie  mir  doch,  Sire,  welchen 
Grund  Sie  dazu  bewegen  kann,  für  diesen 
König  und  dieses  Preußen  Partei  zu  ergrei- 


•  /  , 


fern  ein  Gebiet  geradlinig  angelegter  sepa-  Ausschnitt  aus  der  „Schroetter-Karte":  Sie  wurde  auf  Initiative  von  Leopold  Freiherr  von  Grund  war  der  Zug  der  Grande  Armee  nach 
rierter  Höfe  polnischer  Bauern  und  deut-  Schroetter  von  1806  bis  1809  angefertigt.  Er  zeigt  die  Umgebung  von  Fnedland  mit  einer  Rußland.  Das  Bartnerland,  vor  allem  Ra¬ 
scher  Kolonisten  entstand.  An  diese  großar-  Skizze  der  Schlachtaufstellung  vom  14.  Juni  1807  nach  Emo  Fett.  Rechts  der  Alle  bis  nach  stenburg  und  Drengfurt  lagen  an  der  Mili- 
tige  Landesplanung  haben  Rußland  und  Goetzlack  erstreckte  sich  das  Bartnerland.  Rechts  oben  auf  der  Karte  befindet  sich  Wohns-  tärstraße.  ln  Rastenburg  war  ein  Etappen- 
Polen  in  späteren  Siedlungsversuchen  des  dorf,  der  Geburtsort  Schroetters  und  Lieblingsaufenthaltsort  Kants  kommando  eingerichtet  und  Versorgungs¬ 
öfteren  anzuknüpfen  versucht.  Ergänzt  von  Manfred  Hübner  magazine  angelegt.  Von  dort  aus  ging  eine 

Was  Friedrich  Leopold  von  Schroetter  Kranzbergwiesen  hinwegstiegen  -  von  unentschieden  endete.  Nach  dieser  Schlacht  Route  direkt  nach  Wilkowischken  in  Litau- 
noch  sympathischer  macht,  war  seine  schwarzen  Prittwitz-Husaren,  den  furcht-  zogen  Franzosen  wie  Russen  durchs  Bart-  en,  während  die  Kavallerie  ihren  Marsch 
t  reundschatt  zu  Immanuel  Kant.  Uesotte-  j,aren  preußischen  Totenköpfen,  verfolgt,  nerland.  So  stand  die  ganze  Kaiserlich-Rus-  über  Drengfurt  nahm.  Dazu  ein  amtlicher 
ren  lud  er  Kant  zu  sich  nach  Haus  ein.  Diese  Versprengte  Reiter  jagen  an  der  Schule  und  sische  Armee  in  und  um  Gerdauen,  wäh-  Bericht  aus  Drengfurt: 

Stunden  d!e  Kant  in  der  landhehen  Idylle  Wache  vorbei  in  die  Stadt.  Der  Schnee  rieselt  rend  die  Städte  unseres  Landes  mehrfach  r  ...  .. 

von  Wohnsdorf  verbrachte,  waren,  wie  der  unaufhörlich  hernieder  und  läßt  die  bunten  ihre  Besatzungen  wechselten.  Dies  wurde  Familien  von  Krautern  ernährt 
1  hilosoph  spater  in  seinen  Gesprac  en  mit  Uniformen  noch  schwer  erkennen.  durch  Raub,  Brände  und  Plünderungen  be-  „Der  Marsch  der  Franzosen  und  Alliierten 

Jachmann  bekun  ige,  die  glue  ichsten  ln  dem  Augenblick  eines  Windstoßes  sehe  gleitet.  Obwohl  Friedrich  Wilhelm  III.  und  geschah  größtenteils  durch  Preußen,  und 
U"  “XT  A7q%U  \ ich  aber'  wie  sich  mehrere  mit  Säbeln  be-  Zar  Alexander  III.  im  Vertrag  zu  Bartenstein  nur  ein  Armee-Corps  unter  der  Anführung 
Frankreich  an  die  Macht  gekommen  über-  waffnete  Totenkopf-Husaren  gewandt  und  (26.  April  1807)  einen  Beistandsvertrag  des  Königs  von  Westphalen  maschierte 
1  ...  e,  ‘  $  ,  .'  ,  geschmeidig  zwischen  die  Reiter  mit  den  schlossen,  hinderte  dies  nicht  die  russische  durch  Schlesien  und  Polen.  Die  Stadt 

nüf  Krie2en°?8()6Ckam  Preußernn  dTeRen^  grünen  Koletten  und  weißen  Rabatten  hin-  Armee,  ihre  Lebensmittel  und  Fourage  in  Drengfurt  lag  gerade  auf  der  für  die  Cavalle- 

eindrängen.  Wie  muHg  schnauben  die  Rosse  Preußen  mit  Gewalt  einzutreiben.  Diese  Ei-  rie  gebildeten  Militär-Straße  und  hat  den 
Auerstedt  Das  flüchtende  Drlußische  Kö-  und  bäumen  sich  unter  dem  Schenkeldruck  gentümlichkeit  mußte  gerade  Rastenburg  ganzen  Durchzug  des  Cavallerie-Armee- 
niesoaar  machte  sich  mit  Ln  Resten  der  ihrer  Reiter  Klirrend  Wingen  die  Klagen  bitter  empfinden.  Die  Franzosen  zeigten  im  Corps  von  60  000  Mann  aushalten  müssen. 
Preußischen  Truppen  auf  den  Wee  nach  zAusam™en'  Mann  gegen  Mann,  Aug  in  allgemeinen  zwar  weniger  Rohheit  als  die  Der  Mangel  an  Fourage  war  wegen  des  im 
Ostpreußen  Die  sfe  verfolgenden  Fmnzo-  Auge,  Brust  gegen  Brust  so  tummeln  sich  Russen  schonten  das  Eigentum  der  Bürger  vorhergegangenen  Jahres  (181 1)  gewesenen 
sen  trafen  ebenfalls  bald  dort  ein  die  Reiter  Da  bncht  ein  Pferd  stöhnend  zu-  aber  ebensowenig  wie  diese  (Karl  Beck-  totalen  Mißwachses  äußerst  groß,  die  Maga- 

sammen,  hier  fliegt  ein  Reiter  in  weitem  Bo-  herm).  zine  in  dieser  Zeit  überall  leer  und  bev  den 

Von  Prittwitz-Husaren  verfolgt  g«»  über  den  Kopf  da  Pferdes  auf  den  wei-  Nach  einem  Unentschieden  auf  dem  Einsassen  nichts  vorhanden,  womit  diesel- 

b  chen  Boden,  einer  steht  auf  und  hinkt  eilfer-  Schlachtfeld  zu  Preußisch  Eylau  bezogen  ben  gefüllt  werden  könnten.  Daher  es  denn 

Die  Bartner  Chronik  schildert  uns  das  Ein-  tig  davon.  Aber  auch  blutige  Schrammen  Napoleons  Truppen  Winterquartiere  inOst-  kam,  daß  die  Getreidefelder  und  Wisen  ab¬ 
treffen  der  Franzosen  am  10.  Januar.  „Aus-  zogen  die  Säbel.  preußen.  Die  Erholungspause,  die  der  Fran-  gemäht  wurden,  um  den  erforderlichen 

züge  aus  dem  Tagebuch  eines  Bartner  Bür-  Mit  der  ganzen  Sorglosigkeit  der  Jugend  zosenkaiser  zwischen  den  Schlachten  in  Unterhalt  für  die  Pferde  herbeyzuschaffen 
gers:  Eine  graurötliche  Wintersonne  stieg  drängte  ich  mich  durch  ein  paar  Blessierte,  Osterode  „au  milieu  de  la  vieille  Prasse"  ein-  Glücklich  konnten  sich  die  hiesieen  Ein¬ 
langsam  am  Morgen  des  10.  Januar  auf.  Als  bis  ich  zum  Schulhause  kam.  Ein  paar  Bänke  legte,  war  eine  der  bemerkenswertesten  sei-  wohner  noch  preisen  daß  der  Durchmarsch 
ich  auf  den  Markt  ging,  sah  ich  weit  und  breit  fand  ich  zerschlagen.  Auf  der  Erde  lagen  nes  Lebens,  wie  er  selber  schrieb.  Die  uner-  in  wenigen  Tatzen  beendet  uni  d  ß  diese 
keine  Menschenseele,  die  Bürger  hielten  sich  Fetzen  blutgetränkten  Verbandzeuges,  die  wartete  Leutseligkeit  und  Liebenswürdig-  Militär-Straße  nicht  au  h  für  d  e  Inf  tri  > 
in  ihren  Häusern  auf.  Ein  heftiger  Schneefall  Tinte  war  ausgelaufen  und  hatte  den  Fußbo-  keit  des  gefürchteten  Imperators  überrasch-  bestimmt  war  weil  sonst  d'  H*  3  th 
verdüsterte  die  Luft.  Mit  einem  Male  ver-  den  überschwemmt.  Die  große  Wandtafel  te  die  Landbevölkerung.  Emil  Schnippei  unausbleiblich  eineetr’t -n  '  ^  lingcrsncJ  1 

nahm  ich  Pferdegetrampel.  Eilends  trete  ich  war  über  zwei  Bänke  gelegt  und  darauf  lag  stellte  sogar  fest:  „Nationalhaß  oder  bewuß-  solchen  Umständen  s  h  ^  p  Un-r_ 

in  den  nächsten  Hausflur  und  gewahre  ei-  ein  toter  Voltigeur  mit  starren  Augen,  einen  te  politische  Gegensätze  werden  überhaupt  en  sich  nur  von  Kräut  *  me  l"31™  1_ 

nen  Reiterzug,  der  sich  vorsichtig  spähend  gräßlichen  Hieb  in  der  Stirn,  die  weit  ausein-  in  der  ersten  Zeit  der  Invasion  kaum  be-  dieser  Zeit  ab  bis  zun  Ts  ern,a*1rte^'  Voij 
dem  Markte  nähert,  sodann  einen  munteren  anderklaffte."  merkbar  und  lagen  nach  den  zeitgenössi-  desselben  hh  ros  war  r  c l  j»  .ugu^ 

Trab  einschlägt  und  die  Rastenburger  Straße  Seit  dem  10.  Januar  lag  Barten  im  Mittel-  sehen  Zeugnissen  den  Soldaten  als  Eingebo-  tieruneen  beireit  bl  iß  °  ß  p  Einquar- 

vermeidend  an  der  Schule  vorbei  vorwärts  punkt  gemeinsamer  Operationen  der  Ver-  renen  fern,  wie  dann  auch  der  allgemeine  der  Köniuvrm  n.UJiY’l0  ,  e ,und 

eilt.  bündeten.  Der  preußische  General  von  Haß  gegen  Napoleon  selber  erst  nach  Tilsit  früher ^ 

Etwa  zwei  Stunden  darauf  höre  ich  vor  L  'Estocq  hatte  dort  zeitweilig  sein  Haupt-  hervortritt."  Im  Juni  rückte  Napoleon  gegen  sehe  Cavallerie-Arm  >  r  ^anze  fr3on  nnn 

meiner  Wohnung  einen  Tumult.  Ich  eile  auf  quartier,  während  sein  russischer  Kollege  die  Verbündeten  vor  und  zwang  die  Russen  Mann  komm  in -t  , 0rPs. ,  von  ^ , 

die  Straße  um  nachzusehen,  was  vorgeht,  da  Bennigsen  sein  Hauptquartier  nach  Heiü-  bei  Friedland  zur  Schlacht  (14.  Juni  1807).  zug  mit  Extra-P^  efi- ’C  .ren  ,rca" 

knallt  es  laut  und  scharf  aus  der  Gegend  vom  gelinde  verlegte.  In  Rößel  rückte  das  Diese  endete  mit  einer  verheerenden  Nie-  dem  Posthauco  Si  ‘  Ronig  stieg  vor 

Rastenburger  Tor  her.  Noch  ein  Schuß,  noch  Ney' sehe  Korps  der  Franzosen  ein,  die  auch  derlage  der  Russen,  weil  Napoleon  eine  Ver-  dem  Rathm  irm  1°  •  besuc“te  den  hey 

ein  dritter  und  in  immer  rascherer  Folge  fol-  zeitweilig  Scnippenbeil  und  Leunenburg  einigung  des  russischen  Heeres  unter  Ben-  sischen  Cavall  u^s  einquartirten  franzö- 

gen  Schuß  auf  Schuß.  Ich  stutze  und  vermag  besetzten.  Die  militärischen  Operationen  nigsen  mit  dem  preußischen  Heer  unter  mandour  der  1  q  T'h  ,cnera*  ^uyon,  Kom- 

nichts  zu  sehen  als  einzelne  Reiter  in  der  verlagerten  sich  bald  nach  Preußisch  Eylau,  L'  Estocq  erfolgreich  vereiteln  konnte.  Die  Stadt 

Nähe  der  Ordensburg.  wo  es  am  8.  Februar  zur  Schlacht  kam,  in  der  An  demselben  Tag,  dem  14.  Juni,  ist  fol-  Postwärteramt  U  i  u  e  btabherung  eines 

Doch  was  ist  das?  Es  war  kein  Blendwerk,  Russen  und  Preußen  Schulter  an  Schulter  gender  Zwischenfall  durch  mündliche  theilt  weil  di  At  §fV°r* 

sondern  richtige  Franzosen,  wie  sie  uns  seit  gegen  die  Franzosen  kämpften.  Vor  allem  Überlieferung  bekannt:  „Kurz  vor  der  Post  Pferde  B  iu  ■  (ur  die  Extra- 

Jena  beschrieben  und  geschildert,  die  wie  war  es  den  Preußeneeneralen  L  'Estoca  und  Schlacht  bei  Friedland  war  in  Schippenbeil  Reisenden  h  Sle  für  die  Extra-Post- 

ein  Windstoß  über  die  hartgefrorenen  Scharnhorst  zu  verdanken,  daß  die  Schlacht  ein  französischerGeneraleinquartiert.  Eines  habt"  nergaben- guten  Verdienst  ge- 
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Wir  haben  uns  gefreut.  Wir  haben  uns 
unendlich  gefreut  an  diesem  Nach- 
Es  mag  so  zwischen  15  und 
16  Uhr  gewesen  sein.  Wir  wurden  überfal¬ 
len  von  glasklaren  Sonnenstrahlen,  die  jene 
wochenlange  Trockenperiode  mit  sich  zog 
und  auch  den  Norden  Ostpreußens  nicht 
verschonte.  Da  standen  wir  nun,  mitten  im 


den.  Es  stellte  sich  uns  die  Frage,  ob  diese 
Form  der  unwürdigen  Unterbringung  von 
Tieren,  die  in  ihrer  eigenen  Jauche  (Gülle) 
dahin  zu  vegetieren  scneinen,  nur  allein  ein 
Diktat  der  Armut  und  Besitzlosigkeit  sei. 
Denn  bei  allen  Haustieren,  die  wir  fortan 
sahen,  vermißten  wir  bei  der  Bevölkerung  in 
ihrer  Haltung  und  Behandlung  ein  Mini¬ 
mum  der  Achtung  gegenüber  der  Kreatur. 

Auf  dem  Alten  Hof,  auf  der  anderen  Seite 
der  Rodupp,  die  das  Hauptgestüt  inzwi¬ 
schen  nur  noch  als  dreckiges  Bächlein 
durchzieht,  inspizierten  wir  den  Stutenstall, 
in  dem  Abglanz  und  Semper  Idem  geboren 
wurden.  Dort  war  die  Fucnsherde  beheima¬ 
tet,  die  als  qualitätvollste  Stutenherde  nicht 
auf  einem  der  Vorwerke,  sondern  seit  den 
Zeiten  Siegfried  Graf  Lehndorffs  (1922  bis 
1930)  zur 


anderer  Trakehnerfnach  dem  Lj'ntp«ram»T(2  T rakehnen  1992:  Das  Rondell  vor  dem  Landstallmeisterhaus  mit  dem  Sockel  des  Tempel- 
bendig  hielt.  °  ”  hüter-Denkmals  Fotos  Gehrmann  (2),  Trakehner  Verband  (1) 

Thomas  Vogel  (32),  Köhler-Schüler  undH 


Repräsentation  im  Hauptgestüt 
untergebracht  war.  Der  wahrscheinlich  aus¬ 
gebrannte  Speicher  ragte  als  mehrstöckiges 
Skelett  vor  uns  auf. 

Aus  der  bautechnisch  intensivsten  Zeit 
T rakehnens  unter  Landstallmeister  von  Oet- 
tingen  (1895-1912)  stammt  das  Areal  des 
Hauptbeschälerstalls  mit  seinen  viel  be¬ 
schriebenen  Paddocks.  Die  Allee  vom  Alten 
Hof  zum  Hauptbeschälerstall  bildete  ein 
eindrucksvolles  Spalier  für  eine  Wegberei¬ 
tung,  die  in  ihrem  grundlosen  Morast  einer 
Großbaustelle  glich.  Auch  der  Hauptbe¬ 
schälerstall  dient  heute  als  Rinderstall  und 
schien  mit  demselben  Wilden  Wein  berankt 
zu  sein  wie  vor  50  Jahren. 

Vom  Alten  Hof  führte  der  Weg  hinter  dem 
Wirtschaftsamt,  das  jetzt  als  Kindergarten 
fungiert,  über  die  Ocnsentränke  hinauf  zur 
Ych  Wartburg.  Dort  oben  waren  in  pilzförmigen 
Bauten  insgesamt  sieben  Hauptbeschäler 
untergebracnt,  die  sich  während  der  Som¬ 
mermonate  einem  fürstlichen  Pascha-Da¬ 
sein  in  ihren  Paddocks  hingeben  konnten. 
Filmische  Erinnerungen  und  mitgeführte 
Fotos  ließen  uns  langsam  in  den  völlig  über¬ 
wucherten  Ruinen  einen  der  schönsten  Win¬ 
kel  des  Hauptgestüts  erkennen.  Mauerreste 
wurden  ausgemacht,  die  über  einige  Meter 
noch  mit  Original-Dachziegeln  belegt  wa¬ 
ren.  Unverkennbar  handelte  es  sich  um  jene 
Mauer,  in  deren  Begrenzung  der  Hauptbe- 

_  _  _  _ _ _  schäler  Hyperion  seine  Runden  drehte.  Das 

Auf  den  Spuren  ostpreußischer  Zucht  im  Hauptgestüt  TVakehnen 

***•  VON  LARS  GEHRMANN 

Wir  starrten  an  dieser  Eiche  empor  wie 

fünfjährige  Kinder  am  Heiligen  Abend  auf  — - 

den  hell  erleuchteten  Christbaum.  Ohne 

unsere  Häupter  zu  senken,  drehten  wir  uns  rüstung  führten  wir  ständig  eine  halbe  Bi-  blem  Wasserwe] 
um  und  unser  Blick  fiel  langsam  über  das  bliothek  mit  uns.  Fotos  zum  Vergleichen, 
mit  Original-Pfannen  versehene  Dach  des  LiteraturzumNachvollziehen:HeIing,Bin- 
Landstallmeisterhauses,  weiter  herab  über  ding,  Henninges,  Grothe,  Lehndorft  und 
das  Portal  mit  dem  Blick  auf  das  Fundament  nicht  zuletzt  Köhler  verschafften  uns  haut- 
des  Tempelhüter-Denkmals.  Vor  60  Jahren  nahen  Zugang  in  eine  unvergleichliche  Zeit  de.  Begleitet  von 
wurde  es  an  dieser  Stelle  eingeweiht  im  Bei-  der  Höhepunkte  preußischer  Pferdezucht, 
sein  des  29jährigen  Hauptbeschälers,  dessen  Natürlich  waren  wir  gut  vorbereitet,  ln 
Name  Sinnbild  für  die  älteste  und  edelste  der  „heißen  Phase"  ab  Dezember  1991  tra- 
Reitpferdezucht  der  Welt  wurde.  „Dort  fen  wir  uns  monatlich  -  nicht  immer  ganz 

rechts,  vor  jener  Rotbuche,  muß  er  damals  frei  von  Trakehner  Blut  und  Bärenfang.  Wir  das  Schlimmste  gefaßt, 
gestanden  haben."  Doch  unsere  Vergangen-  trafen  uns  zum  Literaturstudium  und  zur  r'— L 

heitsbewältigung  bleibt  unbeantwortet.  Die  Inspektion  des  Original  T rakehner  Filmma- 
Bäume  schweigen  -  und  wissen  doch  alles,  terials,  das  wir  zu  diesem  Zweck  extra  kom- 
Der  Sockel  des  Denkmals  ist  mit  einigen  plett  beim  Bundesarchiv  in  Koblenz  bestell- 
Quadersteinen  erhöht  und  trägt  einen  roten  ten.  Wir  verwuchsen  mit  einer  Legende.  Ri- 
Sowjet-Stem  mit  den  russischen  Kriegsda-  chelshagen  sah  sich  bereits  als  Stutmeister 
ten  1941-1945.  Der  Original-Tempelnüter  in  Kalpakin  (Königseichen)  und  unterließ 
steht  seither  in  Moskau,  und  Köhler  ist  es,  nicht,  bei  weiterführenden  Recherchen 
dem  es  1974  gelang,  einen  Abguß  des  Origi-  stets  von  „seinem"  Vorwerk  zu  sprechen, 
nais  nach  Verden  an  die  Aller  zu  holen,  wo  Gehrmann  empfand  den  Posten  eines  Ge- 


f enden  sieben  Tagen  wollten  wir,  ausge-  Krieg -aber  eben  noch  vor  uns-  Trakehnen 
end  von  unserem  Quartier  in  Gumbinnen,  bereits  erleben  durften.  Diese  Erfahrungsbe- 
T rakehnen  täglich  erkunden.  Nicht,  wie  die  richte  waren  stets  mit  denselben  Schlagwor- 
meisten  Besucher  auf  Stippvisite,  bis  vor  ten  gekennzeichnet:  Armut,  Zerstörung, 
das  Landstallmeisterhaus,  einmal  über  den  Verfall  und  damit  zusammenhängende  Be- 
Neuen  Hof  und  wieder  ins  Auto,  nein,  wir  sucher-Resignation.  Keiner  von  uns  wurde 
wollten  Geschichte  erleben,  die  nach  dem  in  Ostpreußen  geboren.  Selbst  Köhler  trat 
17.  Oktober  1944,  als  Trakehnen  fluchtartig  seine  erste  Reise  nach  Trakehnen  an,  was  er 
verlassen  wurde,  niemand  mehr  erkundete,  an  einem  der  Vorbereitungs- Abende  seinen 
Jeden  Winkel  im  Hauptvorwerk  untersuch-  ungläubig  blickenden  Mitstreitern  mit  der 

ten  wir.  Keins  der  16  Vorwerke  auf  dem  unvergeßlichen  Bemerkung  quittierte:  „1 _ 

über  6000  Hektar  großen  Areal  blieb  von  bin  niemals  da  gewesen.  Aber  ich  habe  im¬ 
unseren  Blicken  und  unserer  Neugier  ver-  mer  dort  gelebt.  Ein  Satz,  der,  wie  wir  sofort 
schont.  feststellten,  keiner  weiteren  Kommentie- 

Hammer,  Sense,  Brecheisen,  Säge  und  rung  bedurfte.  Dennoch  waren  die  meisten 
Spaten  wurden  in  den  nächsten  Tagen  un-  von  uns  in  ihrer  Abstammung  nicht  frei  von 
entbehrliche  Helfer.  Neben  der  Kameraaus-  ostpreußischem  Blut.  Als  wir  auf  komforta- 


Im  mittleren  der  drei  Stallgebäude  war 
früher  nur  ein  Hengst  in  einer  Box  unterge- 

-  bracht.  „Spürnase"  Mundt  machte  als  erster 

eine  geschlossene  Grundmauer  aus.  Mit  al- 

_  Memel  erreichten  und  lerlei  Werkzeug  bewaffnet  tasteten  wir  uns 

ohne  Umschweife  über  die  Königin-Luise-  in  die  Vergangenheit.  Köhler  blieb  im  un- 
Brücke  in  Tilsit  auf  Trakehnen  zusteuerten,  wegsamen  Gelände  etwas  auf  Abstand  und 
fühlten  wir  uns  bestens  vertraut  mit  den  ört-  verfolgte,  von  Trakehner  Jugend  umrahmt, 
liehen  Gegebenheiten  im  Paradies  der  Pfer-  die  zunächst  ziellose  Aktivität  der  Truppe, 
i;.  von  den  Erfahrungsberichten  Nach  längerem  Sägen,  Klopfen,  Schaufeln 

heutiger  Trakehnen-Reisender  und  den  und  Spekulieren  lag  vor  uns  der  Grundriß 
stimmungsvollen  Literatur-  und  Filmbe-  jener  Exklusiv-Villa,  die  der  Hauptvererber 
richten  einer  heilen  Welt  wuchs  unsere  Cancara  bewohnt  haben  muß.  Selbst  die 
Spannung  ins  Unermeßliche.  Wir  waren  auf  über  Eck  in  Beton  gegossene  Futterkrippe 
'  ~  wurde  vollständig  freigelegt. 

Doch  Trakehnen  lebt.  Auch  deshalb  haben  Ein-  und  Ausgang  der  Box  waren  klar 

wir  uns  so  gefreut.  Das  Landstallmeister-  nachzuvollziehen.  Köhler  war  sprachlos 

haus,  heutige  Grundschule  des  als  land  wirt-  und  die  T ruppe  stolz  über  ihren  von  Erfolg 

schaftliche  Sowchose  weitergeführten  Be-  gekrönten  Pioniergeist.  „Wenn  die  zu  Hause 

triebs,  dem  die  Sowjets  den  Namen  Jasnaja  wüßten,  wie  wir  hier  rumbuddeln."  Zweifel 

Poljana  gaben,  ist,  wenn  auch  unter  anderen  kamen  auf:  „Ob  die  überhaupt  wissen,  wer 

Vorzeichen,  wahrscheinlich  lebendiger  Cancara  war?"  Jener  strahlende  Schimmel, 

denn  je.  Der  Neue  Hof  offenbarte  seine  gan-  der  1917  in  Trakehnen  geboren  wurde,  so 

ze  architektonische  Kraft:  Der  Auktionsstall,  viele  großartige  T urnierpferde  lieferte  und 

der  Boxenstall,  das  Reitburschenhaus  und  dessen  Tochter  Kokette  als  die  wohl  beste 

der  berühmte  Hengst  heute  den  Eingang  stütsassistenten  mit  Sitz  im  linken  Flügel  zwei  Gestütswärterhäuser  waren  unschwer  aus  Trakehnen  in  den  VVestengerettetebtute 

zum  Deutschen  Pferdemuseum  ziert.  Der  des  Landstallmeisterhauses  als  adäquat,  zu  erkennen.  Die  Reithalle,  inzwischen  um  galt?  Egal.  Wir  waren  beseelt  von  dem  Ce- 

phemaliee  Dorfschuldirektor  erzählte  uns  Wohlwissend,  in  Gegenwart  von  Köhler  ein  Stockwerk  gekürzt,  dient  heute  als  Stall  Fühl,  wahrscheinlich  die  ersten  gewesen  zu 

soäter  daß  zur  Zeit  Bestrebungen  laufen,  nicht  gleich  frech  nach  den  Sternen  greifen  zur  Kälbermast.  sein,  die  nach  dem  Untergang  Trakehnens 

das  Orieinal-Standbild  wieder  von  Moskau  zu  können.  Die  Ernüchterung  kam  erst  beim  näheren  an  Ort  und  Stelle  der  berühmten  vierbeim- 

zii  rück  nach  Trakehnen  zu  holen.  Unsere  Und  natürlich  sammelten  wir  Informatio-  Hinsehen  in  den  Ställen,  die,  soweit  erhal-  gen  Bewohner  gedacht  haben.  Das  allein 

Reeeisterunß  nahm  ihren  Lauf,  ln  den  fol-  nen  von  jenen  Privilegierten,  die  nach  dem  ten,  sämtlich  als  Rinderställe  genutzt  wer-  war  diese  Reise  schon  wert. 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


333tr  gratulieren 


?  Aueust,  15.05  Uhr,  WDR5:  „Alte 
und  feue  Kat«  (Die  Deutschen  >rr 

Än3.  August,  19.00  Uhr  B,worn  II: 
Schwarzes  Kreuz  auf  weißem  Grund  , 
Teil  6  (Geschichte  und  Gegenwart  des 
Deutschen  Ordens) 


zum  100.  Geburtstag 

Bratkus,  Wilhelmine,  geb.  Hess,  aus  Auerwalde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Heidenheck  2, 4250  Bottrop, 
am  5.  August 


Vechelde,  am  1  August  Behler,  Otto,  aus  Angerhöh,  Kreis  Gumbinnen, 

zum  89.  Geburtstag  jetzt  Alversdorfer  Straße  34,  3330  Helmstedt- 

Bergmann,  Emma,  geb.  Lichatz,  aus  Prostken,  Esbeck,  am  6.  August 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ledigsberg  20, 6930  Eberbach,  Boeck,  Charlotte,  aus  Jägerhöh  (Schudereiten), 
am  4.  August  Kreis  Elchniederung,  jetzt  An  der  Villenbahn 

Böhm,  Karl,  aus  Eichenau,  Kreis  Neidenburg,  27, 5030  Hürth,  am  5.  August 
jetzt  Hangsh-aße  21,  3253  Hessisch  Oldendorf  Chaux,  Dr.  med.  Max  de  la,  aus  Alexbrück,  Kreis  Hoi 
15  Ebenrode,  jetzt  Holbeinstraße  14,  2350  Neu-  " 

Conrad,  David,  aus  Tawe,  Kreis  Elchniederung,  münster,  am  7.  August 
jetzt  Charlottenstraße  4,  3057  Neustadt  T,  Eggert,  Margarete,  geb.  Sprengel,  aus  Königs-  Judtka,  Fried.., 
am  2.  August  berg,  Ratshof,  Amalienau,  Regentenstraße  19,  Lyck,  jetzt  t 

Gieseck,  Auguste,  geb.  Pudel,  aus  Tapiau,  Kreis  jetzt  Schönigstedter  Straße  32,  2057  Reinbek,  am  3.  August 

Wehlau,  Memellandstraße  5,  jetzt  Lindenweg  am  4.  August 

10, 5013  Elsdorf-Wüllenrath,  am  2.  August  Engelke,  Oskar,  aus  Ruckenhagen  (Rucken  L.), 

Haneke,  Johanna,  geb.  Petereit,  aus  Inse,  Kreis  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Falshomer  Straße 
Elchniederung,  jetzt  Liegnitzer  Straße  14, 5300  66,  3044  Neuenkirchen,  am  1 .  August 

Bonn  1,  am  3.  August  Gailmeister,  Willi,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 

Herrmann,  Max,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstra-  hure,  jetzt  Lankwitzweg  29,  3000  Hannover, 
ße  69,  jetzt  F.-Syrup-Straße  16,  5400  Koblenz,  am  5.  August  Kozian,  Emma,  aus 

am  3.  August  Hom,  Eva,  verw.  Grohnert,  geb.  Pitsch,  aus  Bar-  bur| 

Jewski,  Gustav,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schürbankstraße  4 1 , 4630  Bochum-Gerthe, 
am  6.  August 

Komm,  Frieda,  aus  Wargienen,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Grenzstraße  49,  4650  Gelsen- 
kirenen,  am  7.  August 

Lange,  Charlotte,  geb.  Pollitt,  aus  Königsberg, 
jetzt  Antoniter  Straße  22,  Haus  der  Frauenhilfe, 

5300  Bonn  2,  am  4.  August 
Th  iedig,  Adalbert,  aus  Scnönmoor,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  Schuckertstraße  37, 6700  Lud¬ 
wigshafen,  am  3.  August 
Zebandt,  Fritz,  aus  Keimkallen,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  und  Heiligenbeil,  Abbau,  Königsberg  und 
Preußisch  Eylau,  jetzt  Winterswyker  Straße  49 
bei  Seidenberg,  4286  Südlohn-Oeding,  am 
5.  August 

zum  88.  Geburtstag 
Achenbach,  Erika,  aus  Königstx 
ße  31a,  jetzt  Bahnhofstraße  9, 
stedt,  am  22.  Juli 

Braun,  Martha,  geb.  Buhrke,  aus  Nali 
Wehlau,  jetzt  Leipziger  Allee  19,  334Ö  Wolfen¬ 
buttel-Wendessen,  am  4.  August 
Bredow,  Emma,  geb.  Leidig,  aus  Klemenswalde, 

Kreis  Elchnieclerung,  jetzt  Hinterm  Berge  6, 

4550  Bramsche  8,  am  6.  August 
Dworrak,  Ida,  geb.  Vomason,  aus  Ebenfelde, 

Kreis  [ _ 1  -  »_»  n  n _ t_  r*»_  _  n  i  -?  T/ron 

Böblingen,  am  4.  August 
Engelke,  Marta,  geb.  Walter,  aus  Tawe,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Kupferdamm  66,  2000  Schischewski,  Auj 
Hamburg  72,  am  8.  August  Krummendorf,  K 

Gutzeit,  Emst,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  8, 5650  Solingen, 

126,  jetzt  Lerchenstraße  12,  7174  Ilshofen,  Schneppat,  Ewald, 
am  4.  August  de,  fetzt  Cleverhi 

Hardt,  Helene,  geb.  Jebram,  aus  Brodau,  Kreis  am  2.  August 
Neidenbunz,  jetzt  Danziger  Straße  51,  3320 
Salzgitter-Tniede,  am  4.  August 

Holtey,  Luise,  geb.  Bast,  aus  Raging  (Rogainen),  r  , 

Kreis  Elchnieclerung, *tzt  Strnßed.  D#31,a  »5.  Geburtsl 

6570  Zeulenroda,  am  L  August  ,  ' aU! 

Janz,  Marie,  geb.  Schönfeld,  aus  Tapiau,  Kreis  ,  .  '  *e  y-  Aeuel 

Wehlau.  Kirchenstraße  11,  jetzt  ^.-Luther- 
Straße  1 1 ,  7898  Lauchnngen  1 ,  am  6.  August  ,aBS  \ 

Kley,  Dr.  jur.  Gisbert,  aus  Lyck,  jetzt  Woffrats-  <he"8™nd  Da,  4 
hauser  Straße  86e,  8023  Pullach,  am  3.  August  R  ^us.  Ä  , 

Kowalski,  Martha,  geb.  Wischnewski,  aus  Kur-  Br°mBer8' .  A|uSVst 
kau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  PestalozzistTaße 4,  T?  oVinT  y  ' 

51 38  Heinsberg-Oberbruch,  am  3.  August 
Lettau,  August,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  ^ 

'»■**  “•  *°°  w"w“'  sUmS 

ZI,  am  6.  Aueust  v  ..  v  * 

Libuda,  Wilhefmine,  aus  Wetzhausen,  Kreis  Nei-  Karscn'?i1'  £ur,\au 
denburg,  jetzt  Bonhoefferstraße  17.  4630  Bo- 
chum  1  am  4.  August  2 2050  H 

Parczanny,  Auguste,  aus  Plötzendorf,  Kreis  j’suc  J-Wa.n£'  £e 
Lyck,  jetzt  OT  Langenbrand,  Zum  Felsenmeer  £7;IS  y"els&“r5 
7,' 7542Schömberg,  am  8.  August  .■  * 

Poehl,  Emil,  aus  Fröhlichshof,  Kreis  Orteisburg,  5  a.,  ' 

Mnri^ir,ii.  o  TQno  i  Galbreite38, 575( 


zum  99.  Geburtstag 

Sigmund,  Emma,  geb.  Gnass,  aus  Muschaken, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Breslauer  Straße  22, 
3101  Hambüren  2,  am  5.  August 


w‘Äii,  "äsärsü 

.,reis  Manenwerder,  jetzt  v — . 

5650  Solingen,  am  3.  August 


Corinthstraße  19, 

igen,  am  3.  August  ,  v  . 

Ja  geb.  Hom,  aus  Neuendorf,  Kreis 
am  weg  15,  2864  Hambergen, 

K  ernst'  Gertrnd,  geb.  Symanzik.  aus  ^ebrücken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Casinostraße  1,  5810  Witten, 

am  2.  August  .  ..... 

Kewitz,  Robert,  aus  Glottau,  Kreis  Hellsberg, 
jetzt  Bamberger  Straße  26,  1000  Berlin  30, 

am  8.  August  . 

“  ■  -  „„j  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 

jetzt  Lehrter  Straße  20,  3167  Burgdorf, 
August  _  v-^ppelsdorf, 

_  Land,  jetzt  Heicllandsweg 

10,  2216  Schenefeld,  am  7.  August 
Müller,  Franz,  aus  Maulen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  H.-Loose-Straße  14, 3043  Schnever- 


zum  97.  Geburtstag 

Meschkat,  Otto,  aus  Wolfsdorf,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Birkenweg  20a,  2153  Neu  Wulm¬ 
storf,  am  2.  August 

Zerrath,  Gertrud,  geb.  Mantwill,  aus  Wartenfeld 
(Kiauklen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Mede- 
bekskamp  3, 2120  Lüneburg,  am  7.  August 


zum  96.  Geburtstag, 

Galow,  Johanne,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Eben' 
rode,  jetzt  2871  Stenum,  am  3.  August 


sen,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Fahrenplatz  8,  am _ „ _ 

4926  Dörentrup,  am  5.  August  Lessau,  Meta,  geb.  Butzkjes,  aus  Knöj 

Kistler,  Hildegard,  geb.  Kappe,  aus  Powunden,  Kreis  Königsberg-I  ’  ‘  " 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Am  Wiesen¬ 
grund  18, 23/1  Bovenau,  am  1.  August 
Kopka,  Emil,  aus  Jägersdorf,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  Blomberger  Straße  131,  4930  Detmold,  dingen,  am  3.  August 

am  1.  August  Schröder,  Frieda,  geb.  Rattav,  aus  Merunen, 

Koslowski,  Marta,  aus  Lyck,  Morgenstraße  13,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Güntherstraße  8,  5000 
jetzt  Steenbarg  11, 2300  Kiel  17,  am  7.  August  Köln  90,  am  6.  August 
Lange,  Margarete,  geb.  Petruck,  aus  Norgennen,  Schulenberg,  Heinz,  aus  Königsberg,  jetzt  Frie- 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Kleehöfen  3, 3400  denstraße  6,  21 50  Buxtehude,  am  3.  August 
Göttingen  1,  am  7.  August  Themlitz,  Dorothea,  aus  Pohren,  Kreis  Heiligen- 

Lorenz,  Georg,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  beil,  jetzt  Riehlstraße  52,  2050  Hamburg  80, 
jetzt  A.-Counis-Straße  9,  7530  Pforzheim,  am  5.  August 

am  6.  August  Torkler,  Lotte,  geb.  Wiersborski,  aus  Guir.bin- 

Palm,  Emil,  aus  Ansorge  (Budwethen  K.),  Kreis  nen,  Fromeltstraße  18,  jetzt  Planckgasse  11, 
Elchniederung,  jetzt  2405  Gnissau,  am  1.  Au-  5000  Köln  1,  am  2.  August 
gust  Wenghoefer,  1  lildegard,  geb.  Sanio,  aus  Waiden, 

Petrick,  Anna,  aus  Birkenheim  (Johanneseßer),  Kreis  Lyck,  jetzt  Auf  dem  Stiefel  21, 6551  Ober- 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Hermstraße  80,  O-  hausen,  am  6.  August 
5801  Pferdingsleben,  am  8.  August 

;au.  Kreis  Raudszus,  Meta,  geb.  Hellwich,  aus  Schulzen-  zum  83  Geburtstag 

wiese  (Schudledimmen),  Kreis  Elchniede-  Freyer,  Elfriede,  geb.  Girod,  aus  Heinrichswalde, 
rung,  jetzt  Goethestraße  35,  6501  Ober-Olm,  JGtss  F.lchniederung,  jetzt  Höglstraße  15, 8228 
am  4.  August  .  Freilassing,  am  7.  August 

Reddig,  Hildegard,  aus  Bonschen,  Kreis  Preu-  Rarrasch,  Gertrud,  geb.  Tertel,  aus  Sch warzber- 
ßisch  Eylau,  |etzt  Südstraße  31, 4330  Mülheim,  Kreis  Lyck,  jetzt  Vennweg  100,  4460  Nord- 

.,  — ,  - - ,  am  —  August  .  nom,  am  3.  August 

Lyck,  jetzt  R.-Bosch-Straße  17,  7030  Saunus,  Emst,  aus  Kreis  Flchmederung,  jetzt  Röbemik,  Hedwig,  aus  Orteisburg,  jetzt  Weich- 

- -  *  ‘igust  Komblumenweg  34, 5750  Menden,  am  7.  Au-  selstraße  10,  2903  Bad  Zwischenahn, 

am  2.  August 

k,  aus  Nolde,  Max,  aus  Ruß  und  Tilsit,  jetzt  HerderStra- 
erweg  ße  1,  8972  Sonthofen,  am  8.  August 

Peters,  Werner,  aus  Großes  Moosbruch- Wiepen- 
benro-  heide,  jetzt  Auf  dem  Klei  7,  2940  Wilhelmsha- 

■artau,  ven,  am  7  August 

Prang,  Artur,  aus  Amau,  Kreis  Königsberg-Land, 
jetzt  Kiefemweg  1,  8750  Aschaffenburg, 
am  1.  August 

Rauh,  Margarete,  aus  Schönhöhe,  Kreis  Ortels- 
sberg-  burS'  ietzt  Gemotweg  14,  5650  Solingen, 
Glad-  „am 3. August 

Rohmann,  Paul,  aus  Puppen,  Kreis  Orteisburg, 
tot  Ei-  fetzt  Brandisstraße  3,  4784  Rüthen-Möhne, 

4  am  7.  August 

Romanowski,  Margarete,  geb.  Perner,  aus  Mor- 
leuen-  ren'  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Richartstraße  8, 
nhopp  5880  Lüdenscheid,  am  1.  August 

Schachner,  Ida,  geb.  Kamutzki,  aus  Windberge, 
Thier-  Krcis  Ebenrode,  jetzt  Bergkirchener  Straße  323, 
i,  2318  4970  Bad  Oeynhausen,  am  4.  August 

Scheppat,  Erna,  geb.  Becker,  aus  Grünrode,  Kreis 
imen),  Schloßberg,  jetzt  ev.  Altenheim,  Magdeburger 
Land-  Straße  1/3,  2807  Achim,  am  4.  August 
jst  Schidor,  Irene,  geb.  Bickeleit,  aus  Inse,  Kreis  Elch- 
A-alde,  mederung,  jetzt  Bachstraße  15a,  8939  Bad  Wö- 
1  2723  rishofen,  am  1 .  August 

Schneidereit,  Herbert,  aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit- 
c,  jetzt  Ragnit,  jetzt  Weiße-Kreuz-Straße  19, 8601  Rat- 
telsdorf,  am  6.  August 

nberg,  Schnipper,  August,  aus  Sensburg,  jetzt  Seepro- 
>,  6208  _  na^nade  1,  2420  Eutin,  am  7.  August 
Schweiger,  Martha,  ceb.  Arhenharh 


zum  94.  Geburtslag 

Kiy,  Auguste,  geb.  Knizia,  aus  Neu  Keykuth, 
Kreis  Ortelsbiirg,  jetzt  Hopeppner  Straße  25, 
1000  Berlin  42,  am  4.  August 


zum  93.  Geburtstag 

Bajorat,  I  lelene,  geb.  Albat,  aus  Tannenmühl, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Meisenweg  8,  3530  War- 
burg,  am  3.  August 

Galonska,  Emma,  aus  Lyck,  jetzt  Schwambzeile 
7, 1000  Berlin  13,  am  3.  August 

Kudritzki,  Ida,  geb.  Dänisch,  aus  Schönhorst, 
Kreis  Lvck,  jetzt  Pillauer  Straße  9, 2330  Eckem- 
förde,  am  8.  August 

Schulz,  Gertrud,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau, 
Kolonie  Allenberg,  jetzt  Poststraße  26,  2179 
Neuhaus,  am  3.  August 


’,  Gebauhrstra- 
14  Hohen  lock- 


zum  92.  Geburtstag 

Evert,  Amalie,  geb.  Arndt,  aus  Bladiau,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  Starenweg,  7981  Vogt- 
Ravensburg,  am  2.  August 
Gaidies,  Kätne,  geb.  Frunder,  aus  Groß  Eschen¬ 
bruch,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Zarnesweg  1, 2553 
Ostseebad  Graal-Müntz,  am  7.  August 
Goetz,  Gertrud,  geb.  Grondowski,  aus  Kreuzun¬ 
gen,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Kalstert  92, 40 10 
Hilden,  am  7.  August 

Loesch,  Erich,  aus  Samland,  jetzt  Quanswiese  6, 
2420  Eutin,  am  1.  August 
Nath,  Gustav,  aus  Wetzhausen,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Lessingstraße  3,  2150  Buxtehude, 
am  2.  August 


zum  91.  Geburtstag 

Adomeit,  Erna,  geb.  Besemer,  aus  Ackeln  (Ackel- 
ningken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Bodel- 
schwinghstraße  6,  7990  Friearichshafen  1, 
am  5.  August 

Domsalla,  August,  aus  Montwitz,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Kabel-Steinhaus-Straße  81,  5800 
Hagen,  am  3.  August 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mit  geteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Pr^tz  am  f  a  zum  87.  Geburtstag 

'  ®u‘  Bienko,  Gertraut,  gtfo.  Keßler,  aus  Wickbold, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Obemeul.  Land- 

zum  90.  Geburtstag  straße  70,  2800  Bremen  33,  am  7.  August 

Gemballa,  Ottilie,  aus  Neu  Keykuth,  Kreis  Or-  Gudat,  Franz,  aus  Stadtfelde,  Kreis  Eben- 
telsburg,  jetzt  Schlesierweg  3, 7050  Waiblingen,  rode,  jetzt  Flethweg  8,  2160  Stade-Bützfleth, 

am  7.  August  am  3.  August 

Hildmann,  Martha,  geb.  Fink,  aus  Tapiau,  Gutzat,  Kurt,  aus  Roseneck,  Kreis  Gumbinnen, 
Schluchtenweg  3,  jetzt  Ischlerstraße  19, 0-8021  jetzt  An  der  Aue  2, 2250  Husum,  am  21.  Juli 

Dresden,  am  4.  August  Haines,  Auguste,  geb.  Knorr,  aus  Königsberg, 

Kruska,  Karl,  aus  Erdmannen,  Kreis  Johannis-  jetzt  Rainstraße  20, 3559  Battenberg,  am  2.  Au¬ 
burg,  Abbau,  jetzt  Denzerstraße  6,  6000  gust 

Frankfurt  80,  am  29.  Juli  Jebramzik,  Julie,  geb.  Gerdev,  aus  Maschen, 

Listmann,  Martha,  geb.  Zoppke,  aus  Lengfriede,  Kreis  Lyck,  jetztSchlossersträße7,4650Gelsen- 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hugo-Frödle-Straße  10,  kirchen,  am  7.  August 
8000  München  15,  am  6.  August  Labrenz,  Anna,  geb.  Wenzlawski,  aus  Pilgrams- 

Mertsch,Hermann,ausGoldbach,KreisWehlau,  dort,  Kreis  Neidenburg,  und  Groß  Klingbeck, 
jetzt  Bielefelder  Straße  63,  4517  Hilter,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  0-2901  Abbendorf, 
am  5.  August  am  7.  August 

Nessowitz.Max.ausSampau,  KreisGumbinnen,  Littmann,  Erich,  aus  Königsberg,  Hindenburg- 
jetzt  Jersbecker  Straße  50,  2058  Bargteheide,  straße  87,  jetzt  B i e ma tz kist ra ße  1,  2000  Ham- 
am  5.  August  Burg  50,  am  3.  August 


1.  August  1992 -Folge  31  -  Seite  15 


IMs  Ofipmifimbfaii 


Aus  den  Heimatkreisen 

Wnhnnn«!'  d6t He1ir"a,kreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1992 

1.  bis  4.  August,  Fischhausen:  Seestadt  Pil- 
lau.  Eckemförde,  Stadthalle. 

9.  August,  Memel:  Ostseetreffen.  Bad 
Kuhlungsborn  ( Mecklenburg- Vorpom¬ 
mern). 

14.  bis  16.  August,  Angerapp:  Kirchspiel 
Trempen.  Bad  Gandersheim. 

21.  bis  23.  August,  Wehlau:  Ortstreffen  Pre- 

telswalde,  Löhne,  Westfalen, 
is  23.  August,  Goldap:  Großes  Heimat¬ 
treffen  „40 jähriges  Jubiläum  der  Paten¬ 
schaft  des  Kreises  Goldap  mit  dem  Land¬ 
kreis  Stade".  Stadeum,  Stade. 

22.  bis  23.  August,  Schloßberg:  Regional¬ 
kreistreffen  Süd-West.  Gemeindezen¬ 
trum  Steinhaus,  Horb/Neckar. 

22.  b's  23.  August,  Ebenrode:  Kreistreffen. 
Kirchengemeindezentrum  Steinhaus, 
Horb/Neckar. 

27.  bis 30.  August,  Braunsberg:  Basien,  Steg¬ 
mannsdorf,  Wusen.  Motten/Röhn. 

28.  bis  30.  August,  Elchniederung:  Kirch¬ 
spiele  Kuckemeese  und  Skören.  Bad 
Nenndorf,  Kurhaus. 

28.  bis  30.  August,  Lötzen:  Jahreshaupttref¬ 
fen.  Neumünster. 

29.  August,  Allenstein-Land:  Prohlen  und 
Kalaken.  Gaststätte  Zum  Annental,  Rel- 
linghauser  Straße,  Essen-Rellinghausen. 
29.  bis  30.  August,  Lyck:  Hauptkreistreffen. 
Hagen. 

29.  bis  30.  August,  Rastenburg:  Heimattref¬ 
fen.  WeseL 

29.  bis  30.  August,  Sensburg:  Ortstreffen 
Hirschen  (Sgonn).  Hotel  Fasanerie,  5928 
Bad  Laasphe. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)2274, 
Lindenstraße  14,  2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)  5384640,  Kulenkamp6,2000 
Hamburg  63 

Zum  Regionaltreffcn  „Südwest"  am  22723. 
August  in  Horb  am  Neckar  lädt  die  Kreisvertre¬ 
tung  alle  früheren  Bewohner  des  Kreises  Ebenro¬ 
de  (Stallupönen)  und  deren  Nachkommen  sehr 
herzlich  ein.  Die  Veranstaltung,  die  gemeinsam 
mit  den  Landsleuten  der  Kreisgemeinschaft 


mehr  Kirchen  zu  finden  waren,  als  im  nördlichen. 
Werüber  Löwenstein,  Heilige  Eichen,  prußisches 
Vokabular  oder  aber  über  das  Leben  in  einem 
ostpreußischen  [Dorf  vor  der  Vertreibung  und 
vieles  andere  mehr  informiert  werden  möchte, 
der  möge  in  der  „Löwensteiner  Chronik"  nachle- 
sen,  was  ihr  Verfasser,  unser  Löwensteiner  Kirch¬ 
spielvertreter  Gerhard  Briese,  Dorfstraße  2, 2164 
Heinbockel/Stade,  in  äußerst  exakter  und  über¬ 
sichtlicher  Art  und  Weise  zusammengetragen 
hat. 

Heimatbrief  Nr.9-Leidersind  einige  Heimat- 
bnefe,  infolge  einer  technischen  Panne,  fehlerhaft 
ausgefallen.  Einige  Seiten  sind  nicht  bedruckt. 
Wir  bitten  diesen  Fehler  zu  entschuldigen.  Für 
fehlerhafte  Exemplare  werden  wir  sofort  kosten¬ 
losen  Ersatz  leisten.  Bitte  fordern  Sie  diese  an  bei: 
Marianne  Hansen,  Dorfstraße  12,  W-2215  See¬ 
feld. 


Schloßberg  durchgeführt  wird,  beginnt  am  22. 
August  -  Sonnabend  -  mit  einer  gemeinsamen 
Busfahrt  zur  Besichtigung  der  Alpirsbacher  Glas¬ 
bläserei  im  Schwarzwald.  Anmeldungen  sind 
umgehend  beim  Kreisvertreter  aufzugeben,  da 
nur  ein  Bus  gestellt  wird.  Die  Schloßberger 
Landsleute  werden  ebenfalls  gebeten,  sich  beim 
Kreisvertreter  der  Ebenroder  apzumelden.  Die 
Abendstunden  verbringen  wir  gemeinsam  im 
Gasthaus  „Zur  Blume"  -  neben  dem  „Steinhaus". 
Am  Sonntag  wird  der  Versammlungsraum  im 
„Steinhaus"  um  9  Uhr  geöffnet;  um  11  Uhr  be¬ 
ginnt  eine  kurze  Feierstunde.  Im  Mittelpunkt 
wird  das  Referat  des  Kreisvertreters  „Hilfe  für 
Nordostpreußen  -  eine  Herausforderung  für  die 
nordostpreußischen  Kreisgemeinschaften"  ste¬ 
hen.  ln  den  Nachmittagsstunden  werden  Dia- 
Serien  vorgeführt.  Darüber  hinaus  soll  die  Zeit 
dazu  genutzt  werden,  um  Erfahrungen  über  bis¬ 
herige  Reisen  nach  Nordostpreußen  auszutau¬ 
schen,  damit  geplante  Reisen  optimal  vorbereitet 
werden  können.  Dabei  geht  es  um  die  Wahl  der 
Reiseveranstalter,  Visabesohaffung  bei  Einzel¬ 
fahrten,  Kartenmaterial,  Fahrtstrecken,  Fahrt¬ 
dauer,  Zwischenunterkünfte,  Erfahrungen  bei 
der  Grenzabfertigung,  Unterkünfte  in  der  Hei¬ 
matregion,  Geldtauscn,  Besuch  von  Patenfamili¬ 
en,  ggf.  Mitname  von  Gastgeschenken  und  son¬ 
stige  Fragen,  die  vor  Reiseantritt  beachtet  werden 
sollten.  Ubemachtungsmöglichkeiten  über  den 
Fremdenverkehrsverein  Rexingen,  Ortsteil 
Horb,  Telefon  0  74  51  /83  37. 

Gerdauen 

Stellvertr.  Kreisvertreter:  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40) 
6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  2000  Hamburg  70 
Das  war  unser  Kreis  Gerdauen  —  Löwenstein 
-  Es  war  ein  Bauerndorf  im  Südwesten  des  Krei¬ 
ses,  etwa  6000  Morgen  groß  und  hatte  1939  knapp 
600  Einwohner.  Es  wurde  1374  vom  Deutschen 
Orden,  damals  unter  dem  bekannten  Hochmei¬ 
ster  Winrich  von  Kniprode,  gegründet,  ln  der 
damaligen  Handfeste  heißt  der  Ort  noch  „Leben¬ 
stein".  vieles  spricht  dafür,  daß  in  unmittelbarer 
Nähe  bereits  eine  I’rußensiedlung  gestanden  hat, 
deren  Bewohner  vom  Ackerbau  und  vom  Fisch¬ 
fang  aus  dem  Nebenfluß  der  Alle,  der  Guber,  leb¬ 
ten.  Es  muß  ein  stark  umkämpftes  Gebiet  gewe¬ 
sen  sein,  denn  in  jener  Gegend  befand  sich  ein 
heiliger  Hain  der  Preßen.  Wir  wissen,  daß  sie 
unter  riesigen  Eichen  ihren  Göttern  Perkunos, 
Perkollos  und  Potrimpos  ihre  Opfer  brachten. 
Der  Deutsche  Orden  erbaute  in  einer  Lange  von 
ca.  40  Kilometern  zehn  Schutz-  und  Tretzkirchen, 
um  das  eroberte  Gebiet  besser  verteidigen  zu 
können.  Es  waren  die  noch  heute  an  gleicher  Stel¬ 
le  stehenden  Kirchen  von  Fnedland  -  AUenau  - 
Böttchersdorf  -  Friedenberg  -  Lmdenau  -  Gr. 
Schönau  -  Dietrichsdorf  -  Löwenstein  -  Laggar- 
ben  -  Schippenbeil.  Das  ist  auch  eine  Erklärung 
dafür,  daß  im  südlichen  Teil  des  Kreises  weit 


Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Karl-Friedrich  von  Below-Scrpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-4800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Reisen  nach  Gumbinnen  -  Seit  am  1.  Mai  die 
diesjährige  Reisesaison  begonnen  hat,  sind  Wo¬ 
che  für  Woche  Landsleute  aus  Stadt  und  Land  zu 
Studien-  und  Wiedersehensreisen  nach  Gumbin¬ 
nen  aufgebrochen  und  haben  im  renovierten 
„Kaiserhof"  (heute  Rosija)  sieben  Tage  wohnen 
und  essen  können.  Alle  organisatorischen  Ange¬ 
legenheiten,  z.  B.  Bestellung  von  Taxen  und  [Dol¬ 
metscher  für  Privatausflüge,  Geldumtausch, 
Omnibus-Ausflüge  (Trakehnen,  Wystiter  und 
Marinowo-See,  Donalitius-Museum  in  der  reno¬ 
vierten  Kirche  von  Tollmingen,  auch  nach  Kö¬ 
nigsberg  und  zur  Samlandküste)  wurden  und 
werden  individuell  und  nach  den  Wünschen  der 
Reiseleitung  im  Zusammenwirken  mit  dem  städ¬ 
tischen  Verkehrsbüro  geregelt.  In  der  Stadt  wer¬ 
den  auch  kulturelle  Programme,  z.  B.  Darbietun¬ 
gen  der  Musik-,  Tanz-  und  Kunstschule  geboten, 
die  teils  im  Schützenhaus,  teils  im  Kulturhaus 
Sodeiker  Straße,  der  ehemaligen  städtischen 
Turnhalle,  stattfinden,  ferner  kann  man  an  Be¬ 
sichtigungen  von  Schulen  und  Industriebetrie¬ 
ben  teilnenmen.  Die  bisher  vorliegenden  Erfah¬ 
rungen  und  Teilnehmerberichte  sind  durchaus 
positiv  und  lassen  auch  für  die  Zukunft  eine  ent¬ 
sprechende  Weiterentwicklung  erhoffen. 

Kriegsgräberfürsorge  in  unsererHeimat-Die 
Vorbereitungen  für  diese  Arbeit  sind  inzwischen 
auf  deutscher  und  russischer  Seite  regional  ange- 
laufen.  Hans  Linke,  Breslauer  Platz  6,  W-4708 
Kamen,  hat  auf  diesem  Gebiet  jahrelange  Erfah¬ 
rungen  in  der  Zusammenarbeit  mit  dem  Volks¬ 
bund  Dt.  Kriegsgräberfürsorge  in  Kassel.  Herr 
Linke  hat  bereits  in  dem  vergangenen  und  in  die¬ 
sem  Jahr  diese  Arbeit  mit  deutschen  und  litaui¬ 
schen  Jugendlichen  im  Memelgebiet  begonnen. 
Wir  benötigen  zur  Unterstützung  von  Herrn  Lin¬ 
ke  einen  jüngeren  Mitarbeiter  für  den  Einsatz  in 
einer  Lager-Führengsgruppe.  Wir  bitten  darum, 
daß  sich  Interessierte  aus  dem  theologischen  oder 
pädagogischen  Bereich  zu  einer  Mitarbeit  wäh¬ 
rend  der  Semesterferien  oder  in  den  Schulferien 
melden.  Mitarbeiter  aus  dem  Bereich  des  hand¬ 
werklichen  Führungs-Nachwuchses  sind  eben¬ 
falls  sehr  herzlich  willkommen.  Zunächst  bemü¬ 
hen  wir  uns  um  die  Einrichtung  einer  Gedenk¬ 
stätte  in  Nemmersdorf  und  auch  um  eine  Lösung 
für  den  Soldatenfriedhof  in  Mattischkehmen.  In¬ 
teressierte  wollen  sich  bitte  mit  dem  Kreisvertre¬ 
ter  oder  mit  unserer  Geschäftsstelle  in  Verbin¬ 
dung  setzen. 

Stadtgründungsfest  1992  -  Mit  der  vierten 
Greppenreise,  die  vom  22.  bis  29.  Mai  stattfand 
(Flug  Berlin-Wilna,  dann  Bus-Abholung  aus 
Gumbinnen),  war  zur  Teilnahme  am  Stadtgrün¬ 
dungsfest  (Hauptveranstaltung  am  Gumbmner 
Elch,  dort  auch  pflanzen  einer  Friedenseiche) 
auch  eine  Gruppe  von  Kreistagsmitgliedem  un¬ 
ter  Leitung  von  Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von 
Below  in  Gumbinnen,  ebenso  offizielle  Vertreter 
des  Salzburger  Vereins.  Über  die  Veranstaltun- 

gen,  die  wieder  unter  starker  Beteiligung  der 
lumbinner  Öffentlichkeit  stattfanden,  wird  an 
anderer  Stelle,  so  auch  im  Gumbinner  Heimat¬ 
brief,  ausführlich  berichtet  werden.  In  dieser 
Woche  fand  außer  den  schon  genannten  allge¬ 
meinen  Ausflügen  und  Besichtigungen  zusätz¬ 
lich  eine  Vortragsveranstaltung  der  neu  entstan¬ 
denen  Gumbinner  Volkshochschule  im  Kino 
„MIR"  (Königstraße)  mit  drei  informativen  Refe¬ 
raten  über  das  Stadtbild  bis  1945,  die  Geschichte 
der  Salzburger-Einwanderung  und  ihre  Bedeu¬ 
tung  für  Gumbinnen  -  jeweils  mit  Lichtbildern  - 
und  über  das  kirchliche  Gemeindeleben  in  Gum¬ 
binnen  statt.  Diese  etwa  dreistündige,  hervorra¬ 
gend  übersetzte  Vortragsfolge  vor  vollbesetztem 
Hause  führte  zu  zahlreichen  neuen  Kontakten 
und  Verabredungen.  Außerdem  lud  Oberbür¬ 
germeister  W.  F.  Sacharow  die  Vertreter  der 
Kreisgemeinschaft  und  des  Salzburger  Vereins 
zu  einer  Aussprache  in  das  Rathaus  ein,  die  vier 
Stunden  dauerte  und  in  welcher  sehr  eingehend 
Fragen  aller  Art  für  die  praktische  Weiterent¬ 
wicklung  der  Beziehungen,  insbesondere  auch 
zur  Belebung  der  Wirtschaft  und  zur  Restaurie¬ 
rung  historischer  und  kultureller  Gedenkstätten, 
besprochen  wurden. 


Reisen  -  Inzwischen  sind  weitere  Gruppen  in 
Gumbinnen  gewesen,  z.  B.  eine  große  Gruppe 
von  ehemaligen  Gumbinner  Mittelschülern,  eine 
Gruppe  aus  dem  Kirchspiel  Herzogskirch,  ferner 
eine  ebensolche  aus  dem  Kirchspiel  Nemmers¬ 
dorf,  die  jeweils  außer  dem  allgemeinen  Gumbin¬ 
ner  Programm  vor  allem  spezielle  Interessenge¬ 
biete  aus  ihrer  eigenen  Vergangenheit  wahrneh¬ 
men  konnten.  Mit  dieser  Entwicklung  der  Reise¬ 
tätigkeit  wird  sich  auch  die  wünschenswerte 
weitere  Verständigung  mit  den  russischen  Neu- 
gumbinnem  bald  normalisieren. 

Fahrt  in  die  Heimat  -  Gerhard  Politt,  Allee  34, 
2222  Marne,  leitet  eine  Reisegruppe  vom  19.  bis 
28.  August  mit  einem  Omnibus  in  unsere  Heimat. 
Er  bittet  um  Adressen  von  Deutschen  oder  Rus¬ 
sen  im  Kreis  Gumbinnen,  denen  er  ein  Päckchen 
oder  eine  Spende  mitnehmen  kann.  Herr  Politt  ist 
auch  telefonisch  zu  erreichen;  048  51  /32  95  oder 
nach  19  Uhr048  51/12  26. 

Geschäftsstelle  -  Während  des  Urlaubsmo¬ 
nats  August  ist  die  Patenschafts-Geschäftsstelle 
nicht  oder  nur  stundenweise  unregelmäßig  be¬ 
setzt.  In  dieser  Zeit  können  keine  Bestellungen 
ausgeliefert  und  auch  Anfragen  kaum  beantwor¬ 
tet  werden.  Aufgelaufene  Post  wird  erst  ab  Ende 
August  in  der  Reihenfolge  des  Eingangs  bearbei¬ 
tet. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwiscn  11, 2070  Großhansdorf 

Reisen  in  die  Heimat  -Seit  über  dreißig  Jahren 
gibt  es  die  Möglichkeit,  in  den  polnischen  Teil 
unserer  Heimat  zu  reisen,  anfangs  sehr  be¬ 
schwerlich  und  auch  unter  gewissen  Risiken,  seit 
einigen  Jahren  aber  zunehmend  bequemer  und 
seit  kurzem  sogar  ohne  Visum.  In  den  russischen 
Teil  unseres  Kreisgebietes  kann  man  aber  erst  seit 
zwei  Jahren  reisen  und  seit  einem  Jahr  bieten 
zahlreiche  Reisebüros  jede  Art  von  Reise  an, 
wenn  auch  immer  nur  für  Königsberg  und  in  die 
Orte  des  Kreises  Heiligenbeil  muß  man  von  Kö¬ 
nigsberg  die  Fahrt  neu  organisieren  oder  schon 
hier  Arrangements  mit  dem  Reisebüro  treffen,  ln 
diesem  Jahr  sind  schon  viele,  viele  Landsleute  auf 
diese  Weise  in  ihren  Heimatorten  gewesen,  erst¬ 
mals  nach  47  Jahren.  Für  die  meisten  ein  Schock, 
denn  das  Dorf  oder  das  Elternhaus  stehen  nicht 
mehr.  Ich  war  jetzt  in  vielen  Orten,  auch  in  mei¬ 
nem  Heimatort  Zinten,  der  ausradiert  ist  und  mir 
ging  es  ebenso.  Aber  überall  leben  dort  Menschen 
und  es  geht  ihnen  nicht  gut  und  es  geht  ihnen  von 
Tag  zu  Tag  schlechter,  denn  es  herrscht  galoppie¬ 
rende  Inflation,  etwa  20  Prozent  pro  Monat.  Alte 
Menschen,  Rentner  und  Kranke  leiden  besonders 
darunter.  Die  Versorgung  der  Krankenhäuser, 
Kinderheime  etc.  ist  miserabel.  Als  Kreisgemein- 
schaft  können  und  wollen  wir  z.  Z.  nicht  offiziell 
den  Versuch  machen  zu  helfen.  Als  Privatperson 
kann  und  sollte  aber  jeder,  der  nach  Ostpreußen 
reist,  soviel  Geschenke  und  Spenden  mitnehmen, 
wie  er  kann.  Obwohl  die  Gruppe  der  Zintener, 
der  auch  ich  angehörte,  mit  dem  Flugzeug  reiste, 
hatte  jeder  der  40  Personen  einen  Extrakoffer  mit 
jeder  Art  von  Geschenken  mit:  für  die  Ambulan¬ 
zen,  die  Schulen,  den  Kindergarten,  das  Kranken¬ 
haus  in  Heiligenbeil.  Dort  kann  man  alles  gebrau¬ 
chen.  Ich  bitte  die  vielen  hundert  Landsleute  aus 
dem  Kreis  Heiligenbeil,  die  in  diesem  Jahr  noch  in 
die  Heimat  reisen,  Spenden  hier  zu  sammeln  oder 
einzukaufen  und  in  separaten  Koffern  oder  Ta¬ 
schen  mitzunehmen.  Allein  das  Glänzen  in  den 
vielen  Kinderaugen  wird  Ihnen  ein  besonderer 
Dank  sein.  Die  Kirchspielvertreter  sind  hier  be¬ 
sonders  aufgerufen. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  MUlheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 
Hilfsaktion  Königsberg  -  Hamburg  und  Düs- 
seldorf  -  Kurzfristig  ergab  sich  eine  Möglichkeit 
für  einen  neuen  HilfstTansport  nach  Königsberg, 
diesmal  gemeinsam  mit  Gotthard  Conrad,  Oster¬ 
felder  Straße  1 5, 4000  Düsseldorf  30;  dort  Abfahrt 
am  10.  August,  in  Hamburg  ab  am  12.  August. 
Adressierte  Pakete  (bis  10  kg)  bitte  nach  Düssel¬ 
dorf,  unter  dem  Absender  Vermerk:  „Adresse 
innen",  und  falls  vorhanden,  Telefonnummer 
angeben.  Wer  Post  mit  Geld  mitgeben  möchte, 
was  sehr  zu  empfehlen  ist,  damit  die  Menschen 
sich  dort  kaufen  können,  was  sie  gerade  benöti¬ 
gen,  bitte  an  meine  Adresse,  Klärchenstraße  21, 
2000  Hamburg  60,  senden,  Verrechnungsscheck 
beilegen,  den  ich  hier  in  Hamburg  einlöse,  oder 
Überweisung  und  ich  ergänze  die  Briefe,  die  na¬ 
türlich  auch  von  uns  verteilt  werden,  damit  alles 
sicher  ankommt.  Außerdem  sind  Spenden  will¬ 
kommen,  damit  wir  Lebensmittel,  Medikamente 
nach  vorhandener  Bedarfsliste,  Glühbirnen, 
Briefpapier  etc.  hiereinkaufen  können.  Spenden¬ 
konto  IDeutsche  Bank  Hamburg,  BLZ  200  700  00, 
Konto-Nr.  491  797  707,  wg.  Hilfsaktion  Königs¬ 
berg,  Ursula  Zimmermann.  Frei  zur  Verteilung 
gespendete  Lebensmittelpakete  bitte  an  meine 
Hamburger  Adresse  senden.  Ein  Bericht  über  die 
Märzaktion  erscheint  in  der  nächsten  Folge. 

U.  Zimmermann 
ASCO  Königsberg  -  Nach  vielen  gut  gelunge¬ 
nen  Treffen  in  den  vergangenen  Jahrzehnten,  die 
immer  wieder  Höhepunkte  im  heutigen  Cluble¬ 
ben  sind,  feierte  die  ASCO-Traditionsgemein- 
schaft  den  90.  Geburtstag  vom  1 1.  bis  14.  Juni  in 
Barsinghausen.  36  ASCOten  waren  angereist,  um 
diesen  Geburtstag  würdig  zu  begehen.  Am  11. 
Juni  wurde  abends  der  Clubabend  abgehalten, 
wo  geselliges  Beisammensein  und  Clubkamerad¬ 
schaft  gepflegt  wurden.  Für  den  12.  Juni  war  ein 
Bus  gemietet  worden,  der  die  Mitglieder  über 


Rinteln,  durchs  Kalletal  nach  Lemgo  brachte,  wo 
man  ein  gutes  Mittagessen  einnahm  und  an¬ 
schließend  bei  herrlichem  Sonnenschein  die 
wunderschöne  Stadt  besichtigte.  Nach  einem  Be¬ 
such  des  Hermanndenkmals  bei  Detmold  fuhr 
man  über  Bad  Meinberg  (Kaffeepause)  zurück 
nach  Barsinghausen.  [Der  Sonnabend  brachte 
dann  den  Höhepunkt  des  Treffens:  den  Festakt 
zum  90.  Geburtstag,  an  dem  auch  die  Königsber¬ 
ger  Vereine  Pressia  Samland,  Rasensport  Preu¬ 
ßen,  VfK  und  VfB  mit  rund  120  Personen  teilnah- 
men.  Aus  langjä  hrigerTradition  begehen  alledie- 
se  Vereine  die  jeweiligen  Jubiläen  stets  gemein¬ 
sam,  was  der  Verbundenheit  und  lanasmann- 
schaftlichen  Treue  sehr  dienlich  ist,  denn  schon 
lange  wurde  jegliches  Konkurrenzdenken,  wie  es 
früher  auf  sportlichem  Gebiet  üblich  war,  ad  acta 
gelegt,  und  wir  sind  alle  eine  große  Familie  ge¬ 
worden. 

Hufen-Oberlyzeum  Königsberg/Pr.  -  Unser 
Schultreffen  findet  diesmal  am  10.  und  11.  Okto¬ 
ber  1992  in  unserer  Patenstadt  Duisburg  im  Hotel 
IBIS  statt.  Programm:  Sonnabend,  10.  Oktober: 
9.45  Uhr  Treffpunkt  am  Hotel  IBIS  bereit  zur 
Abfahrt;  10.10  Uhr  mit  der  Straßenbahn  U  79  nach 
Kaiserswerth  zum  Klemensplatz;  10.45  Uhr  Be¬ 
sichtigung  des  historischen  Stadtkerns  unter 
fachmännischer  Führung;  13  Uhr  Mittagessen  in 
der  alten  Rheinfähre,  Führerweg  22;  Spätnach¬ 
mittag  und  Abend  verbringen  wir  im  Ffotel  IBIS 
mit  Berichten  und  Schabberei  über  unsere  Hei¬ 
matstadt.  -  Sonntag,  11.  Oktober.  10  Uhr  Treff¬ 
punkt  im  Hotel  IBIS  in  einem  seperaten  Raum,  wo 
unsere  Sonntagsbesucher  dabeisein  werden.  Be¬ 
richte  und  Gespräche  werden  fortgesetzt.  Den 
Kunstliebhabern  wird  ein  Besuch  im  Lehmbreck- 
Museum  empfohlen;  12.30  Uhr  Mittagessen  und 
Nachmittagskaffee  im  Restaurant  Mercatorhalle. 
Anmeldungen  und  evtl.  Bestellungen  für  ein 
Hotelzimmer  mit  genauer  Zeitangabe  bis  zum  1 0. 
September  zu  rienten  an  Magaalena  Pahncke, 
Brandenburger  Straße  2, 4970  Oeynhausen,  Tele¬ 
fon  0  57  31  /9  46  61  oder  0  57  31  /9  65  03. 

Labiau 

Kreisvertreten  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7 17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240 
Heide 

Heimatbrief  -  ln  der  Zwischenzeit  werden  Sie 
sicherlich  schon  im  Besitze  des  neuen  Heimat¬ 
briefes  „von  tohus"  sein.  Wir  beglückwünschen 
unseren  Helmut  Oesterle  für  den  bestens  ge¬ 
glückten  Start.  So  brauchen  wir  uns  um  den  Fort¬ 
bestand  des  Heimatbriefes  keine  Sorge  machen. 
Dank  sei  auch  allen  gesagt,  die  mit  Wort  und  Bild 
sich  an  dem  Gelingen  beteiligt  haben.  In  diesem 
Zusammenhang  möchten  wir  betonen,  daß  die 
Auslieferung  des  Briefes  nach  wie  vor  durch  die 
Geschäftsstelle  Heide  erfolgt,  die  auch  Neube¬ 
stellungen  und  Familiennachrichten  entgegen¬ 
nimmt.  Es  ist  bewundernswert,  mit  welch  einer 
Energie  Hildegard  Knutti  neben  der  besonders 
wachsenden  anderen  Arbeit  noch  diese  Aufgabe 
meistert. 


Lyck 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführer  Alfred 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer 
Straße  43a,  2000  Hamburg  73 
Das  Deutschlandtreffen  der  Lycker  in  unserer 
Patenstadt  Hagen  rückt  nun  immer  näher  und 
wir  möchten  nochmals  unsere  Landsleute  auf 
diese  Veranstaltung  aufmerksam  machen.  Das 
Programm  sieht  folgende  Punkte  von  Sonn¬ 
abend,  29.  August,  11  Uhr,  Arbeitstagung  der 
Orts-  und  BezirksvertTeter  in  den  Ostdeutschen 
Heimatstuben,  Hochstraße  74;  13.30  Uhr  öffentli¬ 
che  Kreistagssitzung  ebenfalls  in  den  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstuben;  14  Uhr  Öffnung  der  Stadt¬ 
halle;  16.30  Uhr  Kranzniederlegung  an  den  Ge¬ 
denksteinen  im  Stadtgarten;  19  Uhr  Beginn  des 
Heimatabends  in  der  Stadthalle  mit  Begrüßung, 
Volkstänzen,  dem  Hohenlimburger  Akkordeon- 
orchester,  Unterhaltung  und  Tanzeinlagen. 
Sonntag,  30.  August,  ab  8.30  Uhr  Treffen  in  der 
Stadthaue;  10  Uhr  Ökumenischer  Gottesdienst  in 
der  Johanniskirche  am  Markt;  11.30  Uhr  Feier¬ 
stunde  im  Ratssaal  der  Stadt  Hagen,  die  Festrede 
hält  der  stellvertretende  LO-Sprecher,  Wilhelm 
von  Gottberg;  ab  14  Uhr  Begrüßung,  musikali¬ 
sche  Unterhaltung  und  Tanz  in  der  Stadthalle. 
Bitte  folgen  Sie  unserem  Aufruf  wieder  recht 
zahlreich  und  bekunden  Sie  durch  Ihre  Teilnah¬ 
me,  daß  wir  Lycker  in  Treue  und  Verbundenheit 
zu  unserer  Heimat  stehen.  Ermuntern  Sie  auch 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder  zur  Teilnahme  an 
diesem  Treffen. 


Memel-Stadt 

Kreisvertreter:  Viktor  Kittel,  Telefon  (0  46  51)  2  43  74, 
Am  Seedeich  19  b,  2280  Westerland 

Kreisgruppe  Lübeck  -  Die  Abfahrtzeiten  zum 
Ostseetreffen  Kühlungsbom  haben  sich  geän¬ 
dert.  Am  Sonntag,  9.  August,  fährt  der  Bus  um 
8  Uhr  ab  Strandbahnhof/Travemünde  und  um 
8.20  Uhr  ab  ZOB  Lübeck.  Der  Fahrpreis  für  Mit¬ 
glieder  und  Eheleute  beträgt  20  DM,  für  Gäste 
25  DM.  Beginn  um  1 1  Uhr  im  Skanhotel.  Nach 
der  Begrüßung  durch  den  ersten  Vorsitzenden 
der  Memellandgreppe  Wismar,  Dr.  Heinz  Jaku- 
meit,  und  den  Bürgermeister  von  Kühlungsborn, 
Knut  Wiek,  hält  Uwe  Jurgsties,  Bundesvorsitzen¬ 
der  der  A.d.M.,  die  Ansprache.  Schlußworte 
spricht  die  Bezirksvorsitzende  Nord,  Dora  Janz- 
Skerath.  Mitwirkende  sind  der  Chor  der  Volksso¬ 
lidarität  Wismar,  es  rezitieren  die  Damen  E. 
Schiele,  H.  Frischmann  und  E.  Schmid  sowie  Herr 
Pagel.  Ab  14  Uhr  unterhält  ein  Mecklenburger 
Musiker-Ensemble.  Rückfahrt  gegen  17.30  Uhr. 
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Treuburg  21 

Kreisveitrcten  Gerhard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1  40  Hamburg  65,  am  14.  Juli 
07,  Heidbergweg  21, 5000  Köln  90  Liedtke,  Herta,  geb.  Will,  aus  Irglacken, 

Ortstreffen  Saiden  und  Podersbach  -  Am  Wehlau,  jetzt  In  den  Horstwiesen  11,  31. 
Sonnabend,  1.  August,  10  Uhr,  treffen  sich  die  ne,  am  5.  August  p.. 

Saidener  und  Podersbacher  im  Hotel-Restaurant  May,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt 
Cafö  Parr  in  5270  Gummersbach-Vollmerhausen,  136, 5630  Remscheid  11,  am  7.  August 

Vollmerhauser  Straße  8,  Telefon  0  22  61/7  71  49  Mielech,  Anna,  geb.  Schäfer,  au®  8^  • 
und  7  30  36.  Vollmerhausen  ist  über  die  BAB  4,  Angerapp,  jetzt  Friedlander  btratse  o,  v. 

Ausfahrt  Gummersbach-Wiehl,  und  nach  weite-  Anklam,  am  1.  August  . 

ren  zwei  Kilometern  zu  erreichen.  Bahnstation  ist  Paul,  Traute,  geb.  Gesk,  aus  Oen  e  g, 
Dieringhausen  und  etwa  13  Kilometer  vom  Ho-  Johannisburg,  jetzt  Rothenseers  ra 
tel  entfernt.  Zimmerbestellungen  unter  der  o.  g.  3024  Magdeburg,  am  7.  August 
Telefonnummer.  Auskünfte  bei  Kurt  Bubritzki,  Saslona,  Christel,  geb.  Schulz,  aus  let 
Küllenhahner  Straße  272, 5600  Wuppertal  12,  Te-  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Siemen  U>.  3  13 

‘  '  . . .  bom,  am  2.  August 

Schulz,  Frieda,  geb.  Eckert  aus  Neust! 
(Jedwilleiten),  Kreis  Elchniederung, 
ippe  Wehlau  Odenwaldstraße  9,  1000  Berlin  41,  am 

Kreisvertreter  Joachim  Rudat,  Telefon  (0  41 22)  87  65,  Schulze,  Erna,  geb.  Kessler,  aus  Allensteir 
Klinkerstraße  14, 2082  Moorrege  nenbergstraße  34,  jetzt  Eichendorffs  trat 

Die  Hilfsaktionen  laufen  weiter.  Herr  Klink,  Wehlauer  Heimatbrief  -  Der  „Wehlauer  Hei-  3450  Holzminden  1,  am  6.  August  £ 

der  Kirchspielvertreter  von  Schillen,  ist  gerade  matbrief"  hat  nach  dem  plötzlichen  Tod  von  Rudi  Skrandzewski,  Fritz,  aus  uarner.  ,  - 

mit  zwei  Lkw's  nach  dort  unterwegs,  und  von  Meitsch  eine  neue  Redakteurin  gefunden.  Dr.  bruch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  nt  wi  1 

Neumünster  fahrt  in  den  nächsten  Tagen  wieder  Christa  Benz  aus  Colm,  jetzt  Mölln,  hat  sich  dan-  18a,  3167  Burgdorf,  am  6.  August 

ein  Lkw  mit  Hilfsgütem.  Fast  jeden  Monat  wur-  kenswerterweise  zu  unserer  Freude  bereiterklärt,  Stanschewski,  Lotti,  geb.  Adomeit,  aus 
den  bisher  Lebensmittel  und  Kleidung  in  den  diese  umfangreiche  und  schwierige  Arbeit  zu  Kl.  Vorstadt  1b  und  C.oldap,  jetzt  Zeisig 

Kreis  Ragnit  gebracht.  Aber  die  Transportkosten  übernehmen.  Wir  hoffen  sehr,  daß  Ihnen  die  4032  Ratingen  4,  am  6.  August 

belasten  uns  sehr.  Gutes  tun  ist  leicht,  wenn  viele  nächste  Folge  des  Heimatbriefes  Anfang  August  Walter,  Erna,  geb.  Kasimir,  aus  bydt  a  , 
helfen.  zugehen  wird.  Ebenrode,  jetzt  Telgenkamp  3,  4500 


Neidenburg  rechtzeitig  erschien  Ludmilla  Rassadina  mit  ih- 

Kreisver.re.er  K?aus  Zehe,  Bredastraße  6,  6340  Dil-  ^nn  nach  einer  sagenhaften  Irrfahrt 

lenburg,  Telefon  (0  27  71)  3  29  78  Ludmilla  ist  Deutschlehrerin  in  Ragnit  und  hielt 

Öffnungszeiten  der  Heimatstube  während  eine  Rede  in  sehr  gutem  Deutsch.  Sie  schreibt  sich 
des  Heimattreffens  -  Die  Heimatstube  ist  wäh-  inzwischen  mit  49  Deutschen  und  steht  in  Ragnit 
rend  des  Heimattreffens  wie  folgt  geöffnet:  Sonn-  immer  zur  Verfügung,  wenn  Besucher  kommen, 
abend  von  10  bis  16  Uhr,  Sonntag  von  10  bis  Sie  ist  die  „Perle  von  Ragnit".  Inzwischen  gibt  es 
15  Uhr.  Die  Heimatstube  befindet  sich  in  Bochum  viele  andere  Kontakte  zum  Kreis.  Sie  sind  sehr 

wichtig,  um  ein  Klima  der  Verständigung  zu 
schaffen.  Wenn  weitere  Briefkontakte  gewünscht 
werden,  bitte  sich  bei  der  Geschäftsstelle  zu  mel¬ 
den.  Die  Besucher  aus  dem  Kreis  Tilsit-Ragnit 
blieben  noch  eine  weitere  Woche  in  Deutschland 
und  wurden  von  einer  Familie  zur  anderen  wei¬ 
tergereicht.  Inzwischen  ist  eine  weitere  Delegati¬ 
on  eingetroffen,  und  im  August  werden  die  rus¬ 
sischen  Deutschlehrer,  die  im  März  ihre  Pässe  lefon  02  02/ 40  03  74. 
nicht  ausgehändigt  bekamen,  in  Neumünster 
eintreffen.  Im  September,  wenn  der  Kreis  Plön 

seine  125-Jahr-Feier  begeht,  wird  eine  Gruj - 

von  28  Personen  in  Plön  erwartet  mit  dem  I — 
derballett  aus  Ragnit,  das  auch  in  Plön  auftreten 
wird. 


Ortelsburg 

Kreisvertreter:  Wilhelm  Gever,  Telefon  (02  09)8  51  84, 

Märkische  Straße  24,  4650  Gelscnkirchen 

Kreisnachrichten  -Unsere diesjährigen  Kirch¬ 
spiel-  und  Gemeindetreffen  fanden  mit  der  Zu¬ 
sammenkunft  der  Landsleute  aus  Rheinswein 
einen  sehr  erfolgreichen  Abschluß.  Ottilie  Bubel 
hatte  in  ihrer  liebenswerten  Art  diesen  Tag  vorbe¬ 
reitet  und  gestaltet.  Zuvor  konnte  Edith  Tebben 
am  10.  Mai  ihren  Mensguther  Heimatfreunden 
ein  gelungenes  und  schönes  Wiedersehen  bieten. 

Eingeschlossen  war  am  Tag  davor  ein  Besuch  der 
Ortelsburger  Heimatstube.  Ebenso  waren  die 
Landsleute  des  Amtsbezirks  Wilhelmsthal  zahl¬ 
reich  der  herzlichen  Einladung  ihrer  Betreuer 
Ewald  Grzanna  und  Erich  Rattay  gefolgt.  Marga¬ 
rete  David  führt  anstelle  ihres  verstorbenen  Man¬ 
nes  Horst  David  das  Amt  des  Gemeindevertre¬ 
ters  für  Lindenort  weiter.  Sie  hat  dies  mit  Bravour 
am  17.  Mai  unter  Beweis  gestellt.  Christel  Bury 
hatte  mit  viel  Geschick  am  30.  Mai  die  Feierstun¬ 
de  für  ihre  Fröhlichshöfer  Freunde  vorbereitet. 

Mit  dem  Besuch  der  Ortelsburger  Heimatstube 
bot  Erich  Sadlowski  seinen  Teilnehmern  des  Wil¬ 
helmshofer/Friedrichshofer  Treffens  am  7.  Juni 
einen  Höhepunkt.  Nur  die  Spendenfreudigkeit 
der  Besucher  unserer  Kirchspiel-  und  Gemeinde¬ 
treffen  ermöglicht  eine  Planung  und  Vorberei¬ 
tung  der  nächsten  Veranstaltungen  dieser  Art 
durch  die  Gemeindevertreterinnen  und  -Vertre¬ 
ter.  Die  Erfahrung  zeigt,  daß  diese  Treffen  dem 
Zusammenhalt  und  dem  Zusammengehörig¬ 
keitsgefühl  unserer  Landsleute  sehr  dienlich 
sind.  -  Vom  9.  Mai  bis  5.  Juni  besuchten  unsere 
Landsleute  Helene  und  Paul  Deptolla  Ortels¬ 
burg.  In  der  Zeit  hatten  sie  Gelegenheit,  sich  über 
die  Arbeit  des  neugegründeten  Vereins  der  Deut¬ 
schen  in  Ortelsburg  zu  informieren.  Dem  Verein 
gehören  inzwischen  ca.  400  Mitglieder  an  und  es 
kommen  täglich  neue  dazu.  Den  Vorsitz  hat  Ed¬ 
mund  Kucinski,  ein  Jurist,  was  ihm  in  dieser  Po¬ 
sition  von  Nutzen  ist.  Die  Vereinsarbeit  gestaltet 
sich  sehr  schwierig  und  bedarf  der  Unterstüt¬ 
zung  unserer  Kreisgemeinschaft.  So  haben  be¬ 
reits  Landsleute  im  Namen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Ortelsburg  namhafte  Geld-  und  Sachs pen-  _ _ 

den  überbracht.  Um  den  notwendigen  Schriftver-  Ädomeit,  Heinrich,  aus  Grabni 
kehr  erledigen  zu  können,  wurde  Für  die  techni-  jetzt  Hermannstraße  1,  45( 
sehe  Ausrüstung  des  dortigen  Büros  gesorgt.  Die  am  6.  August 
eingerichtete  Bibliothek  erhielt  einige  Exemplare  Alexander,  Gertrud,  geb.  Abel, 
de-,  von  der  Kreisgemeinschaft  Ortelsburg  her-  Bührer  Straße  42, 7140  Ludwig 
ausgebrachten  Bücher.  Helene  Deptolla  Tratte  gust 

auch  Gelegenheit,  an  dem  regelmäßig  durchge-  AHendat,  Herta,  geb.  Kerinn,  aus 
führten  Deutschunterricht  in  Hamerudau  und  Spradower  Weg  35,  4983  Kirc 
Rheinswein  teilzunehmen.  Das  Interesse  daran  24.  Juli 
ist  bei  der  Bevölkerung  sehr  groß.- Erste  Kontak-  Behrendt,  Elsa,  geb.  Nikeleit, 
te  zu  dem  Verein  der  Deutschen  in  Ortelsburg  (Schaugsten),  Kreis  Elchniede 
wurde  bei  einem  Seminar  geknüpft,  das  die  denponl  12, 4972  Löhne  4,  am 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  Ostheim  in  ßo| 

Pyrmont  abhielt.  -  Die  Kreisgemeinschaft  erwar-  (: 
tet  zu  ihrem  Kreistreffen  am  20.  September  in  I 
Essen  eine  Abordnung  dieses  neugegründeten 
Vereins.  Denn  neben  der  finanziellen  Unterstüt-  Bol 
zung  ist  auch  der  persönliche  Kontakt  sehr  wich-  j< 
tig.  Borrmann,  Elli,  geb.  Melenkeit,  aus  Kuckemeese 

(Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gr.- 
Preußisch  Holland  Drakenburger-Straße  13,  3070  Nienburg, 

Kreisvertreter  Bernd  Hinz.  Geschäftsstelle:  Telefon  am  6.  August 

(0  48  21)  60  32  99,  Reichenstraße  23, 2210  Itzehoe  Buttgereit,  Helene,  geb.  Schirmer,  aus  Gumbin- 
Ortstreffen  der  Hirschfelder  und  Marwitzer  nen,  Schloßberger  Straße  8,  jetzt  Olafstraße  78, 
in  Wunstorf  -  Am  26.  und  27.  September  1992  1000  Berlin  28,  am  7.  August 

findet  in  Wunstorf,  Hotel  Wehrmann,  (Auto-  Fuchs,  Klara,  geb.  Tobies,  aus  Preußisch  Eylau, 
bahnabfahrt  Wunstorf/ Kolenfeld),  das  schon  und  Neukuhren,  jetzt  E.-Grözinger-Straße  81, 
traditionelle  Ortstreffen  statt.  Anmeldungen  bit-  7906  Blaustein,  am  8.  August 
te  baldmöglichst  bei:  Meta  Steinke,  geb.  Horst,  Geriach,  Franziska,  geb.  Schlassus,  aus  Kuk- 
Kolenfelder  Straße  14,  3050  Wunstort  1,  Telefon  kemeese  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung, 
0  50  31  /31  09.  jetzt  Lorettostraße  5,  4000  Düsseldorf  1, 

Suchanzeigen  -  Die  Kreisgemeinschaft  sucht:  am  8.  August 
Aufnahmen  von  den  bisherigen  Landräten  des  Jacksohn,  Willy,  aus  Lötzen,  jetzt  A.-Mahlstedt- 
Kreises  Pr.  Holland:  von  Schroetter,  von  Stock-  Straße  61,  24z0  Eutin,  am  5.  August 
hausen,  von  Nordenflycht,  von  Reinhard  Tor-  Kriszun,  Ella,  geb.  Borchert,  aus  Grenzfelde, 
now  und  Bürgermeistern  der  Stadt  Pr.  Holland  Kreis  Schloßberg,  jetzt  Dorfstraße  15,  2216 
sowie  von  Georg  Conrad,  Amtsgerichtsrat  in  Kaisborstel,  am  6.  August 
Mühlhausen,  und  einen  Lebensbericht  mit  Photo  Kuschmierz,ReinhoId,ausPuppen,KreisOrteIs- 
von  Dr.  Stark;  bitte  an  den  Kreisvertreter  Bernd  bürg,  jetzt  Hainbeekweg  32, 3320  Salzgitter  51, 
Hinz,  Matthiasstraße  38,  5030  Hürth,  senden.  am  2.  August 

.  .  Leiding,  Karl,  aus  Moithienen,  Kreis  Ortelsburg, 

Tilsit-Ragnit  jetzt  Rosenweg  2,  4550  Bramsche  3,  am  3.  Au- 

K reisvertreten  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  3032  gust 

Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Juckel,  Tele-  Liehr,  Erich,  ausGumbinnen,Roonstraße  17,  jetzt 
ton  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60, 2350  Neumünster  Hörder  Straße  17,  4000  Düsseldorf  30,  am 
Das  große  Bundestreffen  der  Kreisgemein-  8.  August 
schaft  war  von  Erfolggekrönt.  Über  800  Personen  Lippek,  Olga,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg, 
waren  erschienen.  Der  Bürgermeister  der  Stadt  jetzt  Pingenstraße  20,  5309  Bomheim  4, 
Fallingbostel  bereitete  den  Mitgliedern  des  Kreis-  am  6.  August 

tages  einen  Empfang  im  Rathaus  und  zeigte  da-  Möllmann,  Berta,  aus  Kutzburg,  Kreis  Ortels- 
mit  die  Verbundenheit  zu  den  vertriebenen  Ost-  bürg,  jetzt  Breslauer  Straße  15, 4020  Mettmann, 
preußen  auf,  was  auch  aus  seinen  Worten  deut-  am  8.  August 

lieh  hervorging.  Die  Heidmarkhalle  war  für  das  Panskus,  Ilse,  geb.  Busching,  aus  Gumbinnen, 
Treffen  bestens  geeignet.  Schon  am  1.  Tag  bot  der  Königstraße  33,  jetzt  A.-Diihrsen-Straße  16, 
Posaunenchor  Fallingbostel  einen  guten  Emp-  2240  Heide,  am  6.  August 
fang,  und  die  Original  Böhmentaler  Blasmusik  Paproth,  Herta,  geb.  Weege,  aus  Kreis  Elchniede- 
brachte  die  Versammelten  in  Stimmung.  Die  rung,  jetzt  PresselstraBe  2a,  1000  Berlin  41, 
Wiedersehensfeier  alter  Freunde  wollte  kein  am  8.  August 

Ende  nehmen.  Die  Feierstunde  am  nächsten  Tag  Philipp,  Friedrich,  aus  Soffen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
wurde  vom  Akkordeon-Spielring  Walsrode  um-  G.-Hagen-Straße 30, 8650  Kulmbach,  am2.  Au- 
rahmt.  Ein  besonderer  Höhepunkt  des  Heimat-  gust 

treffens  waren  die  Besucher  aus  Nord-Ostpreu-  Redschus,  Max,  aus  Wildwiese  (Oschke),  Kreis 
ßen.  Da  war  der  Bürgermeister  Sito  mit  seiner  Elchniederung,  jetzt  Finkenstraße  1,3067  Lind- 
Frau  aus  Schillen  anwesend,  und  gerade  noch  hörst,  am  4.  August 


^SSir  gratulieren 


ueust  -  der  Weg  19, 2819  Martensrade,  am  2.  August 

eeb  Holland  aus  Könies-  Knorr,  Emst,  aus  Groß  Hoppenbruch,  Kreis  Hei- 
itraße  218,  4300  Essen  f3,  ligenbeil,  jetzt  Krippstraße 33, 4000  Düsseldorf- 

Eller,  am  8.  August 

Koschinski,  Else,  geb.  Alexi,  aus  Klein  Lasken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  OT  Lagerlechfeld,  Boelkestra- 

!,  geb.  Karlisch,  aus  Gum-  1  '  n™  / ‘  ■.  v  • 

/iffielm-Platz  15,  jetzt  Am-  Krause  Dorothea,  geb^Borm,  aus  Sortlack,  Kreis 

1 ,  am  2.  August  U  .Konl8®berR'>>tf 1 1  Uh"er 

s  Kreis  Elchmederung,  jetzt  MuWe  34'  5090  Leverkusen  3,  am  2.  August 

18,  3000  Hannover  71,  ,,  , 

zur  eoldenen  Hochzeit 

Cönigsberg,  Bahnhofswall-  Bucfiholz,  Kurt  und  Frau  Lena,  geb.  Elf  aus  Kö- 
lofer  Straße  51, 8520  Erlan-  nigsberg,  Artillenestraße  1,  und  Große  Sand¬ 

gasse  25,  jetzt  Karl-von-Linde-Straße  6,  6200 
»rchersdorf,  Kreis  Königs-  Wiesbaden,  am  5  August  , 

>mwes2,5250  Bickenbach,  Jenter,  Heinz  und  Frau  Hildegard,  aus  Bischofs¬ 
burg,  Kreis  Rößel,  jetzt  Kemenstraße  4,  7270 
b.  Pauli,  aus  Tapiau,  Kreis  Nagold,  am  4.  August 

2,  jetzt  Mühlenweg  2, 2056  Lorenz,  Josef  und  Frau  Hildegard,  geb.  Stanke¬ 
st  witz,  aus  Preußisch  Eylau,  Fritz-Scnlegel-Stra- 

ümmel,  aus  Guttschallen,  ße  40,  jetzt  Gardelegner  Straße  35a,  0-3580 
Rehbockweg  1 7, 3360  Oste-  Klötze,  am  8.  August 

Schiller,  Gerhard  und  Frau  Hanna,  geb.  Hintzer, 
assarge,  Kreis  Heiligenbeil,  aus  Königsberg,  Stemwartstraße  58,  Sackheim 
2, 2242  Büsum,  am  4.  Au-  20  und  Goltzallee  19a,  jetzt  Alt  Pichelsdorf  19, 

1000  Berlin  20,  am  3.  August 

jetzt  Jäkel,  Charlotte,  verw.  Gentgen,  geb.  Hansen, 

Au-  aus  Bartenstein,  Königsberger  Straße  50,  jetzt  zur  Promotion 

Prof. -C. -Ehrenberg- Weg  21,  2400  Oldenburg,  Tiska,  Gerd  (Vater  Rüdiger  Tiska,  aus  Zollem- 
Erwin,  aus  Skurpien,  Kreis  Neidenburg,  am  2.  August  höhe,  Kreis  Sensburg,  Mutter  Lucie  Tiska,  geb. 

I  Buterweg  4, 439Ö  Gladbeck,  am  24.  Juli  Koesling,  Werner,  aus  Osterode,  Blücher-  und  Reh,  aus  Blumstein,  Kreis  Preußisch  Eylau, 

Mackensenstraße,  jetzt  Elbstraße  32, 2000  We-  jetzt  Am  Rott  4, 4515  Bad  Essen  1 ),  an  der  Uni- 
del,  am  8.  August  versität  Münster  zum  Dr.  der  Medizin 


40.  Ehrenmalfeier  in  Göttingen 
am  6.  September  1992 


nerung  an  unsere  Toten  werden  auch  in 
diesem  Jahr  vor  dem  Ehrenmal  kleine  Blu¬ 
mensträußchen  zu  einem  großen  Blumen¬ 
beet  zusammengefügt.  Sie  können  auch  in 
diesem  Jahr  bei  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Kreisgruppe  Göttingen,  Sträuße 
für  Ihre  verstorbenen  Angehörigen  bestel¬ 
len,  die  mit  einer  entsprechenden  Namens¬ 
schleife  versehen  werden.  Ebenso  können 
Sie  für  unbekannte  Soldaten  und  Zivilisten 
Sträuße  bestellen.  Der  Kostenbeitrag  be- 
trägt  je  Strauß  wie  in  den  letzten  Jahren 
5  DM.  Bitte  verwenden  Sie  das  Überwei¬ 
sungsformular,  das  der  Folge  29  beigele¬ 
gen  hat,  und  setzen  den  Namen  Ihres  To¬ 
ten  in  die  Spalte  „Verwendungszweck". 

In  jedem  Fall  wird  gebeten,  die  Namen  in 
Druckschrift  zu  vermerken  und  den  ge- 

nauiCn  Absender  nicht  zu  vergessen.  Ein¬ 
zahlungen  können  auch  auf  das  Konto  Nr. 

de5  SParkasse  Göttingen  (BLZ 
260  500  01)  oder  bei  Frau  E.  Zabka,  Geis¬ 
marlandstraße  100, 3400  Göttingen,  vorge¬ 
nommen  werden.  Spendenbescheinigun¬ 
gen  werden  auf  Anforderungen  gern  aus- 

Alfred  Wermke 
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Erinnerungsfoto  912 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Lanaesgruppe  Berlin  Tradition  wird  hier  weiter  eenfli 

Vors. :  Georg  Vögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Bucee-  Erinnerungen  auf  beim  Anbli 
Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30)  Wandbildes  vom  "" 
iivvi7r  Peulschlandhaus,  StresemannstraSe  90,  Tat  hat  die  Kreise 

tJUk  ru  _  de  spontan  eineS, - - 

LottDus  -  Ute  Gruppe  führte  vor  kurzem  ihre  die  hilfsbereite  Familie  Kaminski  in  Mittweida 
vierte  Mitgliederversammlung  durch.  Neben  220  Am  2.  Mai  1992  wurde  in  Chemnitz  eine  Landes- 
leiinenmem  waren  die  Vorsitzende  des  BdV-  gruppe  der  Landsmannschaft  Ost-  und  West- 
Landesvorstandes  Brandenburg,  Kühn-Berger, 

aus  Potsdam  und  das  Landesvorstandsmitgüed  . . . 

I  etke  aus  Guben  gekommen.  BdV-Kreisvorsit-  Ehe  Betreuung 
zender  Heinrich  Schulz  ging  in  seinem  Informa-  V  '  " 

tionsbericht  auch  auf  die  Grenzverträge  der  Bun-  l. _ ’.  ™. 

desregierung  mit  Polen  und  derTschecho-Slowa-  Ertrag  der 
kei  ein.  Er  sei  nicht  bereit,  den,  wenn  auch  kleinen  ber, 
landwirtschaftlichen  Familienbesitz 


Es  kommen 
des  großen 
Königsbergerschloß.  Eine  gute 
[ruppe  noch  vollbracht.  Es  wur- 
ipendensammlung  gemacht  für 


preußen  gegründet.  Die  Kreisgruppe  Ingolstadt 
war  mit  mehreren  Mitgliedern  dort  anwesend. 

-  - g  unserer  Gruppe  durch  die  Familie 

iulz  ging  in  seinem  Informa-  Kaminski  war  so  hervorragend,  daß  wir  heute 
i-  noch  ein  herzliches  Dankeschön  sagen.  Von  dem 
r  ‘  •  Spendensammlung  wurden  Königs- 

_  jer  Marzipanherzchen  una  viele  schöne  Sü- 

- an  Polen  zu  ßigxeiten  von  Caf6  Schweriner  gekauft  und  nach 

verschenken.  Vom  Landesamt  für  Soziales  und  Mittweida  abgeschickt.  -  Die  Kreisgruppe  traf 
Versorgung,  Zweigstelle  Cottbus,  erläuterten  sich  im  Restaurant  „Dampflok"  zum  letzten  Hei- 
zwei  Vertreter  die  sehr  eingeschränkten  Richtli-  matnachmittag  vor  der  Sommerpause.  Vorsit- 
nien  für  Heimatvertriebene  bei  Rentenbeantra-  zender  Amo  Kowalewski  begrüßte  die  Landsleu- 
gung,  wie  bereits  in  einer  vorangegangenen  BdV-  le,  insbesondere  den  Vorsitzenden  der  Bezirks- 
Mitgliederversammlung  der  Leiter  des  Perso-  gruppe  München,  Herbert  Judjahn,  sehr  herzlich, 
nenstandswesens  Cottbus,  der  als  Lycker  auch  Der  Vortrag  über  Kulturveranstaltungen  der  Be- 
BdV-Mitglied  wurde.  Ein  Tagesordnungspunkt  zirksgruppe,  die  nicht  mehr  durchgeführt  wer- 
war  auch  die  Arbeitsaufnahme  in  den  fands-  den,  weil  keine  Mittel  mehr  da  sind,  ist  sehr  be- 
mannschaftlichen  Gruppen,  worüber  das  BdV-  dauerlich.  Warum  bekommen  alle  anderen  Hei- 
Kreisvorstandsmitglied  Erika  Urban  informierte:  matgruppen  die  Kulturmittel  für  ihre  Veranstal- 
Für  Zusammenkünfte  der  landsmannschaftli-  tungen,  nur  nicht  die  Ost-  und  Westpreußen? 
chen  Gruppen  steht  nun  ein  großer  Raum  mit  fragte  Herbert  Judjahn.  Der  Vortrag  von  Eckart 
gastronomischer  Betreuung  zur  Verfügung.  Es  Paulwitz  begann  mit  der  Aussage,  daß  jeder  et- 
Rönnen  Filme  über  die  Heimatgebiete  ausgelie-  was  für  die  Landsleute  in  Ostpreußen  tun  könne, 
hen  werden.  Bekanntmachen  mit  Heimatlitera-  E>ie  Junge  Landsmannschaft  Ostpreußen  (JLO) 
tur  vom  Rautenberg-Verlag  (Buchlesungen)  und  führte  Expeditionen  durch  nach  Nord-  und  Süd- 
Mitteilungen  aus  landsmannschaftlichen  Zeitun-  Ostpreußen;  sie  unterstützt  die  Freunde  in  der 
gen  ist  möglich.  Schön  wäre  es,  wenn  eine  Ge-  Heimat  mit  Hilfstransporten,  kümmert  sich  um 
sangsgruppe  aufgebaut  werden  könnte,  wofür  deutsche  Kriegsgräber  und  veranstaltetSommer- 
„nur  noerr  ein  Chorleiter,  Musikbegleitung  und  lager  an  den  Masurischen  Seen.  Die  LO  habe  nach 
natürlich  Sangesfreudige  zu  gewinnen  sind.  Ein  ihrer  Satzung  die  Aufgabe  und  Veipflichtung, 
geeigneter  Probenraum  und  bis  jetzt  ein  ostdeut-  die  Einheit  Gesamtdeutschlands  wiederherzu- 
sches  Liederbuch  sind  vorhanden.  Den  sehnli-  stellen -das  solle  und  könne  mit  friedlichen  Mil¬ 
chen  Wünschen  vieler  BdV-Mitglieder,  endlich  fein  und  in  gegenseitiger  Achtung  geschehen, 
einmal  ihre  Heimatgebiete  wiederzusehen,  kann  Eine  entsprechende  Finanzierungshilfeder  Deut- 
bis  jetzt  und  von  Cottbus  aus  nur  in  sehr  gerin-  sehen  Bundesregierung  wäre  eine  richtungswei- 
gem  Maße  entsprochen  werden.  Die  im  BdV-  sende  Aussage,  ein  Signal,  das  den  Rußland- 
Kreis  verband  Cottbus  bis  jetzt  organisierten  zehn  Deutschen,  aber  ebenso  der  gesamten  Königsber- 
Landsleute  aus  Pommern  und  39  Landsleute  aus  g«-  Region  und  damit  auch  seinen  heutigen  Be- 
Westpreußen  und  Ostpreußen  bilden  eine  lands-  wohnem  nach  schweren  Jahren  eine  neue,  hoff- 
mannschaftliche  Gruppe,  für  die  sich  fünf  Lands-  nungsvolle  Perspektive  eröffnet. 


Schule  Stawischken  -  Wie  unsere  Leserin  Elisabeth  van  Eist,  geborene  Eggert, 
mitteilt,  soll  dieses  Klassenfoto  der  Schule  Stawischken,  Kreis  Angerburg,  aus  dem 
Jahr  1933  oder  1934  stammen.  Sie  schreibt  dazu:  „Auf  dem  Bild  oben  rechts  sind 
meine  beiden  Schwestern  Herta  und  Helene  Eggert  zu  sehen,  davor  bin  ich,  Elisa¬ 
beth  Eggert.  In  der  Bank  davor  sitzt  Olga  Walowski.  In  der  ersten  Bank  vom,  dritte 
von  links,  müßte  Brigitte  (?)  Weiß  sein,  neben  ihr  ihre  Schwester  Sigrid  Weiß  aus 
Stawischken.  Die  anaeren  Namen  weiß  ich  nicht  mehr."  Zuschriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerungsfoto  912"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee 
84/86, 2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Mitreisenden  die  Fahrt  mit  ihren  Eindrücken  ge-  gruppen.  Weiterhin  wird  die  Insel  Rügen  besucht 
nossen.  Auf  den  Aufruf  im  OstpreußenblaU  ha-  mit  Vortrag  über  den  Wirtschaftszweig  Touris- 
ben  sich  vier  Landsleute  gemeldet.  Machen  auch  mus  in  Vorpommern  und  Brandenburg.  Mit  dem 
Sie  mit  und  rufen  an  unter  02  11/33  40  97  -  An-  Besuch  des  Spreewaldes  findet  die  Fahrt  ihren 
rufbeantworter.  Abschluß,  die  (am  6.  Tag)  enden  wird.  Für  Sep- 

Rheda-Wiedenbriick  -  Dienstag,  18.  August,  tember  ist  eine  weitere  Fahrt  nach  Bad  Kissingen, 
Halbtagsausflug  vom  Ostpreußen-Nachmittag  Ellingen  und  Erfurt  geplant,  die  auch  bereits  fast 
nach  Coesfeld  mit  weiteren  Sehenswürdigkeiten,  ausgebucht  ist.  Die  aktive  Tätigkeit  der  Kreis- 
Abfahrt  12.30  Uhr  von  Emsland,  Wegböhne,  gruppe  Wuppertal  beweist,  daß  zu  ihren  wesent- 
Schloßstraße,  Bahnhof  Wiedenbrück,  Jibi.  An-  liehen  Aufgaben  auch  eine  aktive  politische  Ar- 
meldung  bei  den  Kassierern.  -  Der  geplante  beit  gehört,  um  sich  in  dieser  Richtung  für  Ost- 
Sonntagsausflug  bei  der  Jahreshauptversamm-  preußen  einzusetzen, 
lung  wurde  nun  verwirklicht.  Gewünschtes  Aus¬ 
flugsziel  war  Wernigerode  im  neuen  Bundes-  Landesgruppe  Niedersachsen 
land.  Das  Interesse  war  groß,  viele  freuen  sich  Vors.:  Wilhelm  von  Cottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
schon  das  ganze  Jahr  über  eine  gesellige,  heimat-  Külitz  1, 3133  Schnega 

verbundene  Fahrt.  Mit  viel  Humor  wurde  schon  Oldenburg  -  Der  unterhaltsame  „Schabber¬ 
früh  morgens  der  Bus  bestiegen  und  so  wurde  nachmittag"  der  Frauengruppe  wurde  durch 
durch  die  Landschaft  gefahren.  Strecke  Pader-  eine  Tanzvorführung  von  Schülern  der  Paulus- 
bom,  Bad  Driburg,  Höxter,  im  Weserbergland  schule  bereichert.  Die  Gruppe  brachte  fröhlich 
Polling  die  erste  Pause  eingelegt.  Von  der  Stadt  beschwingt  eine  Rumba,  den  Cha-Cha-Cha  und 
Wernigerode  waren  alle  sehr  überrascht  und  be-  als  neuesten  Tanz  den  Jive  und  begeisterte  die 
eindruckt.  Die  schönen  Fachwerkhäuser  und  die  Zuschauer,  die  herzlichen  Applaus  spendeten. 
Sauberkeit  waren  eine  Augenweide.  Rund  zwei  Margot  Zindler  erfreute  mit  der  in  heimatlicher 
Jahre  nach  der  Wende  ist  doch  schon  viel  geleistet  Mundart  vorgetragenen  Geschichte  der  Jette 
worden,  und  der  Fortschritt  ist  zu  ersehen.  Eine  Wischkoreit.  Frau  Lumma  erzählte  von  ihrer 
längere  Mittagspause  wurde  eingelegt,  und  die  kürzlich  unternommenen  Masurenreise.  Eine 
Fahrt  ging  weiter  zur  Kaffeezeit  nach  Bad  Harz-  kleine  Gruppe  sang  das  Masurenlied,  Gedichte 
bürg.  Die  Ausfahrt  hat  bei  allen  einen  guten  Ein-  wurden  vorgetragen.  -  Ein  Ausflug  im  Juli  mit 
druck  gefunden.  Die  Rückfahrt  über  Hildes-  zwei  Bussen  rührte  bei  herrlichem  Sommerwetter 
heim/Hannover  verlief  gesellig,  und  man  trenn-  zur  Thülsfelder  Talsperre.  Nach  der  Kaffeetafel 
te  sich  mit  dem  Wunsch,  bala  wieder  so  einen  lockten  baumbestandene  Wanderwege  längs  des 
Ausflug  zu  starten.  großen  Sees  zum  Spazierengehen.  Ad  dem  Sep- 

Wuppertal  -  Trotz  Urlaubsreisen  und  schwül-  tember  dürfen  sich  die  Mitglieder  wieder  auf  die 
heißen  Wetters  war  die  dritte  „Ostpreußenrun-  nächsten  Veranstaltungen  freuen, 
de"  wie  immer  bestens  besucht.  Die  Ankündi-  Rotenburg  (Wümme)  -  Donnerstag,  13.  Au- 
gung  eines  zweistündigen  Filmes  von  der  kürz-  gust,15Uhr, Treffen  imSchützenhaus  Inder  Ahe. 
asieute  aus  /\scnaneiiDurE<  — a  ,  ,  -a-  .  ....  Kch  beendeten  zweiten  Reise  der  Kreisgruppe  Anneliese  Seifert  und  Emil  Deinas  berichten  von 

een  und  Schweinfurt  ange-  _  Stadtallendorf -  Doimeretag,  30.  Juli,  15  Uhr,  nach  Königsberg  war  wohl  einer  der  Gründe  für  ihren  Reisen  nach  Nord-Ostpreußen, 
her  Atmosphäre  miteinan-  Sornmer-Gartentreff  mit  Singen  und  Spielen  im  den  überfüllten  Versammlungsraum.  Dora  Stade  -  Freitag,  7.  August,  8  Uhr,  Fahrt  nach 
nden  zu  verleben.  Bezirks-  Garten  Liebigstraße  12;  Eingang  um  die  drei  Tan-  Kalkhorst,  Kreisvorsitzende  der  LO,  die  diese  Preußisch  Oldendorf-Bad  Holzhausen  der  AG 
>rgner  überbrachte  Grüße  nen-  Reise  organisiert  und  geleitet  hatte,  gab  einen  heimatvertriebener  und  geflüchteter  Frauen  im 

en  Fritz  Maerz,  der  zur  Zeit  .  ,  ..  .  .  .  ...  .  ,  ,  Bericht  üT>er  diese  Fahrt  ins  heimatliche  Königs-  BdV  ab  Regierung  (bis  15!  August), 

den  neuen  Bundesländern  Landesgnippe  Nordrhein-Westfalen  berg  in  launigen  selbstgedichteten  Versen  und 

-/Tilsit  unterwecs  ist.  Sei-  Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  zeigte  dann  rund  zwei  Stunden  den  von  ihr  ge-  .  ,  n,  .  ,  .  n,  , 

sprach  Bergner  Sem  Orga-  39  57  63,  Neckaratr.  23,  4000  Düsseldorf  drenten  Video-Film,  der  manche  vertraute  Erin-  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

is  aus,  Lm.  Gustav  Patz,  2.  Düsseldorf  -  Die  Veranstaltungen  der  Kreis-  nerungsstätten  der  alten  ostpreußischen  Haupt-  Vors.:  Dr  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 6504 
rks  der  mit  seinen  Helfern  gruppe  im  Juni:  Am  12.  war  wieder  Stammtisch  stadt  zeigte,  aber  auch  sehr  viele  neue  völlig  un-  Oppenheim 

-etröffen  hatte.  Ferner  galt  im  HaDO.  Nicht  so  gut  besucht  wie  sonst,  dafür  bekannte  und  restlos  veränderte  Straßen  und  Ge-  Kaiserslautern  -  Sonnabend,  1.  August,  19 
seruppenvoreitzenden  für  am  13.  im  Forellenhof  Landgraf  (Mitglied)  mit  45  bäude,  wie  z.  B.  den  Steindamm.  Die  erste  Station  LIhr,  Vortragsveranstaltung  der  Landesgruppe 
Unterstützung  im  Bezirk.  Personen  um  so  besser.  Hier  fand  die  Geburts-  der  Fahrt  führte  über  Allenstein  über  die  pol-  hü*  E>r.  Wolfgang  Thüne  zum  Thema  „Was  hat 
i  Patz  in  launigen  Worten  tagsfete  des  Vorsitzenden  statt.  Alle  kamen,  trotz  nisch-litauische  Grenze  nach  Mariampol  weiter  uns  Agnes  Miegel  zu  sagen?"  in  der  „Neuen  Ein¬ 
isten  einen  harmonischen  etwas  beschwerlicher  Anfahrt.  Am  16.  war  der  über  Ebenrode,  Gumbinnen,  Insterburg,  Königs-  rtacht 
Frau  Bergner-Reich  brachte  Nachmittag  der  Frauengruppe  unter  der  Leitung  berg  nach  Rauschen,  wo  man  Quartier  bezog.  Am 

imatgedanken  mit  einem  von  Frau  Heincke.  Es  waren  wieder  besinnliche  Pfingstsonntag  nahm  man  an  einem  deutschen  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
hGeede  Wir  wollen  heute  und  fröhliche  Stunden.  Der  17.  Juni  war  einigen  Gottesdienst  an  der  Kreuzkirche  unter  freiem  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
"  davor  einen  kurzen  Le-  Vorstandsmitgliedern  eine  Reise  nach  Bonn  wert,  Himmel  teil.  Über  die  Nehrung  ging  es  dann  (04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 2300  Kiel 
reisträgerin  von  1991.  Da-  wurde  doch  hier  die  Preisverleihung  durch  den  weiter  über  Nidden  nach  Memel.  Ein  besonderes  Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  13.  August,  14.30 
Stpreußenlied"  gesungen,  amtierenden  LO-Sprecher  Harry  Poley  an  Dr.  Erlebnis  bedeutete  dort  das  Zusammentreffen  Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kultumachmittag  im 
stimmend  trug  sie  ein  Ge-  Hansheinrich  Trunz  vorgenommen.  Am  20.  fuhr  mit  Deutschen  aus  Memel,  die  die  Reisegruppe  Roten-Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße, 
lertvor  Kleiner  Grenzver-  dieGruppe  mit  dem  Bus  nach  Meschede.  Im  Rat-  mit  dem  Ostpreußenlied  und  deutschen  Volkslie-  Itzehoe  -  Donnerstag,  6.  August,  15  Uhr,  Mo- 


nhüro  und  Kitzingen  tnigen  Gedichte  immer  ein  gelungener  Ausflug.  Vom  27.  Juni  bis  mem  -  nach  Brandenburg,  Ber 
SK  WÄgeis£rt  gesungen  5.  Juli  war  eine  größere  Gruppe  der  ostpreußi-  sei  Rügen.  Dort  findet  erneut, 
J  „  AVVr.rrfc.nn  hnrleitot  von  Herrn  sehen  Landsleute  mit  der  Düsseldorfer  Chorge-  mmar  zusammen  mit  dem  t 
dem  A  -„.rh  herzlich  für  seine  meinschaft  Ostpreußen-Westpreußen-Sudeten-  Europäischen  Bildungswerk  C 

;°KdCM  S  daikte  land  unterwegs Vns  Sudetenland.  Die  Fahrt  ging  Probfemeund  Perspektivende, 

sehe  Mit  g  -  über  Dresden  (1.  Konzert  der  Chorgemeinschaft)  nigung  mit  Mitteldeutschlanc 

Jffir  ihre CXder und  Freund!  nach  Reichenberg.  Die  Orte  Karlsbad,  Marien-  den,  ferner  Berlin,  Potsdam  m 
wLi^hnfen  Vorsitzender  Amo  bad,  Eger  sind  nur  einige  der  besuchten  Orte.  In  tausch  zwischen  Bürgern  aus  ! 
,c  V- Wß£  Taste  und  Mitglieder  sehr  Haindorf  mit  der  Wallfahrtskirche  war  dann  der  deutschland.  Verbunden  damil 
im  JXSSbÜs  Im  ßndgasthof  Höhepunkt  Die  Chorgemeinschaft  gealtete  Brandenburgischen  Landtags 
„y7ßac,^pmachtzumgemeinsa-  den  Gottesdienst  gesanglich.  Der  Bischof  aus  Empfang  im  Reichstag  mit  ans 
f  rilTg  die  Fahrt  Leitmeritz  hielt  die?>redict.  Die  Kirche  war  über-  tag^einer Stadtrundfahrt , 

am  Cafö  Schweriner.  Die  Konigsberger  füllt  von  Andächtigen.  Trotz  Hitze  haben  alle  Berlin,  ferner  Filmvorführunj 
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Heute  auf  Seite  3:  Recht  oder  Gewalt? 
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^  UNAIHANG1CI TOCHENZUTUNC  FU*  DEUTSCHUND  ^ 


42  Jahre 

Woche  für  Woche 


mm-H+m  *  -  -  30.  CUMO 


Geschenkbestellschein 

Bitte,  liefern  Sie  ab - - — - ; - 

für  die  Dauer  eines  Jahres  DAS  OSTPREUSSENBLATT  an  folgende  Anschrift: 

Vor-  und  Zuname: _ _ _ _ _ _ _ _ 

Straße/ Nr.: _ _ _ 

PLZ/Ort: - — - 

AUFTRAGGEBER 

106,80  DM  53,40  DM  26,70  DM 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  O  jährlich  O  halbjährlich  LJvierteljährlich 
von  meinem  Konto  ab. 


Bankleitzahl: 


Konto-Nr.: 


Name  des  Geldinstitutes  (Bank  oder  Postgiroamt) 


Kontoinhaber 


Vor-  und  Zuname: 


Straße/Nr.: 


Falls  Sie  keine  Abbuchung  wünschen,  warten  Sie  bitte  unsere  Rechnung  ab. 

Wir  haben  eine  Geschenkkarte  vorbereitet,  die  Sie  gerne  bei  uns  abfordem  können, 
um  somit  den  Empfänger  von  dem  Geschenkabonnement  in  Kenntnis  zu  setzen.  Wir 
können  diese  Information  auch  direkt  an  den  Empfänger  weitergeben  und  SIE  als 
Spender  benennen. 


O  Geschenkkarte  an  mich 


O  Geschenkkarte  an  den  Empfänger 


Bitte  kreuzen  Sie  hier  die  gewünschte  Werbeprämie  an: 


Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschand) 

20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
Königsberg  Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch  neu 
Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert,  jetzt  wieder 
erschienen 

Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  neu 
Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Amo  Surminski  neu 


Datum 


Bitte  deutlich  lesbar  schreiben  und  diesen  Bestellschein  einsenden  an: 


Unterschrift 


Vertriebsabteilung 
Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13 


So  klein  ist  die  Welt 

Begegnungen  mit  Ostpreußen  im  fernen  Süd-  und  Südwestafrika 


Kumilsko  (Morgen)  im  Kreis  Johannisburg:  Das  Schulhaus  heute  (von  der  Hofseite  aus 
gesehen)  FotoHung 


M  Stubenkamerad  Herbert  Ludwig 
von  der  ehemaligen  Hauptkadet¬ 
tenanstalt  Berlin-Lichtertelde  (sein  Vater 
John  Ludwig  war  Kolonialpionier  in 
Windhuk  in  Deutsch-Südwestafrika  und 
gründete  den  Ortsteil  Klein  Windhuk  vor 
der  Jahrhundertwende)  ist  mit  einer  Ost¬ 
preußin  verheiratet.  Dies  war  Anlaß,  gele¬ 
gentlich  eines  Besuchs  in  seinem  derzeiti¬ 
gen  Wohnort  Johannesburg,  Südafrika, 
der  Einladung  der  dortigen  Gruppe  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  im  evange¬ 
lischen  Gemeindezentrum  dieser  Stadt 
Folge  zu  leisten. 

An  unserem  Tisch  saß  auch  eine  ältere 
Landsmännin  mit  ihrer  Tochter.  Als  Ost¬ 
preußenkenner  erkundigte  ich  mich  nach 
ihrem  früheren  Heimatort.  Sie  zögerte  mit 
der  Antwort:  „  Das  ist  ein  kleines  Dorf,  das 
Sie  sowieso  nicht  kennen."  Ich  ließ  nicht 
locker  und  sie  nannte  mir  den  Namen  ih¬ 
rer  ostpreußischen  Heimatgemeinde: 
„Morgen,  früher  Kumilsko."  Sie  war  baß 
erstaunt  über  meine  Erwiderung:  „Natür¬ 
lich  kenne  ich  das  Dorf  Morgen,  etwa  25 
km  südwestlich  von  Gehlen  (Bialla),  dicht 
vor  der  deutsch-polnischen  Grenze.  Dort 
lag  kurzfristig  im  September  1939  vor  dem 
Weitermarsen  auf  Bialystok  unser  Potsda¬ 
mer  Infanterie-Regiment  Nr.  9  (,Graf 
Neun',  weil  90  Prozent  der  Offiziere  Adli¬ 
ge  waren)  in  Quartier."  Ich  konnte  ihr  ge¬ 
nau  die  Kirche  und  Schule  auf  einem  Hü¬ 
gel,  umrundet  von  einem  See,  beschreiben 
und  das  im  tiefsten  Afrika,  13  000  km  ent¬ 
fernt  von  dem  ostpreußischen  Dorf  Mor¬ 
gen. 

Vor  einigen  Jahren  hatte  ich  in  der  Nach¬ 
bargemeinde  Rohr  bei  Pfarrer  Horst  San¬ 
der  zu  tun,  weil  ich  eine  Chronik  über  eins 
seiner  Filialdörfer  schreiben  sollte.  Seine 
Aussprache  klang  mir  sehr  bekannt.  Nach 
seinem  Woher  befragt,  kam  die  Antwort: 
„Aus  Ostpreußen."  Meine  Neugierde 
wuchs,  ich  wollte  es  genauer  wissen.  Die 
übliche  Ausrede:  „Ein  ganz  kleines  Dorf, 


ein  Schulfreund  und  langjährige 
Stubenkamerad  Herbert  Ludwi 


das  kennen  Sie  sowieso  nicht. "  Hartnäckig 
wie  immer,  gab  ich  nicht  nach.  „Na  denn, 
ich  komme  aus  Kumilsko,  danach  Morgen 
genannt,  und  mußte  mit  meiner  Mutter 
1945  im  Alter  von  7  Jahren  flüchten."  Mit 
derselben  Erklärung  wie  in  Johannesburg 
konnte  ich  mit  meinen  Ortskenntnissen 
aufwarten.  Sein  Erstaunen  war  nicht  we¬ 
niger  groß  wie  bei  der  Ostpreußin  in  Afri¬ 
ka.  Ein  Zufall  sondergleichen  in  der  Dupli¬ 
zität  der  Fälle. 

Nach  50  Jahren  besichtigte  ich  mit  mei¬ 
nem  Aliensteiner  Freund  Anton  Lobert 
diesen  Ort,  der  heute  wieder  Kumilsko 
(Kumielsch)  heißt.  Kirche  und  Schule  sind 
unversehrt,  natürlich  ist  der  See  noch  vor¬ 
handen.  Das  Dorf  selbst  hat  unter  der 
Kriegsfurie  schwer  gelitten  und  wird  heu¬ 
te  von  Polen  bewohnt,  die  von  der  Grenze 
nach  Rußland  hierher  umgesiedelt  wur¬ 
den.  Zuhause  nahm  Pfarrer  Sander  die 
Fotos  der  Schule  und  Kirche  hocherfreut 
in  Empfang  und  leitete  sie  an  seine  betagte 
Mutter  in  Bamberg  weiter. 

Übrigens  haben  die  von  der  russischen 
Grenze  umgesiedelten  Polen  eine  ganz  an¬ 
dere  Mentalität  und  Lebensart  als  ihre 
Landsleute,  die  schon  mal  längere  Zeit 
unter  preußischer  Verwaltung  gelebt  ha¬ 
ben,  wie  z.  B.  in  der  Provinz  Posen  und  die 
heute  noch  dort  wohnen.  Bei  ihnen  kann 
man  vom  Fußboden  essen. 

Zum  Abschluß  möge  hier  noch  ein  Fall 
von  einem  alten  Ostpreußen  in  der  weiten 
Welt  erzählt  werden. 

Als  ich  mit  dem  Nachtzug  von  Windhuk 
nach  Swakopmund  ermüdet  ankam, 
konnte  ich  mit  einem  ortsansässigen  deut¬ 
schen  Farmer  in  die  knapp  einen  Kilome¬ 
ter  entfernte  Hafenstadt  im  Auto  mitfah¬ 
ren.  Bei  der  Bekanntmachung  sagte  er  sei¬ 
nen  Namen:  von  la  Chevallerie.  Darauf 
erzählte  ich  ihm,  daß  ich  mal  im  Krieg  bei 
einer  Familie  von  la  Chevallerie  in  Gum¬ 
binnen  in  Quartier  gelegen  hätte.  „Dann 
war  das  bei  meinem  Bruder."  Die  Welt  ist 
eben  doch  recht  klein.  Johannes  Hung 
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Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Ost-  und  Westpreußen 

Sonderpreise  bis  30.  08. 92 

HmUhrt  DM  lflO.-.  Hm-  u.  rar.  DM  120.- 

Mitdem  Luxusbus  pden  Freue* 

Poom-G  nrorn -Brom  brr* •Thom-G  roudenx • 
Muwiw  Vünmh  Elbing  Dttuig-Gdingm 

Srhtwy-Rctem.  Roonotr  4. 4320  ttittingrn 

Tel.  0  23  24/5  10  55 


Busfahrten  nach  Pommern, 
West-  und  Ostpreußen 

(r»W-n  FrrtUg  ANähOw» 


//..//»  fl.  / 

t. - »/./  / 


vo»  Hrtlt.rnhju»  Iwnhttftf-i.  Müller»»*  S 
Telefonisch«  Anmeldung  0  20  Wl  40  1*11 
■■MV!.  Ktrurr'k  'i  *  «tr  11  I  .  he  R.rtlstr  . 

02  01 12  11  H 


f  Jetzt  neu!  Unentbehrlich  für  die  Reise:  d> 
9  Aktueller  Stadtplan  Königsberg/Kaliningrad  ® 

£  -  ^-deutsch  ® 

«)  Maßstab  1  . 10  100,  Karte  offen  100  x  140  cm 

zg  „  Best-Nr.  $412  DM  26,80 

S  Rautenbergsche  Buchhandlung  ® 

»  0M1»!  WB  »50U.»  Postfach  19  09  # 

Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  erdichte 


wart  ru  Wort.  - ’ 

208  Seiten.  12  Abbildungen,  broschiert 


_7  —  — — wwjiirn  , 

Staat»,  und  WlrUchaftspolitiKhe  Gesellschaft  (swg)  e  V 
_ P<»««ach  n  31  28,  200Q  Hambur»  U  * 


15,-  DM 
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Mein  Schmerz  über  das  geschundene  Land 


Betr.:  Folge 28/92,  Seite20,  „  Wo  bleiben  die 
Deutschen?" 

Ilse  Rudat  hat  mit  viel  Herz  richtig  be¬ 
richtet,  und  sie  zweifelt  angesichts  der  tat¬ 
kräftigen  Mithilfe  der  Heimattreuen  am 
Wiederaufbau  nicht  daran,  daß  Ostpreu¬ 
ßen  wieder  eine  Zukunft  hat.  Über  das 
Wann  und  Wie  kann  ich  einiges  hinzufü- 
gen. 

Als  Mann  vom  Bau  wäge  ich  erst  und 
wage  dann  meinen  Einsatz  für  den  Wie¬ 
deraufbau  meiner  Heimat.  Dazu  habe  ich 
1991  im  Samland  mit  dem  Taxi  vielver¬ 
sprechend  vorerkundet,  1992  einen  russi¬ 
schen  Akademiker  von  dort  drei  Monate 
lang  bei  mir  als  Gast  gehabt  sowie  um 
Pfingsten  1992  mit  dem  eigenen  Auto  und 
alleine  zu  Fuß  besonders  Sperrgebiete  ge¬ 
nauer  erkundet.  Dabei  habe  ich  privat  mit 
Russen  zusammengelebt,  die  alle  sehr 
gastfreundlich  waren,  einige  jedoch  offen 
und  ehrlich  westliche  Preise  für  östliche 
Leistungen  verlangten.  Nach  18  Tagen 
brach  ich  diese  Härteübung  wegen  der  un¬ 
erträglichen  Umwelt  bei  herrlichem  Som¬ 
merwetter  ab. 

Meine  eingehende  Erkundung  hat  erge¬ 
ben:  Der  Boden  ist  wenig  kultiviert,  wird 
nur  stellenweise  extensiv  genutzt,  ist  weit- 

fehend  verseucht  und  gibt  zu  wenig 
rinkwasser  her.  Die  Infrastruktur  ist  mit 
Ausnahme  der  Telefonverbindungen  er¬ 
heblich  schlechter  als  in  Mitteldeutsch¬ 
land  1990,  in  manchen  Sperrgebieten  oft 
noch  verwahrloster.  Die  Transportmittel 
sind  unzureichend  und  teilweise  in  einem 
abenteuerlichen  Zustand.  Außerhalb  von 
menschenleeren  Landstrichen  erscheint 
alles  schmutzig,  riecht  es  nach  Gasen  und 
duftet  es  atemberaubend  nach  durch  Alte¬ 
rung  vert  delter  Kloake.  Die  Versorgung 
der  Bevölkerung  hält  dieses  leidgewonnte 
Volk  für  schlechter  als  vorher;  früher  ging 
es  den  Bonzen  und  auch  den  vielen  Armen 
tatsächlich  besser. 

Für  den  Wiederaufbau  Ostpreußens  zu 
gerechtfertigten  Preisen  ist  eine  Ände¬ 
rung  der  geistigen  Haltung  der  jetzigen 


Bevölkerung  erforderlich.  Das  dauert  bei 
den  Russen  und  Polen  noch  so  ziemlich.  Es 
fehlen  qualifizierte  Planungs-  und  Ar¬ 
beitskräfte.  Für  Deutsche  sind  die  Lebens¬ 
bedingungen  in  Nord-Ostpreußen  trotz 
Bevorzugung  derzeit  unzumutbar.  Und 
letztendlich  fehlen  Devisen  in  zur  Zeit 
nicht  kalkulierbarer  Höhe.  Wir  sollten  erst 
die  Änderung  der  geistigen  Haltung,  dort 
zeitgleich  mit  den  anstehenden  Nationali- 
tätenkonflikten  in  der  ehemaligen  Sowjet¬ 
union,  mit  der  damit  verbundenen  Völ¬ 
kerwanderung  und  den  neuen  Grenzen 
abwarten.  Danach  wird  vieles  klarer,  ein¬ 
facher  und  billiger.  Vielleicht  werden 
dann  sogar  das  Völkerrecht  und  die  Men¬ 
schenrechte  tatsächlich  verwirklicht  und 
aus  schmerzlicher  Einsicht  allgemein  be¬ 
folgt?!  Am  Wiederaufbau  meiner  Heimat 


werde  ich  mich  vorerst  nicht  beteiligen 
und  auch  keine  Spende  in  das  Faß,  zur  Zeit 
ohne  Boden,  werfen.  Nur  humanitäre  Hil- 


Betr.:  Folge  26/92,  Seite  4,  „Burschen-  auf  das  Niveau  eines  patriotischen  Ent- 
schaften  für , Freistaat  Preußen"'  Wicklungslandes  zurückgeführt  hat? 

Dieser  mit  großer  Sachkenntnis  befrach-  Es  gibt  ja  nicht  wenige  Politiker  (deut- 

tete  Artikel  leuchtet  eindeutig  die  ganze,  sehe!),  die  bei  jeder  passenden  Gelegen- 
besonders  Ostpreußen  betreffende,  der-  heit  sich  scheinbar  Demühen,  uns,  das 
zeitige  Situation  aus.  Wenn  dargelegt  Volk,  die  Wähler,  auf  unglückselige  Ver- 
wira,  daß  die  Burschenschaften  beim  dies-  gangenheiten  und  damit  auf  eine  „Verant- 
jährigen  Treffen  für  einen  „Freistaat  Preu-  wortung  vor  der  Geschichte"  einzu- 
ßen"  unter  deutsch-russischer  Zusam-  schwören.  Kann  das  beabsichtigt  sein? 
menarbeit  eintreten,  so  wird  dieser  Ge-  Was  anderen  Nationen  völkerrechtlich 
danke  dieser  Vereinigung  gerecht.  Diese  zugestanden  wird,  müßte  doch  auch  für 
Burschenschaften  kann  man  doch  als  eine  das  deutsche  Volk  gelten? 

„geistige  Speerspitze  der  Nation"  bezeich-  Der  Gedanke  eines  „Freistaates  Preu- 

nen.  ßen"istsichersehrinteressant.  Interessant 

Die  Geschichte  hat  in  der  Vergangenheit  auch  eine  deutsch-russische  Zusammen¬ 
wiederholt  offenbart,  daß  gerade  aus  die-  arbeit  dabei.  Diese  entspricht  genau  der 
sen  Kreisen  patriotische  Gedanken  zu  po-  traditionellen  Völkerfreundschaft  der 
sitiven  Ergebnissen  führten.  In  der  heuti-  Vergangenheit  und  wie  sie  in  Zukunft 
gen  Situation  der  geistigen  inneren  Zerris-  weiterhin  sich  wohl  vertiefen  wird.  Das 
senheit  (ganz  zu  schweigen  von  der  kör-  liberale  Preußen  mit  seiner  damals  frei- 
perlichen  Zerrissenheit)  der  deutschen  heitlichen  Staats-  und  Gesellschaftsord- 
Nation,  die  vielleicht  auch  eine  Folge  der  riung  hat  durch  Aufnahme  vieler  sich  in 


nach  1940  eingeleiteten  antideutschen 
Ressentiments  bewußt  den  Verlust  der 
nationalen  Identität  förderte,  erscheinen 


Das  Bundesverfassungsgericht  hat  mit 
Urteil  vom  5.  Juni  1992  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  im  deutsch-polni¬ 
schen  Grenzvertrag  vom  14.  November 
1990  als  verfassungsgemäß  anerkannt.  Als 
deutscher  Staatsbürger  und  Vertriebener 
erkenne  ich  dieses  Urteil  nicht  an,  weil  der 
Grenzvertrag  ohne  Berücksichtigung  des 
Selbstbestimmungsrechts  (Volksentscheid) 
des  gesamten  deutschen  Volkes,  wie  im 
geltenden  Völkerrecht  gefordert,  nach 
der  „Wiener  Vertragskonvention  vom 
23.  5. 1969"  als  nichtig  zu  erklären  ist. 

Das  BVG  hat  in  seinem  Urteil  aber  auch 
darauf  hingewiesen,  daß  die  Frage  des  Pri¬ 
vateigentums  der  Vertriebenen  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  (Schlesien,  Pommern,  Ost¬ 
preußen)  hiervon  nicht  berührt  wird.  Nach 
der  Haager  Landkriegsordnung  (1907),  Art. 
46,  in  der  es  heißt:  „Das  Privateigentum  darf 
nicht  eingezogen  werden",  haben  die  Ver¬ 
triebenen  das  Recht,  ihr  Eigentum  in  diesen 
Gebieten  bei  der  polnischen  Regierung  zu- 
rückzufordem  bzw.  eine  Entschädigung  zu 
verlangen. 

Leider  fehlen  bisher  die  erforderlichen 
gesetzlichen  Durchführungsbestimmungen 
seitens  der  deutschen  bzw.  polnischen  Re¬ 
gierung.  Ich  fordere  daher  die  Bundesregie¬ 
rung  auf,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  diese 
Voraussetzungen  geschaffen  werden. . 

Wolfgang  Haupt,  Solingen 

Unsere  Zeitung  in  Nidden 

Im  Thomas-Mann-Haus  in  Nidden  fanden 
wir  das  Ostpreußenblatt  auf  einem  Tisch  lie¬ 
gen  -  hoch  angeschichtet  und  obenauf  gleich 
die  Ausgabe  mit  der  Reproduktion  meines 
Bildes  der  „Frauen  von  Nidden"  vom  9.  Mai. 

Wir  staunten!  ,  _  ,  .  _ 

Ursula  Rafctzcder-Lach,  Burgwedel  5 


Betr.:  Folge  27/92,  Seite  13,  „Wie  viele 
Schicksale  sind  noch  ungeklärt?" 

Das  Datum  Oktober  1947  weckt  in  mir 
folgende  Erinnerungen:  1947  wurde  be¬ 
kannt,  daß  die  Russen  alle  Deutschen  aus- 
weisen  wollen.  Auch  unter  den  vor  dem 
Verhungern  ins  Baltikum  geflüchteten 
Deutschen  sprach  sich  das  herum,  deshalb 
kamen  die  meisten  in  ihren  Heimatort 
zurück,  denn  niemand  wollte  unter  den 
herrschenden  Verhältnissen  bleiben.  Ich 
befand  mich  mit  meiner  Nichte  damals  in 
Kurland  und  erfuhr  verspätet  von  diesem 


fe  werde  ich  gezielt  für  mir  persönlich  be¬ 
kannte  Russen  und  für  Rußlanddeutsche 
leisten,  die  von  der  immer  noch  kommuni¬ 
stisch  beherrschten  Verwaltung  oft  „ver¬ 
gessen"  werden.  Weil  nach  meinen  vielen 
Reisen  in  die  Heimat  der  Schmerz  über  das 
geschundene  Land  größer  geworden  ist 
als  mein  Heimweh,  will  ich  jetzt  nicht  mal 
dort  begraben  sein.  Dieser  Entschluß  tut 
weh!  Ich  werde  ihn  erst  ändern,  sobald  die 
nah  bevorstehenden  Änderungen  im 
Osten  eingetreten  sind.  Es  stimmt  mich 
traurig,  daß  immer  weniger  Heimattreue 
den  Wiederaufbau  in  Einigkeit  und  Recht 
und  Freiheit  erleben  werden. 

H.  D.  Koske,  Hilden 


„Geistige  Speerspitze  der  Nation“ 


nung  nat  durch  Aumanme  vieler  sich  in 
Not  Defindenden  fremdländischen  Men¬ 
schen  wiederholt  bewiesen,  das  solche  In¬ 
tegrationen  möglich  sind,  sie  mußten  es 


diese  „Wartburg-Gedanken"  mehr  als  le-  aber  auch  wollen.  Die  späteren  Generatio- 
q  .  .  .  ,  ,  ...  .  bensnotwendig  für  diese  Nation.  Wo  gab  nen  wurden  gute  preußische  Staatsbür- 

i  riVatClgCntUm  UIlDCrunri  es  das  in  der  Welt,  daß  man  eine  sowohl  in  ger,  wobei  sie  ihre  Herkunft  einige  Gene- 


der  Vergangenheit  als  auch  in  der  Gegen-  rationen  zuvor  nie  vergaßen. 

wart  an  geistigen  Kräften  reiche  Nation  Gerhard  Griining,  Duisburg  28 

Russifizierung  der  Kinder  war  geplant 


griffen,  habe  ich  mich  in  ihn  verkrallt  und 
geschrien,  was  ich  konnte:  Wenn  ihr  ihn 
mir  wegnehmt,  schmeiße  ich  mich  auf  die 
Schienen."  Dieser  Frau  haben  sie  den  Jun¬ 
gen  gelassen. 

Wir  fragten  uns  nun  auch,  was  die  Rus¬ 
sen  mit  diesem  Kinderraub  bezweckten. 
Ich  habe  noch  deutlich  die  Kinder  mit  den 
Totenkopfgesichtem  und  den  Wasserbei¬ 
nen  vor  Augen,  denen  die  Erwachsenen 
fortgestorben  waren.  Deutsche  konnten 
ihnen  nicht  helfen,  und  die  Russen  taten  es 
nicht.  Aber  jetzt,  da  die  Mütter  mit  den 


Plan.  Als  wir  dann  im  Sommer  1948  über  erholten  Kindern  aus  dem  Baltikum  zu- 


Insterburg  zurückkamen,  dort  zunächst  rückkamen,  hatten  sie  plötzlich  Interesse  gewünschte  Veröffentlichung  der 
nicht  weiterkamen  und  uns  um  Nacht-  anihnem  Wir  dachten,  sie  wollten  Kinder-  5ankba  rkeit  eines  segensreichen  Insti- 

Sprach  m,Ch  **  »>>  -m  AusdÄck  brm- n,  wie 

,Wir  sollen  jetzt  ausgewiesen  werden,  sen,  wie  gut  deutsche  Kinder  es  unter  den  sl.n?vo*,'  nu  j1  .  u,  hUfreicn  numa 
aber  die  Russen  haben  mir  meinen  9jähri-  Russen  hatten.  Nach  diesem  Bericht  im  r^tare  Spenden  im  alten  Königsberg 

fen  Enkel  fortgenommen.  Was  mach  ich  Ostpreußenblatt  aber  muß  man  überzeugt  sind  und  auf  welche  Gegenliebe  sie 
loß?  Man  erzählt,  die  Kinder  sind  in  ein  davon  sein,  daß  ihre  Russifizierung  ge-  stoßen. 

Heim  nach  Königsberg  gekommen.  Wenn  plant  war.  Charlotte  Held,  Berlin  Manfred  Schoenfeldt,  Hamburg 

Sie  nun  nach  Königsberg  kommen,  könn- 

dort  ist?"  Ich  konnte  ihr  leider  nicht  helfen.  Ostpreußischer  Gutsbesitzer  gesucht 

Eine  jüngere  Deutsche  gab  uns  dann  für  *  ° 

diese  Nacht  Quartier.  Sie  hatte  sich  in  ei-  Urlaub  in  Griechenland!  Da  saßen  wir-  Studenten  vor,  bei  ihm  auf  dem  Gut  als 
nem  Keller  eingerichtet  mit  ihrem  6jähri-  20  fröhliche  Leute  -  in  einer  Holzveranda  seine  Gäste  zwei  bis  drei  Wochen  zu  leben 
gen  Sohn,  einem  kecken  blonden  Locken-  am  Meer.  Ich  kam  mit  meinem  Nachbarn,  und  das  verbotene  Kolleg  von  Professor 
köpf.  Sie  erzählte  mir  folgendes:  „Den  Jun-  einem  Kirchenrat  aus  Hannover,  ins  Ge-  Iwand  auf  diese  Weise  aoeh  zu  hören, 
gen  wollten  mir  die  Russen  im  Frühjahr  in  spräch,  und  da  hörte  ich  eine  bewegende  wenn  auch  sehr  intensiv  in  kürzerer  Zeit 
Wirballen  fortnehmen,  als  wir  aus  Litauen  Geschichte:  statt  in  einem  Semester. 


■■■ 

Mit  diesem  Bild  möchte  ich  alle  Puschdor- 
fer  (Kreis  Insterburg)  grüßen.  Ob  sich  noch 
jemand  erinnern  kann?  Das  alte  Schulhaus 
ist  teils  noch  bewohnt,  teils  aber  auch  ver¬ 
fallen.  Das  Foto  entstand  bei  meinem  Be¬ 
such  in  Puschdorf  im  September  1991. 

Liesbeth  Kohn,  Blaubeuren 

Dank  an  die  Bundeswehr 

Dr.  Inna  Iwankova,  die  Leiterin  des 
angesehenen  „Städtischen  Rehabilita¬ 
tionszentrums  Tschernobyl",  hat  an¬ 
läßlich  eines  verabredeten  deutschen 
Besuchs  ihren  besonderen  Dank  für 
die  humanitäre  Hilfe  der  Deutschen 
Bundeswehr  ausgesprochen.  Ihre  für 
Rußland  vorbildliche  Wirkungsstätte, 
die  etwa  2000  Menschen  betreut,  die 
an  den  Folgen  der  Tschernobyl-Kata¬ 
strophe  leiden,  hatte  im  Februar  dieses 
Jahres  von  der  Deutschen  Bundes¬ 
wehr  ein  modernes  Ultraschallwellen- 

gerät  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt 
ekommen.  Die  Ärztin,  Spezialistin 
auf  dem  Gebiet  der  Endokrinologie, 
erklärte  den  Besuchern  freudig  die  be¬ 
deutsamen  Vorteile  des  nunmehr  be¬ 
nutzten  medizinischen  Geräts,  mit 
dem  nach  mehrmonatiger  Erprobung 
und  Einarbeitung  seit  Juni  dieses  Jah¬ 
res  schon  147  Untersuchungen  vorge¬ 
nommen  werden  konnten.  Die  strah¬ 
lengeschädigten  Patienten,  deren 
Schilddrüse  jetzt  nicht  mehr  geröntgt 
werden  muß,  kommen  nunmehr  in 
den  Genuß  der  neuen,  auf  Schonung 
bedachten  Ultraschall-Untersu¬ 
chungsmethode  -  ein  großer  medizini¬ 
scher  Fortschritt! 

Der  Deutschen  Bundeswehr,  die  hier 
selbstlos  gehandelt  hat,  gilt  das  große 
Dankeschön  des  Tschemobyl-Rehabi- 
litationszentrums  in  Königsberg  und 
dessen  Patienten.  Die  an  dieser  Stelle 
gewünschte  Veröffentlichung  der 
Dankbarkeit  eines  segensreichen  Insti¬ 
tuts  soll  zum  Ausdruck  bringen,  wie 
sinnvoll,  nützlich  und  hilfreich  huma¬ 
nitäre  Spenden  im  alten  Königsberg 
sind  und  auf  welche  Gegenliebe  sie 
stoßen. 

Manfred  Schoenfeldt,  Hamburg 


Ostpreußischer  Gutsbesitzer  gesucht 

Urlaub  in  Griechenland!  Da  saßen  wir-  Studenten  vor,  bei  ihm  auf  dem  Gut  als 
20  fröhliche  Leute  -  in  einer  Holzveranda  seine  Gäste  zwei  bis  drei  Wochen  zu  leben 
am  Meer.  Ich  kam  mit  meinem  Nachbarn,  und  das  verbotene  Kolleg  von  Professor 


gen  wollten  mir  die  Russen  im  t-runjanr  in  sprach,  und 
Wirballen  fortnehmen,  als  wir  aus  Litauen  Geschichte: 


Von  den  zahlreichen  an  uns  gerichteten  Le¬ 
serbriefen  können  wir  nur  wenige,  und  diese 
nur  oft  auszugsweise  veröffentlichen.  Die  Le¬ 
serbriefe  geben  die  Meinung  der  Verfasser  wie¬ 
der,  die  sich  nicht  mit  der  Meinung  der  Redak¬ 
tion  zu  decken  braucht.  Anonyme  oder  anonym 
bleiben  wollende  Zuschriften  werden  nicht 
berücksichtigt  _ 


zurückkamen.  Wir  Deutschen  durften  nur 
auf  dem  Trittbrett  oder  Perron  fahren. 
Eine  junge  russische  Schaffnerin  muß  ge¬ 
wußt  haben,  was.sich  in  Wirballen  tat,  sie 
nahm  mich  am  Ärmel  und  zog  mich  ins 
Abteil,  schob  dort  die  Russen  zusammen 
und  setzte  mich  dazwischen.  Aber  obwohl 
ich  mir  das  Kopftuch  auf  russische  Art 


Studenten 


Theologie 


Schwaben  reisten  nach  1933  nach  Königs¬ 
berg  in  Preußen,  um  bei  Professor  Iwand 
an  der  Universität  sein  Kolleg  zu  hören. 
Doch  groß  war  die  Enttäuschung  für  die 
Weitgereisten,  als  sie  hörten,  daß  Profes¬ 
sor  Iwand  von  der  nationalsozialistischen 
Regierung  Redeverbot  bekommen  hatte. 


umgebunden  hatte,  erkannte  mich  die  Da  bot  ein  großzügiger  gastfreundlicher 
Miliz  doch  als  Deutsche  und  holte  mich  Gutsbesitzer  eine  Lösung  an:  Herr  Glür 
aus  dem  Wagen.  Als  sie  nach  dem  Jungen  auf  Gergehnen  bei  Mohrungen  schlug  den 


Mit  Dankbarkeit  und  großem  inneren 
Gewinn  hörten  die  jungen  Theologen  also 
bei  Herrn  Glür  in  Gergehnen  das  bewußte 
Kolleg.  Sein  Bruder  soll  schon  zu  der  Zeit 
in  Haft  gewesen  sein.  Was  mag  damals  mit 
Herrn  Glür  geschehen  sein?  Hatte  sein 
mutiges  Verhalten  womöglich  für  ihn 
noch  schlimme  Folgen?  Una  ist  ihm  später 
Flucht  und  Neubeginn  im  Westen  ge¬ 
glückt?  Wir  wären  so  dankbar  für  eine 
Antwort!  Waldtraut  Haase,  Hannover 
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IMS  OOpmifimblüit 


Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 


Königsberg 

21.-29.  August  /  18.-26.  September 
2.-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 


Memel 

6.-14.  August  /  20.-28.  August 
10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 


Masuren  (Standquartier  Nikolaiken) 
7.-20.  August  /  4.-17.  September 

Programm  und  Vollpension  995,-  DM 


BE/SEJV 

f  Königsberg 

und  das  nördliche 

5  Ostpreußen 


Ermland  und  Masuren 

24.  Juli— 1.  August  /  14.-22.  August 
11.-19.  September  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.-24.  Oktober 

Programm  und  Halbpension  675,-  DM 


Alle  Reisen  ab  Hamburg.  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin. 


Bei  Bedarf  Zubringer.  ■  Deutschsprachige  Reiseleitung. 


HS-Reisen  •  Postfach  1 47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 
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Charterflüge  nonstop 

nach  Königsberg 

-  jeden  Donnerstag  u.  Sonntag  ab  Hamburg  - 


außerdem:  Fähre  ab  Kiel  nach 
Riga  und  Klaipeda/Memel. 


8-  oder  13tägige  Busreisen  inkl.  Halbpension;  Stadtbes..  Ausflü¬ 
ge  nach  Rauschen  und  Tilsit.  Taxiservice  für  private  Fahrten. 
Anreise  durch  Polen  mit  2  Zwischenübemachtungen. 

Reisepreis  pro  Person  im  DZ 


8  Tage  980,-  DM  «Tage 1470- DM 


Visum  50,-  DM 


Sie  wohnen  In  unserem  bewährten 


Hotel  „ Tourist " 


an  der  Cranzer  Allee.  Abfahrten  jeden  5.  Tag.  Freie  Plätze 
ab  20.  8.,  25.  8.,  30.  8.  usw. 

Zusätzlich  ab  27.  8. 


Hotelschiff  „Hanse“ 


direkt  auf  dem  Pregel  In  der  Innenstadt.  Doppel-  oder 
Einzelkabinen,  alle  mit  Du. /WC.  Restaurant  und  Bar  an 
Bord.  Abfahrten  jeden  5.  Tag  ab  27.  8. 

Nutzen  Sie  unsere  Königsberg-Erfahrung  seit  Mai  1991. 
Prospekte,  Info  und  Buchungen  in  Ihrem  Reisebüro. 


Imken  -  2901  Wiefelslede  -  -  0  44  02'61  81 


Lconhard^lr  26 
5600  Wuppertal 
Tel:  02  02/»  34  13 
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/f  1tömr\obcri\  +  Zinkt  Tintig 


Städte  de»  Heimweh»  u.  der  Sehnsucht  auf 
einer  komfortablen  Busrvtse  Noch  Zubu¬ 
chungen  für  Juli/ Aug.  und  Sept.  frei 
Außerdem  -  nach  wie  vor  -  individuelle 
Pkw-  und  Campt  ng-F ährten  nach  Rauschen 
Kostenlose  Prospekt*  anf ordern  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  5300  Bonn  2 

Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


EXTRA  REISEN 


3.  9.  Schlesien 

9.  9  Masuren 
12.  9  Memel 

12.  9  Königsberg 

10.  10.  Memel/Königsberg 


einschließlich  Busfahrt  und  Hotel. 
Zimmer  mit  Dusche.  Halbpension. 


BÜSSEMEIER-BEINUEGEN 


mil  100%  mehr  Beinfreiheit 
Für  Vereine  Sonderreisen 


Reisebüro  Büssemeier 


Hibemtastraße  5 
4650  OeloenhlrchBfl 
T«fetfon0209/1  5041 


CAMPING  IN 

KÖNIGSBERG  UND  RAUSCHEN 


TOR  DES  OSTENS  PERESTROIKA 
Brost  Minsk 


NAROTSCHSEE 

Mjadel 


TRAIKAI 

Litauen 


KÖNIGSBERG 


RAUSCHEN 


Gruppenreisen  mit  eigenem  Caravan  18  Tage.  2  Personen,  Früh¬ 
stück.  Mittag-  und  Abendessen.  Campinggebühr,  Programm  und 
Visa  1700,-  DM. 

Info:  Camping  Schinderhannes,  5449  Hausbay,  Tel.  0  67  46'16  74  o.  84  70 


Gruppenreisen  1993 


Wir  organisieren  für  Sie: 

•  Heimatfahrten  nach  Schlesien,  Breslau,  Oberschlesien, 
Glatzer  Land,  Pommern,  Danzig,  Ostpreußen  und  Königsberg 

•  Fahrrad-Touren  in  Masuren  •  Wandern  im  Riesengebirge 

Farbprospekte  erhalten  Sie  kostenlos! 


PP'flai 

Mledäm 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werfen 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


***05 


Werfen  (620  m),  der  beliebte  U  r  laubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu¬ 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glaubensgrün¬ 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Uber  4000  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  die  damalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Ihnen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 


Touristikunternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 


Ostmarkstraße  130  ■  4400  Munster  ■  a  0251  /37056 


Oie  Reisesaison  geht 
dem  Ende  entgegen: 


Bei  nachfolgend  aulgeführten  Ter¬ 
minen  sind  z.  Zt.  noch  einige  Plätze 
frei. 


Hotel  tlzam 


Hellsberg 


11. -22.  8.1992 
5.-16.  9.  1992 

14.-23.  9.  1992 

12. -21.  9. 1992 


Bitte  fordern  Sie  unsere  ausführ¬ 
lichen  Fahrtbeschreibungen  an, 
auch  lür  Pommern  -  Danzig  -  und 
Schlesien. 

In  Kürze  werden  wir  Ihnen  das  ges. 
Programm  für  -  1993  -  vorstellen 
können. 

Wir  fahren  dann  wieder  regelmäßig 
nach  Elbing  -  Heilsberg  -  Danzig  - 
Frauenburg  -  Königsberg/Rau¬ 
schen  -  Lötzen  -  auch  nach  Pom¬ 
mern  und  Schlesien. 


Jeder  Zielort  ist  jeweils  eine  komplet¬ 
te  Reise. 


Für  geschlossene  Gruppen  wäre 
eine  frühzeitige  Mitteilung  des  ge¬ 
wünschten  Termines  wichtig. 


ERNST  BUSCHE 

3056  Rehburg-Loccum  4 
OT  Münchehagen,  Sackstr.  5 
Telefon  0  50  37/35  63 


Erleben  Sie  das  Mbnder/and fö/r/scAe  A/e/in/ng 


im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursprüng¬ 
lichkeit  fasziniert.  Ostsee,  Wälder,  Dünen  und  Haff  haben 


i  v  eine  Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt. 


Wir  fliegen  jeden  Sonnabend  um  12.30  Uhr  von 
»  Hannover  nach  Memel-Polangen.  Flugbuchung 
auch  ohne  Hotelreservierung. 


Flug  von  Hannover/Berlin, 
Info  Telefon  089/6  37  39  84 


iHEilN  REiSEN  QIVlbH 


Zwergerstr.1  •  8014  Neubiberg/München 


KÖNIGSBERG  -  NONSTOP 


uv  Beim  Strohhause  34 

jm  |  mms  m  fi  2000  Hamburg  1 

"SBALTIL  Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

T/r  -  ,  y  2.  Telefax:  (0  40)  24  64  63 

I  O  U  I  5  Telex:  211  931 


8tägige  Silvesterfahrt 

nach  Lyck  (Masuren) 
vom  29. 12. 1992-5. 1. 1993 
Hotel  Grvfia-Masur  Seliggen. 
Inbegr.  Silvesterparty  mit  Tanz, 
Rundfahrt  und  -  wetterabhän¬ 
gig  -  eine  Pfcrdeschlittenfahrt. 
DM  739,-.  Bitte  Progr.  anford. 
Frau  Elfriede  Wilshaus,  Lui¬ 
senstraße  19, 5810  Witten,  Tel.: 
0  23  92/5  14  95 


jeweils  sonntags  ab/bis  Hamburg 

ab  DM  990,- 

Anschlußflüge  mit  der  Lufthansa  nach  Hamburg  ab  allen  deutschen  Flughäfen  DM  300,- 


MFT  If  Unterbringung  auf  modernem  vollklimatisierten  Passagierschiff  auf  dem 
Pregel  im  Herzen  Königsbergs,  Kabinen  DU/ WC  inkl.  HP 


Unterbringung  in  Hotels  in  Königsberg  und  Rauschen  ab  DM  1295,- 
KURZFR1STIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


Geschäftsanzeigen 


Handgearbeiteter  Bemstcinvhmuck 
nach  „Königsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

TJl  Saarländische  H£1 
v  Bernstein-Manufaktur v 
Georg  Taterra 
Haus  Konigsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  ohOl  Riegelsberg 


Ostdeutsche  Provinz-  und  Städte¬ 
wappen  als 

Autoaufkleber 

liefert  zu  DM  2,00 


HEIM  AT  *  Buchd  ienst 

Banszerus 

3470  Höxter  Postf.  10  01  lt 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  (Lass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr  2,  3  u.  4  (je 
60Min.,  ie  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih¬ 
nacht»-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  Leo  Schmadtke,  2849  Gol¬ 
denstedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Königsberg,  VHS-Video 

zu  Sonderpreisen 

mit  Cranz,  Perwelk  u.  a.  DM  35,-,  und 
dreiteiliger  Film,  vorwiegend  Königsberg, 
außerdem  Rauschen.  Palmnicken,  Fisch¬ 
hausen.  Memel.  Polangcn  u  a  DM 
einzeln  DM  35,-,  jeweils  ♦  Vcrsandkosten. 
Semiprofess  bearbeitet. 


Ursula  Weirich,  t.uitpoldstraße  9 
8230  Bad  Reichenhall,  Tel.  0  86  51/6  68  71 


Es  gibt  noch 

„Memelkinder!* 


bei  Agnes  Dojan,  Selbstverlag 
4450  Lingen  1  -  Am  Forstpfad  5 
Tel.:  05  91/4  96  10 


Preis:  20,- DM 
ind.  Versandkosten 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 
LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Back  wäre 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 2122  Bleckede 
Tel:  0  58  52/  12  30 


Heimatkarte 


-©ftmußEn 

_ LZ.  _  .1 


n  r  n 

5farbiger  Kunstdruck  I 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem  I 
larb.  Plan  von  Königsberg  und  I 
Danzig  und  deutsch- polnischem! 

Namensverzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


Verlag  Schadinsky 

i  Brette  Sir.  22  •  D-3100  Celle  i 
V  Fax  (05141)  1005  / 

^^«1.(05141)  lQOlV 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1 4 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


Deutsches  Kreuz  in  Cold  m.  Urk. 
kauft  Sammler  für  1200.- DM  auch 
andere  Ahz  gesucht:  Fallschirm- 
jägerabz.,  Hieecrabz..  Frontflug, 
smneen  usw.,  Werner  Dohrmann, 
vföXwustr  14-16.  W-2370  Rends- 
hure.  Tel :  0  4t  31  /2  31  38  cd.  47 15. 


8240  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zi.,  m.  Du.  u.  WC, 
Vor-  u.  Nachsais.  Preisnachlaß. 
Haus  Dünger,  Roonstraße  33, 4902 
Bad  Salzuflen,  TeL:  0  52  22  /  1  07  72 


,.;ites«»öSB.rsr k»>**ta3G8!wa«s5, 

Prostata-Kapseln 

\  Biase  _  Prostata  -  Schließmuskel  £ 

j  AnwendungsgebleleiZufPtlefleu. Förde-  E 

K  ,ung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane.  Zur  fc 

iFunMionsverbesserungimProstala  Bereich  g 
3  im  zunehmenden  Alter 

j  300  Kapseln  DM  60.-  rxiy|  -<  r\ft 
;  2  «  300  Kapseln  nur  LMV1  I  UU,—  ■ 

\  o.  Minck  Pt.  9  23  2370  Rendsburg  fc 


2270  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Rührige 
Ferienwohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /2795  ab  19 
Uhr. 


OH  BONSES  PFERDE -FIUIO  88  hilft! 

Ei  .-nt.gl  und  belebt  durch  emmaseieren 
SOC/WII  h.,1  Hhnume  -  lsch.es  HeseeeiSluA 


rm 8«n.  Mu»kelscnm®f  z*n.  SehngrumtvnQtn 
und  Ve7Slauci3unqen 


Urlaub  auf  dem  Bauernhof  in  Ma¬ 
suren.  Ü/F  DM  17,-.  Jan  Lelental, 
11-600  Wecorzewo  u.  Luczans- 
ka  33,  Tel.:  22  17. 


ÖR  BONSES  PFERDE -FLUID  88  g*M n 
ntte prtrof  Ihw  Apolh»k6 

AlißinbsfslüMf  Kafl  Minck,  2370  RondJbtKQ 


Schöne  Ferien  in  Masuren/Lötzcn 
von  Privat  mit  und  ohne  Ver¬ 
pflegung.  Ausk.  unter  Tel.:  0  89- 
3  14  73  37. 


Liebhaber!  Schöne  Sitztruhe  im 
Danziger  Barock-Stil 
schw.  Eiche,  lOOiahr.,  reiche 
figürl.  u.  florale  Schnitzerei, 


Danziger  Wappen  mit  Löwen 
150  x  (>0  cm,  Rückw.  175  cm 
verk.  Jäckel,  Leezener  Str.  12 
0-2711  Raben-Steinfeld 
Tel.:  0  38  60/3  80 


Der  Geschenk-Tip: 

Anzeige  aufbewahren! 

Königsberg  1992 

Auf  Spurensuche 
abseits  häufiger  Wege 
240  Min.-VHS-Videofilm 
150,00  DM  +  NN 


Weitere  neun  Filme  aus  Nord- 
Ostpreußen,  u.  a.  Pillau  l-fll, 
Samland,  Rauschen,  Kurische 
Nehrung,  Rominter  Nord-Hei¬ 
de,  Pr.  Eylau,  Heiligenbeil. 
Garantiert  beste  Hi  8  -  Filmqua¬ 
lität.  Semiprof.  bearbeitet.  Keine 
Billigware!  Für  alle  VHS-Video- 
geräte.  Bitte  Prospekt  anfor- 
dem. 


Weitere  Informationen  bei: 

Manfred  Seidenberg 

Winterswyker  Straße  49 
4286  Südlohn  1 

Tel.:  0  28  62-61  83  ab  18.30  Uhr 
Sa.  +  So.  Anrufbeantworter 
ganztätig. 


Gesucht 


(eilig)  für  wissenschaft¬ 
liche  Arbeit: 

Emst  Wiehert 

1)  „Der  Große  Kurfürst 
in  Preußen" 

(Roman,  erschienen  1887; 
Einzelausgabe  oder  aus  den 
Gesammelten  Werken  ab 
1890) 

2)  „Der  Schulmeister 
von  Labiau" 

(Erzählung  1881) 

3)  „Liebe  und  Glaube" 

(Erzählung  o.  J.) 

Lieselotte  Beschnidt 

Bahnhofstraße  27 
8205  Kiefersfelden 
Tel.:  0  80  33/71  35 


Verschiedenes 


Verkaufe  Soldaten-Atlas,  OKV 
1941.  Heft  39.  Gebot  u.  Nr.  2196 
an  Das  Ostpreußenblatt,  200 
Hamburg  13 


Suchanzeige 


Suche  Familie  Buzinzki  aus  i 
rode  (Paulsgut).  Nachr.  er! 
Walter  Frank,  Kannenstr.  31, 
Bad  Mergentheim,  TeL:  0  7! 
2590. 


Bekanntschaften 


Wwr.(  54  j,  i  go  gr.,  schlank,  vi¬ 
tal,  gut-  und  jüngeraussehend, 
ev„  des  Alleinseins  müde  ge¬ 
worden,  sucht  eine  liebe,  gut¬ 
aussehende  Frau,  bis  ca.  60  J., 
cv-'  hir  eine  harmonische  Part¬ 
nerschaft.  Bitte  Bildzuschrift 
( Ruckgabegarantie)  u  nter  21 961 
an  das  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13 


43.  Jahrgang 


fcasCfljraufmbfait 


1.  August  1992  -  Folge  31  -  Seite  21 


liebe  Muiw  £kh  •erfüllten-  Leben  entschlief  unsere 

liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Paula  Podszuweit 

geh.  Kutzinski 

_  *  26-  \  1898  1 5. 7. 1992 

Schonhofen,  Ostpr.  Göttingen 

ln  Liebe  und  großer  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied 

Prof.  Dr.  Karl  zum  Winkel  und 
rrau  Dr.  Gonda,  geb.  Podszuweit 
Heinz  Wagner  und  Frau  Ursula 
Karsten  Wagner  und 
Frau  Margrit,  geb.  Speichert 
Prof.  Dr.  Michael  Schröder  und 
Frau  Dr.  Gabriele,  geb.  Wagner 
Ino  Bickmann  und 
Frau  Regina,  geb.  Wagner 
Detlef  zum  Winkel  und 
Frau  Eva,  geb.  Groepler 
Dr.  Albrecht  zum  Winkel  und 
Sabine  Mulot 

Alexander,  Hella,  Moritz,  Greta  und  Ela 

Im  Lindenried  1b,  6900  Heidelberg 
Zur  Akelei  33,  3400  Göttingen 
Wiesbaden,  Frankfurt  a./M.,  Hamburg 

Die  Beisetzung  fand  statt  am  9.  Juli  1992  auf  dem  Stadtfriedhof 
Göttingen. 


Q-J 


C 


wird  am  3.  August  1992  Frau 

Luise  Sommerfeld 

geb.  Krohm 

vormals:  Kurkenfeld /Schonefeld 
Kreis  Gerda  uen.  Ostpreußen 
jetzt:  Am  Alten  General  24 
4630  Bochum  5 

Es  gratulieren 
der  Ehemann 

die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Jahre 

wird  am  9.  August  1992 

Margarete  Skaliks 
geb.  Achenbach 
aus  Baringen /Ebenrode 
jetzt  Dubliner  Straße  16 
1000  Berlin  65 

Es  gratuliert  herzlichst 
ihre  Nichte 

Margarete  Scholing,  geb.  Skaliks 


CäJ 


Geburtstag 


feiert  am  2.  August  1992 

Ludmilla  Trost 

geb.  Sahm 

ehern.  Güterstraße  6 
Ebenrode 

jetzt  Pröbstingholz  2 
4708  Kamen 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder,  Enkel,  Urenkel 


(s) 


Geburtstag 


feiert  am  1.  August  1992 

Gerda  Martin 
geb.  Schepput 
aus  Streulage 
Kreis  Elchniederung 
jetzt  Neumünstersche  Straße  10 
2000  Hamburg  20 

Es  gratulieren  herzlich 
Grete,  Alfred,  Sigrid 
Paul  und  Wolfgang 


wird  am  3.  August  1992 

Eva  Zerrath 

geb.  Klapp 

aus  Jaeger  Tactau,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 
jetzt  Ottemweg  8, 2055  Aumühle 

Es  gratulieren  ganz  herzlich  und  wünschen  weiterhin 
Gesundheit  und  alles  Gute 

ihre  Kinder,  die  Schwiegerkinder  sowie  Enkel  und  Urenkel 


Goldene  Hochzeit 
feiern  am  3.  August  1992 

Gerhard  und  Hanna  Schiller,  geb.  Hintzer 
früher  Königsberg  (Pr),  Stemwartstraße  58/59 
und  Sackheim  20 

zuletzt  Goltzallee  19a. 

Tochter  Ingeborg  und  Sohn  Wolfgang 
mit  Ehepartnern  sowie  Enkel  Christian 

Alt-Pichelsdorf  19, 1000  Berlin  20 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  20.  Juli  1992  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater,  Opa,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager 

Wilhelm  Krömer 

•30.  August  1911 
aus  Weißenstein /Preußen 


In  stiller  Trauer 

Anna  Krömer,  geb.  Kolenda 
Helga  Krause,  geb.  Krömer 
Ulrich  Krause 
Oliver  Krause 
Olaf  Krause 


Ilmenauweg  1  a,  3012  Langenhagen  1 


In  der  Welt  habt  ihr  Angst 
aber  seid  getrost, 
ich  habe  die  Welt  überwunden 
Joh.  1633 

In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  einem  her¬ 
zensguten  und  lieben  Menschen 

Günther  Buchholz 

•  12.  Febr.  1929  1  3.  Juli  1992 

aus  Parschen,  Krs.  Schloßberg,  Ostpreußen 


Deine  Ehefrau  Lilo  Duer-Buchholz 
Deine  Kinder 

Astrid  und  Helmut  mit  Andre 

Rainer 

Holger 

Deine  Mutter 

Elisabeth  Buchholz,  geb.  Bockhom 


Muttweg  7, 2151  Nindorf 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von 

Malermeister 

Karl  Schaar 

•22.  Dezember  1907  1 15.  Juli  1992 

aus  Trempen,  Kreis  Angerapp 


In  stiller  Trauer 
Herta  Hopp  und  Kinder 
Charlotte  Dittmer,  geb.  Schaar 
und  Kinder 


Mühlenberg  15, 3119  Himbergen,  15.  Juli  1992 


Fürchte  dich  nicht, 

denn  ich  habe  dich  erlöst; 

ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen; 

du  bist  mein. 

Jes.  43,1 

Nach  schwerer  Krankheit  starb  unsere  liebe,  fürsorgliche  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Tante,  Großtante  und  Cousine 

Frieda  Platzek 

geb.  Kompa 

•  3. 2. 1904  1 10. 7. 1992 

Peitschendorf/Ostpr.  Bad  Gandersheim 


Für  uns  alle  unerwartet  entschlief  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  unser  Sch  wager 
und  Onkel 

Erwin  Mallien 

Träger  des  Verdienstkreuzes  am  Bande 

•11.3.1907  1  21. 7. 1992 

aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil 


In  stiller  Trauer 
Ilse  Mallien,  geb.  Link 
Klaus-Rüdiger  und  Elke  Mallien 
und  alle  Angehörigen 


Am  Marienplatz  4, 2160  Stade 

Die  Beisetzung  hat  am  24.  Juli  1992  in  Stade  stattgefunden. 


Wir  sind  dankbar  für  die  gemeinsame  Zeit  und  gedenken  ihrer  in 
Liebe. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Kompa 


Bismarckstraße  15, 3353  Bad  Gandersheim,  im  Juli  1992 

Die  Beerdigung  fand  am  16.  Juli  1992  auf  dem  Friedhof  St.  Georg 
statt. 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserem  Heimatfreund  und  lang¬ 
jährigen  Orts-  und  Kirchspielvertreter 

Erwin  Mallien 

Träger  des  goldenen  Verdienstabzeichens 
der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 
und  des  Bundes-Verdienstkreuzes. 


geb.  11.  3. 1907 
Balga,  Krs.  Heiligenbeil 


gest.  21. 7. 1992 
Stade 


Der  Verstorbene  hat  sich  in  langjähriger  Tätigkeit  um  seine  Heimat 
Balga  verdient  gemacht. 

Er  wird  uns  unvergessen  bleiben 

Dorf-  und  Kirchspielgemeinschaft  Balga 

Erwin  Ohnesorge  Klaus  Becker 


Ihre 

Familienanzeige 

im 

Ostpreußenblatt 


|  |  Die  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil  trauert  um 

\#/  Erwin  Mallien 

*11.3. 1907  in  Balga,  Kreis  Heiligenbeil,  Ostpreußen 
1 21.  7. 1992  in  Stade 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 
Träger  des  goldenen  Ehrenzeichens 
der  Kreisgemeinschaft  Heiligenbeil 

Erwin  Mallien  gehörte  zum  Gründungskreis  der  Kreisgemeinschaft  und 
nahm  bis  zuletzt  als  Kreisältester  aktiv  am  Geschehen  teil. 

Die  Kreisgemeinschaft,  und  insbesondere  das  Kirchspiel  Balga,  haben  ihm 
viel  zu  verdanken  -  bereits  vor  Gründung  der  Kreisgemeinschaft  knüpfte  er 
Kontakte  mit  Landsleuten  des  Heimatkreises,  stand  viele  Jahre  dem  Kirch¬ 
spiel  Balga  als  1 .  Vertreter  vor,  veranstaltete  gut  organisierte  Treffen,  schrieb 
unzählige  Beiträge  für  das  Heimatblatt. 

Sein  unermüdliches  Wirken  für  seine  ostpreußische  Heimat  wird  uns  immer 
Ansporn  und  Verpflichtung  sein. 

Erwin  Mallien,  ein  wahrer  Freund,  wird  den  Heiligenbeilem  unvergessen 
sein. 


Meine  Mutter 

Gerda  Schiemann 

geb.  Hoffmann 
aus  Steindorf,  Kreis  Wehlau 
jetzt  Bgm.-Deichmann-Straße  33  in  2800  Bremen  1 
wird  am  4.  August  1992 
70  Jahre  jung! 

Gottes  Segen,  Gesundheit  und  immer  frohen  Mut  wünschen 
von  ganzem  Herzen 
Dein  Sohn  Erhard 
Schwiegertochter  Heike 
Enkel  Marcus 

und  natürlich  Ehemann  Fritz 


Siegfried  Dreher 

1.  Kreisvertreter 


Dietrich  Korsch 

2.  Kreisvertreter 


Kurt  Woike 

Geschäftsführer 
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43.  Jahrgang 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  am  18.  Juli  1992  nach  langem,  schweren 
Leiden  im  85.  Lebensjahr 

Minna  Pommer 

•  11. 10. 1906  in  Mockeiheim,  Ostpr. 

1935-1945  Königsberg  (Pr)-Neudamm 
zuletzt  Neckarweg  9, 4100  Bielefeld  1 1 
Es  heißt  Abschied  nehmen  von  einem  lieben,  treuen  Menschen,  der 
bis  zur  Vertreibung  der  Hauswirtschaft  in  meinem  Elternhaus  Vor¬ 
stand.  Ihr  Leben  war  Arbeit  und  Fürsorge  für  ihre  Familie  und  ihren 
Lebenskreis. 

Die  Erinnerung  an  gemeinsame  frohe,  glückliche  und  schwerste 
Zeiten  sind  das  feste  Band  über  den  Tod  hinaus. 


In  Dankbarkeit  und  Trauer 

Liselotte  Köhler,  geb.  Schroeder/Neudamm 

Auguststraße  2, 2427  Malente 


Wir  nehmen  in  Liebe  und  Dankbarkeit  Abschied  von 
unserem  lieben  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Max  Bajohr 

•  30.  November  1897  1  22.  Juli  1992 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Wolfgang  und  Renate  Wünsch 

geb.  Bajonr 

Desmond  und  Heidi  O'Donnell' 
geb.  Bajohr 
Oliver  und  Holger 
Domnick,  Julie  und  Hcather 


Tannenweg  28, 2056  Glinde 


Die  Beerdigung  findet  statt  am  Donnerstag,  dem  30.  Juli  1992,  um 
1 1.00  Uhr  auf  dem  Glinder  Friedhof,  Willinghusener  Weg. 


w 


Unsere  treusorgende  Mutter  und  Großmutter  hat  für 
immer  Abschied  genommen. 

Lena  Engelbrecht 

geb.  Hennig 

*9.7.1914  1 21. 7. 1992 

aus  Heiligenbeil,  Markt  13 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hannelore  Suck,  geb.  Engelbrecht 
Detlef,  Christiane  und  Stefanie 


1  orgelower  Straße  lb,  2053  Schwarzenbek 


Wir  trauern  um 

Liesbeth  Neland 

geb.  Wenath 

»12.2.1925  1  20. 7. 1992 
aus  Königsberg  (Pr) 


Heinz  Neland 
Brigitte  Neland 
Iris  Neland 
und  Geschwister 


Hausweberstraße  52 
4150  Krefeld  1 


In  tiefer  Trauer  und  großer  Dankbarkeit  haben  wir  Abschied  ge¬ 
nommen  von 

Oberkreisdirektor  a.  D. 


Helmut  Janßen 


Träger  des  Goldenen  Ehrenzeichens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Inhaber  der  Agnes-Miegel-Plakette 

der  am  20.  Juli  1992  im  82.  Lebensjahr  verstorben  ist  und  am  24.  Juli  1992  zur 
letzten  Ruhe  gebettet  wurde  auf  aem  Waldfriedhof  in  Rotenburg  (Wümme). 
Er  war  der  Vater  der  Patenschaft  des  Landkreises  Rotenburg  (Wümme)  für 
unseren  Heimatkreis.  Sein  unbeirrbarer  Einsatz  für  diese  Patenschaft  wird 
uns  stets  Mahnung  und  Auftrag  bleiben. 

Friedrich-Karl  Milthaler 

Kreisvertreter 

Christine  Felchner  Brigitte  Junker 

stellv.  Kreisvertreter  stellv.  Kreisvertreter 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Wir  haben  unsere  liebe  Mutter  nach  einem  langen, 
ereignisreichen  Leben  verloren. 

Liesel  Rothe-Samonienen 

geb.  Stoeckel 

•  3.  Januar  1902  in  Bonn  t  19.  Jul,  1992  in  Bremen 

Sie  war  der  geisrige  Mittelpunkt  ^ 

Familie  und  hat  bis  zum  Schluß  unser  aller  LeDen 

liebevoll  begleitet. 

ln  großer  Dankbarkeit  und  Verehrung 

Dr.  Annegret  Löwnau,  geb.  Rothe 

Helga-Olympia  Rothe 

geb.  v.  Poser  und  Groß  Naedlitz 

Dipl.  agr.  Hans  Rabe 

Christel  Rabe,  geb.  Rothe 

Prof.  Dr.  Dr.  h.  c.  Hans  Rothe 

Dipl,  psych.  Eri  Rothe,  geb.  Wettig 

Dr.  Wolfgang  Rothe 

Dr.  Erika  Rothe,  geb.  Larenz 

Lieselotte  Rothe 

Karl-Heinrich  Rothe 

Roberta  Rothe,  geb.  Klostermann 

Sonny  Rothe,  geb.  von  Engelbrechten 

Gisela  Rothe-Fürcho,  geb.  Ittenbach 

19  Enkel  und  12  Urenkel 

sowie  alle  Angehörigen 


Schwachhauser  Heerstraße  365  b,  2800  Bremen  1 

Die  Trauerfeier  war  am  Freitag,  dem  24.  Juli  1992,  um  1 3.00  Uhr  in 
der  Obemeulander  Kirche  in  Bremen. 

An  Stelle  freundlich  zugedachter  Blumen  bittet  unsere  Mutter  um  eine  Spen¬ 
de  an  das  SOS-Kinderdorf  Worpswede,  Konto  10  453  652  hei  der  Sparkasse 
Bremen,  BLZ  290  501  01  (bitte  mit  Angabe  des  Namens  unserer  Mutter). 


w 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  trauert  um 

Oberkreisdirektor  a.  D. 

Helmut  Janßen 


Träger  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  am  20.  Juli  1992  im  Alter  von  81  Jahren  starb. 

Die  unter  seiner  Amtsführung  1954  übernommene  Patenschaft  des  Landkreises  Rotenburg 
(Wümme)  über  den  ostpreußischen  Kreis  Angerburg  war  und  ist  heute  noch  beispielhaft  und 
richtungsweisend  für  den  Patenschaftsgedanken,  dem  Helmut  Janßen  ständig  neue  Impulse 
zu  geben  verstand.  Auch  nach  seinem  Eintritt  in  den  Ruhestand  blieb  er  dieser  Aufgabe,  die 
er  als  politischen  Auftrag  verstand,  verbunden  und  verpflichtet. 

Er  war  ein  wahrhaft  kämpferischer  Patriot  und  treuer  Weggefährte  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen. 

Wir  haben  einen  guten  Freund,  unser  Gemeinwesen  eine  dienende  Persönlichkeit  von  großer 
Charakterstärke  verloren. 

Die  Lücke,  die  Helmut  Janßen  hinterläßt,  schmerzt.  Sein  Platz  in  der  Geschichte  unserer 
Landsmannschaft  ist  ihm  sicher. 


Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Harry  Poley  Wilhelm  von  Gottberg 


Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott 

Im  Alter  von  91  Jahren  verstarb  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Hertha  Fricke 

geb.  Reichel 

aus  Rhein,  Ostpreußen 

zuletzt  wohnhaft  Vennhofallee  67, 4800  Bielefeld  11 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Anny  Fricke 

Pettenkoferstraße  7, 301 4  Laatzen  1 
Die  Trauerfeier  hat  am  21.  Juli  1992  stattgefunden. 


Alfred  Teßmann 

•  1. 4. 1917  +  17. 7. 1992 

Sonnenbom/Slonecznik  Kiel-Ellerbek 


In  stiller  Trauer 
Lilli  Teßmann 
Georg,  Bettina 
Jan,  Hans-Jürgen 


Drewsstraße  2, 2300  Kiel  14 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  22.  Juli  1992,  um  13  Uhr  in 
der  Kapelle  des  Ostfriedhofes  statt. 
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Aktuelles 


Er  war  mehr  als 


Kamerad  ich  rufe  dich 


anßen  verstarb  im  82.  Lebensjahr -Ostpreußen  verdanken  ihm  viel 

westdeutscher  Kreise  und  Städte  für  ostdeut-  weil  ihr  Wohlstand  und  die  Eigensucht  höher 
sehe  Kreise  und  Städte  hat  Oberkreisdirektor  gestanden  habe  als  das  eigene  Volk."  Ein  letz- 
Janßen  stets  mit  innerer  Überzeugung  und  mit  tes  Mal  legt  OKD  a.  D.  Janßen  in  der  Broschüre 
Tatkraft  vertreten.  Er  wurde  so  nicht  nur  der  des  Bundesministers  des  Innern  mit  dem  Titel 
Patenvater  der  Angerburger.  Bereits  am  „Ostdeutsche  Patenschaften  heute",  die  1989 
2.  September  1961  war  er  zu  einem  Vortrag  erschienen  ist,  in  einem  Interview  seine  Prinzi- 
über  die  Patenschaftspflege  vom  Landesver-  pien  fest. 

band  der  Vertriebenen  in  Berlin  in  das  Schöne-  Bereits  1968  verlieh  der  Bundesvorstand  der 
berger  Rathaus  im  Rahmen  einer  vielbeachte-  Landsmannschaft  Ostpreußen  an  Oberkreis¬ 
ten  gesamtdeutschen  Tagung  eingeladen  wor-  direktor  Helmut  Janßen  das  Goldene  Ehren¬ 
den.  1962  folgte  ein  Vortrag  zum  Thema  „Pa-  Zeichen  als  erstem  Nicht-Ostpreußen.  1986  er- 
tenschaften  als  lebendiges  Geschichtsbewußt-  folgte  die  Verleihung  der  Agnes-Miegel- 
sein"  in  Stuttgart.  Plakette  vom  Kuratorium  des  Tatenhauser 

Und  am  8.  Mai  1965  hat  OKD  Janßen  inGos-  Kreis  unter  der  Schirmherrschaft  des  Ministers 
lar  vor  Vertretern  der  ostpreußischen  Paten-  für  Arbeit,  Gesundheit  und  Soziales  des  Lan- 
schaftsträger  und  den  Mitgliedern  der  Ost-  des  Nordrhein-Westfalen  „in  Anerkennung"- 
preußischen  Landesvertretung  in  einem  so  der  Urkundentext  -  „seiner  besonderen 
Grundsatzreferat  mit  dem  Thema  „Sind  Paten-  Verdienste  um  Pflege  und  Vertiefung  der 


Jahrestreffen  der  Königsberger 
Leichten  Fiakabteilung  71 

Kassel  -  Unsere  Königsberger  Leichte 
Flakabteilung  71,  vormals  II./FlakRßt.  11, 
war  in  der  Boelcke-Kaseme  an  der  Neuen¬ 
dorfer  Straße  beheimatet.  Seit  1955  trifft  sich 
die  Kameradschaft  der  ehemaligen  Angehö¬ 
rigen  dieser  Abteilung  an  verschiedenen  Or¬ 
ten  der  Bundesrepublik,  regelmäßig  in  den 
letzten  sieben  Jahren  in  Folge  in  Kassel/Nie¬ 
denstein.  Diesmal  vom  29.  ois  31.  Mai. 

Wir  treffen  uns  jeweils  am  Freitagvormit- 
tag  in  Kassel  in  der  Hindenburg-kaseme 
beim  Flugabwehrregiment  2  der  Bundes¬ 
wehr,  welches  uns  seit  Jahr  und  Tag  traditi¬ 
onsmäßig  betreut.  Anschließend  findet  ein 
kameradschaftliches  Beisammensein  in  ei¬ 
nem  Freizeitheim  in  Niedenstein  statt. 

Am  Sonnabendvormittag  gilt  unser  Ka¬ 
meradengedenken  den  rund  200  gefallenen 
und  vermißten  Kameraden  des  Zweiten 
Weltkrieges  und  den  etwa  90  verstorbenen 
Kameraden  in  der  Nachkriegszeit  am  Ge¬ 
denkstein  des  Pz.Rgts.  15  unserer  ehemali¬ 
gen  11.  Pz.Div.  in  der  Pommem-Kaseme  in 
Wolfhagen.  Höhepunkt  des  Treffens  ist  der 
Unterhaltungsabend  am  Sonnabend,  der 
von  Angehörigen  unseres  ehemaligen  Mu¬ 
sikkorps  und  Beiträgen  aus  dem  Kamera¬ 
denkreise  festlich  gestaltet  wird. 

Unser  Aufruf,  neue  Anschriften  in  den 
neuen  Bundesländern  zu  erhalten,  brachte 
bisher  wenig  Erfolg  und  wird  hiermit  wie¬ 
derholt.  Die  Verbindung  ist  mit  dem  Kame¬ 
raden  Heinz  Stobbe,  Wiesenstraße  1,  3501 
Zierenberg,  aufzunehmen,  bei  dem  auch 
noch  der  Teil  V  unserer  Abteilungsgeschich¬ 
te  „Kampf  um  Ostpreußen"  vorrätig  ist. 

Unser  nächstes  Jahrestreffen  ist  vom  18. 
bis  20.  Juni  1993  erneut  in  Kassel/Nieden- 
stein  vorgesehen.  Werner  Grodde 

Dülmen  -  Das  diesjährige  Divisions-Tref¬ 
fen  der  21.  Infanterie-Division  am  18.,  19. 
und  20.  September  ist  wieder  in  Dülmen 
beim  AR  7  aer  Bundeswehr  in  der  St.-Barba- 
ra-Kaseme,  Letterhaus-Straße.  Hierzu  tref¬ 
fen  sich  auch  wieder  die  Elbinger  21.  Pionie¬ 
re!  Kameraden,  die  Freitag  anreisen,  treffen 
sich  ab  18  Uhr  im  Offiziers-Heim  beim  AR  7 
zu  einem  gemütlichen  Beisammensein. 

Bitte  sofort  Zimmer  bestellen!  Wer  keine 
Einladung  vom  Verband  bekommen  hat, 
erhält  Auskunft  bei:  Franz  Vogel,  Estemho- 
vede38,4300  Essen  1, Telefon  0201/21 4671. 


(Wumme)  für  den  ostpreußischen  Kreis  An-  troffen:  „Wir  sind  nicht  die  erste  Generation, 
gerburg.  Auf  seinen  Vorschlag  faßte  der  Krei-  die  das  Schicksal  vor  schwere  Aufgaben  ge- 
stag  den  einstimmigen  Beschluß  zur  Paten-  stellt  hat.  Unserer  Generation  einziges  Sorgen 
schaftsübemahme.  sollte  es  sein,  sich  diesen  Aufgaben  gewachsen 

Beim  Festakt  zur  Übernahme  am  25.  Januar  zu  zeigen,  damit  die  Geschichte  ihr  nicht  der- 
1955  sagte  OKD  Janßen:  „Sehen  Sie,  meine  einst  bescheinigen  muß,  daß  sie  versagt  habe, 
Angerburger,  unseren  Landkreis  als  Ihre  Hei¬ 
mat  an  und  empfinden  Sie  dabei  die 


danze 

Wärme  und  den  inneren  Klang,  den  dieses 
Wort  für  uns  Deutsche  hat.  Ein  Zuhause  wol¬ 
len  wir  Ihnen  bieten,  solange  Ihnen  Ihre  eigene 
Heimat  genommen  ist."  Und  die  Paten¬ 
schaftsurkunde  beginnt  mit  den  Sätzen:  „Zehn 
Jahre  nach  der  Vertreibung  leben  Millionen 
Ostdeutscher  außerhalb  ihrer  angestammten 
Lande.  Ihre  Not  ist  die  Not  aller  Deutschen.  Ihr 
Verlangen  auf  Rückgabe  der  ihnen  wider¬ 
rechtlich  entzogenen  Heimat  ist  die  Forderung 
unseres  ganzen  Volkes.  In  diesem  Bewußtsein 
hat  der  Weistag  des  Landkreises  Rotenburg 
am  16.  September  1954  die  Übernahme  der 
Patenschaft  für  den  ostdeutschen  Kreis  Anger¬ 
burg  einstimmig  beschlossen."  Das  gesamt¬ 
deutsche  Anliegen  der  Patenschaftspflege 


Lorelei  auf  Platt 


Bei  den  Ostpreußen  in  Australien 

Nunawading  -  Obwohl  die  viermal  im  Jahr 
stattfindenden  T reffen  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßengruppe  ihren  festgesetzten  Funktionen 
dienen,  ist  für  das  unvorhergesehene,  berühm¬ 
te  i-Tüpfelchen  immer  gesorgt.  Die  Junizusam¬ 
menkunft,  im  australischen  Winter,  steht  je¬ 
desmal  im  Zeichen  ostpreußischer  Geschichte, 

Bräuche  etc.  Harry  Spieß  hatte  das  Thema: 

„Das  Ermland,  katholisches  Bauernland"  ge¬ 
wählt.  Manch  einem  wurde  bei  seinem  Vortrag 
wohl  erst  bew-ußt,  daß  die  einigen  Ostpreußen- 
besuchem  aufgefallenen  Wegkapellen  nicht 
erst  seit  der  polnischen  Besetzung  zu  finden 
sind,  sondern  stets  ein  Bestandteil  dieses  einzi¬ 
gen  katholischen  Gebietes  waren.  Auf  der  an 
der  Wand  hängenden  Ostpreußenkarte  war 
das  Ermland  für  alle  Teilnehmer  sichtbar  abge¬ 
steckt. 

Wie  üblich  begrüßte  Harry  Spieß  zu  Beginn  j)as  Wetter  in  der  Heimat  im  vergangenen  Monat  /  Analysiert  von  Meteorologe  Dr.  Wolfgang  Terpitz 

alle  Gäste.  Dieses  Mal  nahmen  auch  Reinhold  b  b  J  b  es  »  r 

Nähe  nicht  durch  Wolken  und  Regen,  sondern  Samland  dagegen  wieder  leicht  zurück.  Diese 
nur  an  der  klaren,  jedoch  wesentlich  kühleren  gedrückten  Temperaturen  setzten  sich  trotz 
Luft.  reichlichem  Sonnenschein  zwischen  dem  22. 

Nach  frischen  Nächten  mit  etwa  10  Grad  und  27.  Juni  in  ganz  Ostpreußen  durch.  Unter 
stiegen  die  Temperaturen  bis  zu  den  Nachmit-  zunehmendem  Hochdruckeinfluß  kam 
tagen  nur  noch  auf  Werte  um  20Grad,  in  Allen-  schließlich  wieder  der  Hochsommer  ins  Land, 
stein  am  11.  Juni  gar  nur  auf  16  Grad.  An  die-  Den  Schlußpunkt  setzte  er  mit  den  höchsten 
sem  Tage  hatten  sich  im  Süden  der  Provinz  Temperaturen  dieses  Monats,  nämlich  28  Grad 
Quellwolken  und  schließlich  schwach  ausge-  in  Königsberg. 

prägte  Schauer  gebildet.  Danach  bestimmte  Mit  ein  bis  drei  Regentagen  war  dieser  Juni 
zunehmend  feuchte  Luft  das  Wetter  in  Ost-  wahrscheinlich  der  trockenste  Monat  seit  Be- 
preußen.  ginn  der  meteorologischen  Messungen.  In  Kö- 

Am  13.  Juni  quollen  während  des  warmen  nigsberg  fielen  -  wie  bereits  erwähnt  - 10  mm 
Tages  dunkle  Wolken  empor.  Sie  entluden  sich  Niederschlag  und  das  bei  nur  einem  Gewitter 

i  Stunden.  Das  sind  16  Prozent  des 
sie,  welche  Energie  in  ihnen  stecken  kann.  So  langjährigen  Wertes.  In  Elbing  war  es  insge¬ 
fielen  während  dieses  Abends  in  Königsberg  samt  nur  1  mm.  Das  ist  bestimmt  ein  neuer 

. .  ‘  Rekord.  An  anderen  Orten  mag  es  überhaupt 

ies  Mo-  nicht,  an  anderen  dagegen  bei  Gewittern  je- 

gnet  haben. 

len  Mai  zurück,  so  hat  es 
Ostpreußen  von  geringen  Unterbrechungen 


Köln  -  Ehemalige  Angehörige  ostpreußi¬ 
scher  Pionierbataillone  treffen  sich  am  10. 
und  11.  Oktober  1992  im  Kolpinghaus  zu 
Köln.  Näheres  zu  erfahren  bei  Horst  Munk, 
Hauptstraße  36, 3578  Schwalmstad  1 1 2,  Tele¬ 
fon  066  91/61  61. 


und  Inge  Neumann  aus  Waikerie  in  Südau-  Offenbach  -  In  den  ver- 

stralien  an  dem  Treffen  teil.  Sie  übernachteten  schiedenen  Medien  wur- 

während  ihrer  kurzen  Zeit  in  Melbourne  bei  den  während  der  letzten 

Inge  und  Karl-Heinz  Ude.  Immerhin  beträgt  |  Wß  Zeit  Schreckensmeldun- 

ihr  „Anmarschweg"  über  900  km.  Reinhold  f*  ’V  gen  über  die  extreme 

Neumann  ist  wohl  den  meisten  Lesern  der  Trockenheit  in  Nord- 

„Ostpreußischen  Familie"  als  der  Sackheimer  '  Jß  ±  -  deutschland  verbreitet. 

Bowke  bekannt.  .IT  Wer  sie  nicht  selbst  erlebt 

Ebenfalls  wurde  ein  Grußwort  von  Marion  .jUk  hatte,  den  beeindruckten 

Gräfin  Dönhoff  vorgelesen.  Anschließend  Bilder  von  staubtrocke- 

wurde  eine  Karte  zum  Unterzeichnen  an  sie  ■  nen  Feldern,  wasserlosen 

herumgereicht.  Nicht  jeder  konnte  sich  dazu  Bächen  und  schließlich  verheerenden  Wald¬ 
entschließen  weil  im  Ausland  die  Hei-  bränden.  Nur  Urlauber  und  Touristen  mögen 
mattreue  noch  größer  als  in  Deutschland  ist  von  dem  „schönen  Wetter"  profitiert  haben, 

und  nicht  jeder  ihre  Meinung  zum  Verzicht  wenn  sie  nicht  gerade  selbst  direkt  von  der  schließlich  als  Gewitter.  Stellenweise  zeigten  in  wenigen 

urdeutschen  Gebietes  teilt.  Etwas  befremdlich  Katastrophe  tangiert  wurden.  Nun  werden 

bei  der  an  sich  gutgemeinten  Kartenreaktion  sich  wahrscheinlich  viele  fragen,  ob  diese  Trok- 

war  daß  nur  gebürtige  Ostpreußen  die  Karte  kenheit  auch  bis  nach  Ostpreußen  zu  spüren  10  mm  Niederschlag.  Um  es  vorwegzuneh 
unterschreiben  durften  (nicht  die  Idee  von  gewesen  sein  mag.  Wie  aus  dem  Witterungs-  men:  Dieses  war  der  einzige  Regen 

Harrv  Spieß)  und  treue  Sympathisierer  nicht,  bericht  des  vorigen  Monats  deutlich  wurde,  nats,  der  in  dieser  Gegend  beobachtet  worden  doch  auch  mehr  ( 

Ohne  diese  treuen  fast  möchte  man  sie  hatte  es  seit  dem  13.  Mai  -abgesehen  von  we-  ist!  Nach  den  Gewittern  bildeten  sich  in  der  Geht  man  noch 

Wahlostort  ußen  nennen,  könnte  eine  Gruppe  nigen  Tropfen  -  nicht  mehr  geregnet.  feuchten  Luft  mancherorts  Frühnebel,  die  sich  in<~  ~  „ 

wie  die  in  Nunawading  nicht  existieren  und  Nun,  die  Trockenheit  setzte  sich  in  unserer  stellenweise  erst  im  Laufe  des  Vormittags  auf-  abgesehen  bis  Ende  Juni  eine  Trockenheit  von 

müßte  wie  die  Schlesiergruppe  ihre  Pforten  Heimat  auch  im  Juni  fort.  Der  Grund  war  ein  lösten.  etwa  sieben  Wochen  gegeben.  Das  führte  na- 

schl'  ßen  bis  in  die  hohe  Atmosphäre  verankertes  Hoch  Nach  weiteren  drei  warmen  Tagen  drang  am  türlich  während  der  wichtigen  Vegetationszeit 

Pj.le  .  h  gedeckte  Kaffeetafel  durfte  wie  über  dem  Raum  Skandinavien  und  Rußland.  17.  Juni  erneut  eine  schwache  Kaltfront  von  in  der  Landwirtschaft  zu  gravierenden  Schä- 
fihlirh  nicht  fehlen  Zwischendurch  las  Harrv  Es  brachte  Festlandsluft  aus  dem  Osten  heran,  der  Ostsee  ins  Land  hinein.  Sie  brachte  nur  den. 

c  •  ß  h  einige  lustige  Vertellkes"  vor,der  InihrwarendieNächtemitTemperaturwerten  örtlich  und  dazu  wenig  Regen,  z.  B.  in  Allen-  Wegen  der  geringen  Bewölkung  schien  die 
V,  n  „r  Rowke  trug  die  Lorelei  auf  platt-  um  10  Grad  Celsius  recht  frisch.  Dafür  er-  stein.  Die  höchsten  Temperaturen  hießen  nun  Sonne  ungefähr  330  Stunden,  was  etwa  30  Pro- 
H  m  i^hToHdenvollständigenTextdazuhatte  wärmte  sich  die  Luft  bis  zum  Nachmittag  auf  20  Grad.  In  der  folgenden  sternenklaren  Nacht  zent  über  dem  statistischen  Wert  bedeutete. 

euti7  •  Anfrage  hin  von  Lesern  der  Ost-  25  Grad  und  mehr.  In  Allenstein  wurden  am  war  es  mit  7  Grad  recht  frisch.  Während  sich  Deswegen  war  es  in  der  Heimat  um  1 ,5  ( Allen- 
rir  aiß' *rhen  Familie  erhalten)  sowie  seine  ei-  2.  Juni  sogar  27  Grad  gemessen.  Trotz  des  ho-  die  Luft  bis  zum  20.  Juni  wieder  auf  25  Grad  stein)  bis  2,8  Grad  (Elbing)  wärmer  als  ge- 
,  ,t  U  'n  -htunc"  des  Teppichklopferlieds  und  hen  Luftdrucks  verstand  es  eine  Kaltfront,  am  erwärmteundesandenanschließendenTagen  wohnlich.  Für  Elbing  berechneten  die  Me- 
8cnf  _er  ostpreußischer  Späße,  oft  gelesen,  9.  Juniseinen  Weg  über  das  Baltikum  und  Ost-  im  Binnenland  noch  etwas  wärmer  wurde,  teorologen  als  monatlichen  Mittelwert  18,0 
noc  gehört.  Inge  Habermann  preußen  südwärts  zu  finden.  Man  merkte  ihre  gingen  die  Temperaturen  an  den  Haffsund  im  und  für  Königsberg  17,1  Grad. 


In  den  letzten  drei  Jahren  hat  die  Welt 
jahrzehntealte,  scheinbar  festgefügte 
„  Realitäten"  der  internationalen  Politik 
stürzen  sehen,  besonders  auch  den  Deut¬ 
schen  liebgewordene  Tabus  überden  mar¬ 
xistisch-leninistischen  Realsozialismus, 
den  man  nicht  „destabilisieren"  wollte 
und  jahrelang  inständig  bat,  doch  einige 
stalinistische  „Deformationen"  wegzure¬ 
formieren  und  sich,  bitte  schön,  zu  „sozial¬ 
demokratisieren",  damit  man  weiter  mit 
ihm  rechnen  könne.  Alle  diese  Hoffnun¬ 
gen  sind  dahingeschmolzen  wie  Schnee 
an  der  Sonne. 

Jetzt  hat  es  den  Anschein,  daß  sich  der 
„  wind  of  change"  auch  auf  die  bisher  soge¬ 
nannte  „Dritte  Welt",  die  Entwicklungs-  Hungernde 
länder  auszudehnen  beginnt.  Auch  hier  Kinder 
wird  den  Menschen  immer  deutlicher  be-  in  Afrika: 
wußt,  daß  ihnen  die  Herrschaft  ihrer  eige¬ 
nen  Landsleute  keineswegs  ein  höheres  Während 
Maß  an  Wohlstand  und  Freiheit  gebracht  einheimische 
hat,  daß  sich  vielmehr  die  Lebensgrund la-  Machthaber  oft  in 
ge  für  die  breite  Masse  der  Bevölkerung  feudalen  Villen 
Fortwährend  verschlechterten.  wohnen 

Über  die  Ursachen  schreiben  in  dem  •  d  die  Not  der 
vorliegenden  Band  zwei  kenntnisreiche  . ..  , 

Praktiker  und  Theoretiker  der  Entwick-  a™en  er  von 
lungspolitik.  Sie  machen  kein  Hehl  dar-  vie*en  Seiten 
aus,  daß  es  angesichts  der  entwicklungs-  ausschließlich 
politischen  Fehlwege  und  Fehlleistungen  „kapitalistischen 
der  letzten  Jahrzehnte  höchste  Zeit  ist,  die  Machenschaften" 
auch  hier  in  Politik  und  öffentlicher  Mei-  jg,.  Jndustrie- 
nung  waltenden  Tabus  offen  anzuspre-  H 
chen.  Deutlich  äußern  sie  sich  zunächst  . 
über  die  beliebten  falschen  Schuldzuwei-  an8e  as  e 


sungen:  War  der  westliche  Kolonialismus 
und  sodann  die  „neokoloniale  Ausplün¬ 
derung"  der  Elendsbringer?  Welches  sind 
die  wirklichen  Ursachen  von  Elend  und 
Not  in  der  sogenannten  Dritten  Welt?  Wie 
muß  demgemäß  eine  realistische  und 
sinnvolle  Entwicklungspolitik  in  der  Zu¬ 
kunft  aussehen? 

Die  beiden  Autoren  warnen  vor  der  ver¬ 
breiteten  Verherrlichung  vorkolonialer 
Zustände,  die  immer  noch  oft  von  roman- 
tisch-rousseauistischen  Bildern  vom  „ed¬ 
len  Wilden"  geprägt  wird.  Die  Verfasser 


talistischer"  Länder  zu  tun  hat.  Die  Erzeu- 
erpreise  für  Kaffee  sind  deshalb  gesun- 
en,  weil  immer  mehr  Länder  der  Dritten 
Welt  diese  gewinnbringende  Frucht  an¬ 
bauen,  aber  nicht  berücksichtigen,  daß  ein 
deutlich  erhöhtes  Angebot  bei  nur  mäßig 
steigender  Nachfrage  eben  die  Preise 
drückt.  Und  die  terms  of  trade  sind  auch 
nicht  für  die  wachsende  Verarmung  der 
Bauern  in  Schwarzafrika  verantwortlich, 
sondern  die  von  den  Regierungen  festge¬ 
setzten  niedrigen  Nahrungsnuttelpreise, 


dortigen  Eliten  gesprochen.  Für  sie  waren 
die  von  westlichen  sozialistischen  Exper¬ 
ten  empfohlenen  planwirtschaftlichen  Re¬ 
zepte  in  Form  einer  antiwestlichen  und 
antimarktwirtschaftlichen  „Dritte-Welt- 
Ideologie"  stets  profitabler  als  die  Befol¬ 
gung  marktwirtschaftlicher  Konzepte. 

Kromka  und  Kreul  gehen  vollends  ans 
„Eingemachte",  wenn  sie  auf  die  Übel  der 
Akademisierung  und  Bürokratisierung 
der  staatlichen  Entwicklungshilfe  der 
westlichen  Länder  zu  sprechen  kommen. 


gründungsprogramme,  wie  sie  die  Deut¬ 
sche  Ausgleichsbank  seit  1988  finanziert, 
ungleich  wirksamer  als  ausufernde  Groß¬ 
projekte.  Die  maximale  Höhe  der  Zu¬ 
schüsse  pro  Kopf  liegt  hier  bei  1 2  000  DM, 
währena  ein  in  der  Dritten  Welt  arbeiten¬ 
der  deutscher  Entwicklungsexperte  jähr¬ 
lich  rund  200  000  DM  kostet.  Während  die 
hochbezahlten  Experten  meist  das  Land 
nach  wenigen  Jahren  wieder  verlassen, 
bleiben  die  geförderten  Existenzgründer 
an  Ort  und  Stelle. 

Welches  sind  schließlich  die  Rahmenbe¬ 


dingungen,  wie  sie  etwa  die  nach  privat¬ 
wirtschaftlichen  Grundsätzen  arbeitende 
Deutsche  Investitions-  und  Entwick- 


Die  ewig  junge  Mär  vom  „edlen  Wilden“ 

Ursachen  des  Elends  in  der  Dritten  Welt  -  Von  alten  Tabus  zu  einem  Neubeginn? 


VON  PROF.  Dr.  KLAUS  HORNUNG 


lungsgesellschaft  (DEG)  formuliert  und 
die  beiden  Autoren  unseres  Bandes  unter¬ 
stützen?  Rechtliche  Regelungen  müssen 
echten  Wettbewerb  garantieren;  gerade 
auch  in  armen  Ländern  müssen  freie  Prei¬ 
se  über  die  Knappheiten  informieren  und 
so  das  Verhalten  von  Anbietern  und 


_  Nachfragern  steuern;  die  Geld  wertstabili- 

tät  darf  nicht  durch  staatliche  Preisfestset- 

ie  die  unruhigen  Massen  in  den  Bai-  Sie  bieten  auch  hier  wieder  eine  Fülle  von  zungen  versucht  werden,  sondern  kann 

ingsgebieten  und  in  den  Hauptstädten  Beispielen  vor  Ort,  die  zeigen,  wie  die  nur  durch  eine  antiinflationäre  Geldpoli- 

?i  Laune  halten  sollen.  wechselnden  Moden  von  Entwicklungs- 

Während  die  Diskussion  über  die  Ursa-  Strategien,  -modellen  und  -theorien  und 

Armut  und  Not  in  der  Dritten  der  akademisierte  Jargon  der  Experten 

^  ^ - i-  sich  immer  weiter  von  den  prosaischen 

i  kolo-  benskriegen  geführt  wurde,  setzt  sich  nun  Realitäten  und  den  für  die  Praxis  nötigen 

wenn  man  etwa  allmählicn  die  nüchterne  Erkenntnis  der  Qualifikationen  entfernten.  Aber  Projekt¬ 
wesentlichen  Verantwortung  auch  der  verantwortliche  etwa  für  „integrierte 

wie  zum  einheimischen  Machteliten  durch.  Diese  ländliche  Entwicklungsprojekte"  haben  ja 
je-  sind  am  Los  ihrer  Bevölkerung  oft  wenig  das  Risiko  eines  Mißerfolgs  nicht  selbst  zu 
Jahren  ita-  interessiert  und  leben  abgehoben  in  feu-  tragen.  Es  entstammt  auch  der  prakti- 
lienischer  Besetzung)  bis  heute  zu  den  dalen  Villen-Ghettos.  Es  sind  keineswegs  sehen  Erfahrung  der  beiden  Autoren, 
ärmsten  der  Welt  gehören.  Ausnahmen,  wenn  etwa  ein  Bauminister  wennsiedaraufaufmerksammachen,daß 

Oder  sind  es  die  ungerechten  Handels-  für  die  Genehmigung  eines  Flughafens  die  Mitarbeiter  nichtstaatlicher  und  auch 
regeln  (terms  of  trade),  die  die  Entwick-  vom  westlichen  Konsortium  10  Prozent  kirchlicher  Projekte  oft  noch  mehr  mit  so- 
lungsländer  immer  tiefer  in  die  Ausbeu-  des  Gesamtpreises  für  sich  privat  kassierte  zialistischen  Weltverbesserungsideen 
tung  hineintrieben?  Kromka-Kreul  neh-  oder  ein  Staatschef  das  staatliche  Import-  vollgestopft  sind  als  die  staatlichen  Ent- 

men  als  Beispiel  den  seit  den  70er  Jahren  monopol  für  ein  bestimmtes  Grunanah-  wicßungshelfer.  _ _  ^  «.„wi.un 

beklagten  Verfall  des  Kupferpreises,  der  rungsmittel  an  einen  nahen  Verwandten  Entwicklungshilfe  hat  in  den  über  vier  stark",  a&er  nicht  „wirtscha ftsmächtw" 
mehr  mit  der  Entwicklung  billigerer  Er-  „verpachtete".  Sogar  die  Weltbank  hat  Jahrzehnten  ihrer  Tätigkeit  meist  weniger  sein  und  nach  dem  Subsidiaritätsprinzip 
satzmaterialien  wie  Glas  und  Kunststoff  1989  in  einer  Studie  über  Afrika  südlich  Selbsthilfe  stimuliert  (wie  sie  vorgibt)  als  der  privaten  Initiative  überlassen  was 
als  mit  unlauteren  Machenschaften  „kapi-  der  Sahara  von  der  „Kleptokratie"  der  die  Hilflosigkeit  und  Abhängigkeit  der  diese  allein  bewältigen  kann- er  soll  mög- 

Empfängerländer  verstärkt.  Es  sind  weit-  liehst  wenig  in  das  Wirtschaftsleben  ein- 
hin  „chaotisch  operierende  Geldvertil-  greifen,  aber  vor  allem  für  Rechtssicher- 
gungsapparate"  (Helmut  Schoeck)  ent-  heit  sorgen. 

standen,  ohne  die  sozialpsychologische  Die  Verfasser  sind  durch  ihre  Kenntnis- 
Erfahrung  zu  berücksichtigen,  daß  „inter-  se  vor  Ort  keine  Träumer  Sie  wissen  na- 
nationale  Armenpflege  schwerlich  sehr  türlich,  wie  schwer  es  zum  Beispiel  ist  von 
geeignet  ist,  echte  Freundschaft  zu  schaf-  den  überkommenen  Clan-  unef  Stammes- 
fen.  Sie  droht,  eher  Ressentiment  undUn-  Organisationen  zu  einem  modernen 
Zufriedenheit  zu  erzeugen"  (Wilhelm  Staatsbewußtsein  mit  entsprechender  Un- 

ri;  ‘  vt-  u  \r  uv  a  u  a  tfJ7iehrner' uncl  Steuermoral  zu  gelangen. 
Die  praktischen  Vorschläge  der  beiden  Aber  sie  sehen  nach  dem  Versagen  und 

Autoren  für  eine  realistische  Entwick-  der  Erosion  staatssozialistischer  und 
lungspolitik  plädieren  deshalb  für  ihre  Er-  staatskapitalistischer  Modelle  nur  den  so- 
neuerung  durch  eine  sozialmarktwirt-  ^marktwirtschaftlichen  Weg  für  den 

cer  der  Industriestaaten  als  staatliche  diesen  ab  Auslöser einer  öffenUh-h™'rv! 
Zwangshilfe.  Zum  Beispiel  sind  Existenz-  batte,  die  drin^SS  nöt%  eSw 


bieten  bereits  hier  ein  Kompendium  von 
Beispielen,  daß  der  heute  so  vielfach  ver¬ 
teufelte  Kolonialismus  mehr  zum  Fort¬ 
schritt  armer  Gesellschaften  beigetragen 
hat  als  die  sich  so  betont  uneigennützig  chen  von  i 
gebende  moderne  Entwicklungshilfe.  Es  Welt  bis  jetzt  oft  in  der  Form  von  Glau 
widerlegt  manche  Logik  angeblich  I._I_ 
nialistischer  „Schuld  ,  v/enr.  rr.ar.  ..... 
darauf  hin  weist,  daß  gerade  von  Kolonial 
herrschaft  frei  gebliebene  Länder 
Beispiel  Afghanistan  und  Äthopien  (abg< 
sehen  von  wenig  mehr  als  fünf  J  ’ 


Franz  Kromka/Walter 
Kreul,  Unternehmen 
Entwicklungshilfe. 

Samariterdienst  oder  die 
Verwaltung  des  Elends? 
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